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Wollten die Finanziers , die die neue Anleihe abschlössen ,
ernsthaft dafür sorgen , daß der russische Staat zahlungsfähig
bleibe , dann mußten sie ihn unter die Kuratel einer richtigen
Volksvertretung stellen , einer Volksvertretung , die nicht ein
Potemkinsches Dorf ist , sondern ein ernsthafter Machtfaktor ,
gewillt und befähigt , der sinnlosen Wirtschaft , die zum
Bankrott fuhrt , em Ende zu machen . Statt dessen beeilen sich
die Finanzkönige , die Anleihe zustande zu bringen , ehe noch
die Duma zusammentritt , um so von vornherein salbst dieser ,
ohnehin schon ohnmächtigen und nur die besitzenden Klassen
veitretenden Hemmung des Absolutismus noch das bißchen
Kraft zu nehmen , das sie aus der Bundesgenos�nschaft mit
der europäischen Finanz hätte ziehen können . Diese bietet
olles auf , gerade jenes Regime in Rußland zu stützen , das
den Staat an deN Rand des Bankrotts führte irni ) das seine
erbärmliche Existenz nur noch dadurch weiter frijtet , daß es
den Ruin der russischen Volkswirtschaft noch mehr beschleunigt
als es bisher getan .

Sollten die Milliarden Europas zur Wiekeraufrichtung
Rußlands dienen , dann müßte dafür gesorgt werden , daß alle
unproduktiven Ausgaben möglichst eingeschränkt würden , das
Heer verringert , den Unterschleifen der Bcamzten ein Ende
gesetzt würde , und die einfließenden Gelder zn produktiven
Ausgaben dienen — zur Errichtung von Volksschulen , Ver -

sorgung der Bauern mit Vieh . Geräten und Dünger , zum
Bau von Eisenbahnen und Kanälen . Dazu wairden freilich
auch zwei , und drei Milliarden nicht langen und die Genesung
des kranken Volkskörpers ginge nur langsam Aar sich. Aber
immerhin , der Weg dazu wäre betreten .

Was wt aber das jetzige Regime in Rußland ? Die
einzigen Ausgaben , die es einschränkt , sind hiie produktiven .
Der Eisenbahnbau z. B. wird völlig eingestellt und damit die
Krisis erheblich verschärft , unter der die russische Industrie
so lange schon daniederliegt . Die Esel in Europa aber ,
denen ihr Geld zugunsten Väterchens aus den Taschen filou -
tiert werden soll , lassen sich einreden , das Land , das zur
jetzigen Anleihe am meisten Geld beitrage , werde mit Be -

stellungen von Rußland für Eisenbahnschienen und Lokomo -
tiven überhäuft werden !

Statt neue Volksschulen zu bauen , werden die letzten
Lehrer als unzuverlässige Elemente vom Leinde vertrieben ,
die letzten Schulen geschlossen .

Und statt den Bauern Produktionsmititel zu bringen ,
verwendet der Staat seine Mittel darauf , jeden Bauernhof
niederzubrennen , dessen Besitzer sich unzufrieden zeigt , die
Bauern von Haus und Hof zu treiben , sye in Bettler zu
verwandeln oder in Räuber , die sich gedränast sehen , aus der

Brandschatzung von Gutsbesitzern und Postkassen ihren Unter

halt zu ziehen .
Das Heer wird immer mehr die einzöge Stütze dieses

Regimes . Da aber auch die Armee unzuverlässig wird , darf
nichts gespart werden , ihr Wohlwollen z « erkaufen . Die

Ausgaben für die Armee wachsen und die : Freiheit in der
Armee nimmt zu — augenblicklich so ziemlich die einzige
Freiheit , die in Rußland gedeiht .

Der Absolutismus des Zaren hat tatFächlich aufgehört .
Die russische Regierung mußte in den letzte » Monaten weni�-
Üens einem Teile ihreS Volkes Freiheit geben — aber sie
hatte die Wahl , welchem Teile sie diese « eben sollte . Die
Wahl fiel ihr nicht schwer : Sie verlieh sie ferten Klassen , die
ihr am nächsten stehen . Fleisch von ihrem Fleische sind . Auf
keinen Fall den intelligenten , arbeitenden , Klassen und auf
keinen Fall die Freiheit , sich zu organisieren , uni neue Grund -

lagen des Staates zu schaffen . Nein , die Soldateska , vor
allem die Kosaken , und die Hooligans , die Lumpenproletarier
sowie die künstlich in Idiotie gehaltenen Tefle des arbeitenden

Proletariats , sie bekommen die Freiheit , ober auch nur die
Freiheit des Plündernsl Alle die Elemente , die bisher heim -
lich stahlen , von den Generälen und Gouverneuren bis zum
kleinsten Taschendieb , sie dürfen jetzt öffeiitz ' lich verwüsten und
konfiszieren , was ihnen «efällt . Das ist die Freiheit , die heute
in Rußland herrscht , dce als Gegengift gegen die Volksfrei -
hcit in Anwendung gebracht wird . Das ist die Freiheit , zu
deren Schutz die Vertreter von Besitz und Bildung — die ja
angeblich stets zusammengehen — in Westeuropa jetzt auf -
gefordert werden , Milliarden beizusteuer ».

Natürlich kümmern sich die Vertreter von Besitz und

Bildung einen Pfifferling um die Gemeinheit , die darin

liegt , ein derartiges Regime zu unterstiitzlon . Aber sie sollten

doch mindestens so viel Grütze im Kopfe Haben , um zu er -

kennen , daß mit solchen Methoden eine kranke Volkswirt -

schaft nicht geheilt , sondern nur noch rascher ihrem Ruin

entgegengetrieben werden kann !'
Bedeutet aber der jetzige Milliarde « pump unzweifelhaft

eine Unterstützung - der Elemente , die Rußland ruinieren , so

darf man die Bedeutung dieser Unterstüsiung doch nicht über -

schätzen . Es ist ein rechtes Wuchergeschäft , das da gemacht
wird . Um zweinndeinviertel Milliartden Frank soll die

russische Staatsschuld durch diesen Purnp vermehrt werden .
Aber wieviel wird der russische Staatssschatz erhalten ? Wir

haben schon gesehen , daß die Anleihe zu einem Kurse von
88 Proz . ausgegeben wird . Von dem Ertrag müssen wir
indes noch die Provisionen und geheimen Bestechungen ab -

rechnen , so daß sicher nicht mehr als 1800 Millionen übrig
bleiben . 200 Millionen dieser Summe sollen aber in Ruß -
land aufgebracht werden , von den russischen Banken , die

selbst mühsam um die Existenz ringen , denen die Regierung
längst schon erpreßt hat . was zu erpressen war . Diese 200
Millionen sind sicher nur Schwindel .

So erhält also Rußland im besten Falle 1600 Millionen

Frank . Binnen wenigen Monaten jedoch werden 400 Mil -

lionen , nach anderen Angaben sogar 600 Millionen Rubel ,
1000 bis 1300 Millionen Frank , kurzfristige Schatz -
scheine fällig . Für deren Deckung muß vor allem gesorgt
werden , für sie geht der Löwenanteil der großen Anleihe
drauf . Da diese Schatzscheine meist in den Händen der

hohen Finanz sein dürften , so bedeutet insofern die neue

Anleihe in erster Linie eine Rettung aller jener Finanz
Magnaten , die sich mit dem Zarismus zu weit eingelassen
haben und die nun die Gelegenheit benutze , ihre Schäfchen
ins Trockene zu bringen , ehe der Sturm losbricht . Diese
1000 bis 1300 Millionen fließen nicht in den russischen
Staatsschatz , sondern in die großen Geldschränke der Besitzer
der erivähnten Schatzscheine .

Für den russischen Finanzminister bleiben von den zwei
Milliarden demnach nur etwa 300 bis 600 Millionen

Frank verfügbar , eine Lumperei , wenn man be

denkt , daß derselbe Finanzminister bei höchst opti
mistischer Aufstellung des Budgets für 1906 ein

Defizit von 1300 Millionen Frank zugeben mußte .
Der Riesenpump reicht also nicht einmal hin , das

Defizit dieses Jahres zu decken : er bedeutet Rußland gegen
über nichts als ein Trinkgeld für die Banditen , die das un

glückliche Reich plündern und vertvüsten , eine zarte Auf

munterung durch Besitz und Bildung Westeuropas , in diesem
erhebenden Geschäft noch eine Zeitlang fortzufahren . Die

Verschleuderung der Reste des Goldschatzes und die Noten

presse können dann noch eine Weile helfen , eine schwinde ! -

hafte Hochstaplerexistenz sortzufristen , aber das bedeutet nichts
als die völlige Verwirrung des Geldwesens , also ein weiteres

Mittel , die Verwüstung und Nuinierung der russischen Volks

Wirtschaft aufs höchste steigern .
Man sieht , je länger es diesem Regime mit Hülfe West

europas möglich gemacht wird , sich über Wasser zu halten ,

desto grauenhafter muß der schließliche Zusammenbruch , nicht

bloß des Staates , sondern der gesamten russischen Volks

Wirtschaft werden .
Desto dringender wird deren Organismus dann zu

seiner Wiederherstellung der einschneidendsten Gewaltmaß -
regeln bedürfen , rücksichtslosester Konfiskation alles großen
Grundbesitzes , aller kapitalistischen Monopole — Eisenbahnen ,

Bergwerke , Petroleumquellen — , um wieder leistungsfähig
zu werden , was auch wieder zum Teil auf Kosten des aus -

ländischen Kapitals vor sich gehen wird .

Diese Wahrscheinlichkeit rückt um so näher , je länger das

westeuropäische Kapital den russischen Absolutismus stützt .
Vor zwei Jahren wäre es vielleicht noch möglich gewesen ,
durch energische Pression der französischen Republik und

ihrer Finanzleute , ein liberales Regime in Rußland herbei -
zuführen , das eine allmähliche Regeneration Rußlands auf
kapitalistischer Basis anbahnte . Je länger dagegen die heutige
Wirtschaft dauert , desto mehr stürzt sie Rußland in ein Chaos ,

aus deni es nur durch ein Regime gerettet werden kann ,

das frei ist von allen Rücksichten gegen das kapitalistische
Eigentum . Noch kein sozialistisches Regime , das kann in

Rußland nicht früher aufgerichtet werden als in Westeuropa

aber ein Regime , das seinen Tendenzen nach manche Aehn -

lichkeit mit dem der Jakobiner der großen Revolution haben
dürfte .

Diese Erwartung ist nicht ein Produkt frommer Wünsche
— wenn wir uns von Wünschen leiten ließen , könnten wir
besseres wünschen als diese Art Entwickelung , die für das

russische Volk Jahre furchtbarsten Elends , gräßlichster Zer¬
rüttung bedeutet und unsere Partei vor die riesen¬
haftesten und widerspruchsvollsten Aufgaben stellt , wo -
bei dieselbe Entwickelung gleichzeitig die Mittel zur
Lösung dieser Aufgaben aufs ärgste verkümmert . Die
russische Sozialdemokratie hätte inmitten gräuelvoller
Anarchie ein zwar heldenmütiges und begabtes ,
aber unwissendes und unerfahrenes Proletariat zu brgani -
sieren und gleichzeitig auf eine höchst rückständige gewaltige
Bauernmasse einzuwirken , zur Lösung von Aufgaben , an
denen alle anderen Parteien und Schichten scheitern , zur
Neubegründung einer bürgerlichen Ordnung , der dasselbe
Proletariat , das sie erringen soll , von vornherein kritisch

gegenüberstehen muß . Das ist eine Situation , weit schwie -
riger und verworrener als die der Jakobiner in der großen
Revolution , und wir hoffen , es wird unserer Partei erspart
bleiben , sich in dieser Situation anders wie als Triebkraft ,
die von unten wirkt , betätigen zu müssen . Auf jeden Fall ist
die Erbschaft eines völlig desorganisierten und bankrotten
Volkes — vom Volke , nicht vom Staate reden wir hier
nicht so verlockend , daß wir sie zu wünschen hätten .

Wenn wir erwarten , daß sich die Dinge so gestalten , wie

wir eben dargelegt , so rührt dies also nicht daher , daß wir

diesen Entwickelungsgang wünschten . Das wünschenswerteste
im Interesse aller Beteiligten wäre der rascheste Umsturz dcS

Zarismus durch eine Volkserhebung und seine Ersetzung durch
ein friedliches , demokratisches Regime . Aber schon dünkt es

uns zu spät , als könnte diese Prozedur , auch wenn sie gelänge ,
noch dem Bankrott des Volkes vorbeugen , der ökonomische
Ruin und das Chaos scheinen unausbleiblich . Dies wird

aber um so ärger werden , je länger noch der Absolutismus
die Macht hat — nicht mehr zu regieren , das vermag er nicht
mehr — aber das Land zu verwüsten und das Aufkommen

jeder demokratischen Organisation , jeder geordneten Selbst -
Verwaltung zu verhindern .

Je kolossaler aber der schließliche Zusammenbruch , desto
gewaltiger müssen seine Rückwirkungen auf ganz Europa

sein . Eben hat das russische Trauerspiel erst begonnen und

schon findet es mächtigen Widerhall in Europa — in

Oesterreich - Ungarn die Wahlrechtsbewegung , in England das

Aufkommen der Arbeiterpartei , die erbitterten gewerkschaft -
lichen Kämpfe in Frankreich : das alles legt Zeugnis ab von

einer Erregung der proletarischen Massen , wie sie seit langem
nicht dagewesen .

Nun denke man sich in dieser fieberhaften Atmosphäre
einen Krach , der in Frankreich allein mehr als 10 Milliarden

mit einemmal vernichtet , einen Krach , hervorgerufen durch
die hohe Finanz und deren gehorsame Lakaien in der Presse ,
den Parlamenten und Regierungen ! Und darauf folgend
eine Situation , die zur Konfiskation der großen Monopole
in Rußland führt ! Da dürfte es auch gar manchem kapita -
listischen Monopol , gar mancher kapitalistischen Regierung
in Westeuropa an den Kragen gehen . . Und die steigende
Flut wird dann wohl auch hoch genug anschwellen , in Deutsch -
land das Junker - und Monopolistenregime hinwegzu -
schwemmen und dessen Zwingburgen in den Landtagen nieder -

zuwerfen .
*

So mögen denn Besitz und Bildung in Westeuropa sich
noch weiterhin dazu drängen , das russische Mordbrennertum

mit ihren Milliarden zu stützen . Sie haben ihren Lohn
dahin ! _

Die Revolution in Rntzland .
Zur Ermordung AbromowS .

Die russische reaktionäre Presse ist buchstäblich aus dein Häuschen

geraten über die an dem Offizier Abromow . dem niederträchtigen

Peiniger der Spiridonowa , vollzogene Exekution und wehklagt in

ihrem löblichen Eifer über die im Volke eingerissene Verwilderung
der Sitten . Diese Exekution war umsomehr am Platze , als trotz
aller in der ganzen europäischen Presse erhobenen Proteste Abromow

nicht nur der strafenden Nemesis überliefert wurde , sondern un¬

geniert weiter in Amt und Würden verblieb , damit er mit den ihm

untergebenen Kosaken die patriotischen Taten auf dem Gebiete des

Totschlages und der Tortur fortsetzen könne .

Damit sich auch minder eingeweihte deutsche Kreise einen auch
nur annähernden Begriff über die aktenmätzig beglaubigte Tätigkeit
des „ Opfers der Revolution ' Abromow und der Persönlichkeit der

zum Tode durch Erhängen verurteilten und zu zwanzigjähriger

Zwangsarbeit begnadigten „ Verbrecherin ' Spiridonowa niache »
können , zitieren wir hier die Rede des Verteidigers ex officio , des

Kosakenrittmeisters Filimonow , welche laut dem Bericht
der juristischen Fachzeitung „ P r a w 0 '

( „ Das Recht ' ) folgenden
Wortlaut hatte :

„ Die Verteidigung der Angeklagten wird mein erfahrener
und talenivoller Kollege TeSlenko führen . Ich dagegen will
mein Recht als Verteidiger dazu benutzen , um meinen
Gedanken auszusprechen , welcher mich seit Beginn der Sitzung völlig
beherrscht .

Ich bin zum erstenmal auf einem derartigen Prozeß zugegen
und kann die ungewöhnlichen Unistände , unter denen er sich abspielt ,

nicht abschütteln . Auf der einen Seite sehe ich eine glänzende Ver -

sammlung von Offizieren , welche zusammengetreten ist , um nach

Ausnahmegesetzen eine politische Verbrecherin zu richten . Auf
der anderen Seite erblicke ich ein schwaches , gequältes ,
kaum volljähriges Mädchen , fast noch ein Kind , das
eines Verbrechens angeklagt worden ist , auf welchem der
Tod steht . Von der einen Seite hörte ich die leidenschaftlose ,
rauhe Anklage , welche Verurteilung und Bestrafung forderte , von der
anderen erreichte das heiße , aufrichtige Bekenntnis dieses wunder¬
baren Mädchens mit dem leidenschaftlichen Kopf und einer
lebhaften Phantasie da » Ohr , welche sich von süßen , aber nicht zu
verwirklichenden Gedanken über das Glück des uns allen teuren
Volkes verleiten ließ . Wir haben mit Entsetzen und Zittern ihrer
Erzählung über die gottlosen und unmenschlichen
Folterungen während ihrer Gefangenschaft gelauscht , welche in
) em aufgenommenen medizinischen Bericht ihre volle Bestätigung
inden . Wir haben schließlich das Urteil des Arztes der Expertise

gehört , welcher bestätigt , daß ihr junger Organismus von einem

unheilbaren Leiden befallen ist , welcher dem zarten Alter der An -

geklagten besonders gefährlich werden muß .
Meine Herren Richter , ich sowohl wie Sie sind in der Mitte

des Militärs groß geworden , welches sein ganzes Leben dem Kriegs -
Handwerk geweiht hat . Sie alle sind in der Erkenntnis erzogen ,
dem Tode gerade und kühn in die Augen zu blicken oder ihn im

Zalle der Notwendigkeit einem anderen zuzufügen . Aber ich sowohl
wie auch Sie wissen es genau , daß der Arm eines ehrlichen
Kriegers selbst in heißester Schlacht und in KampfeSwut sich nie

gegen eine Frau erheben wird . Wir wissen , daß eine Militärperson
keine Frauen tötet . AuS diesem Grunde blicke ich Ihnen niit Un¬

ruhe und Zittern i »S Gesicht , um auf demselben Ihre Absicht

zu lesen .



Ich will es glauven und glaube eS, daß Jbre HZnde , welche
dazu bestimmt find , in offenem , ehrlichem Kampfe den Schlag zu
führen , das Todesurteil dieses jungen Mädchens nicht unterschreiben
werden . Ich glaube , daß Sie einen gesetzlichen Ausweg aus Ihrer
schweren und traurigen Lage finden werden . Diesen Ausweg wird
Ihnen Ihr Gewissen zeigen ; auch das Gesetz enthält Hinweise auf
denselben .

Ich aber erlaube mir , mich an Sie , als meine Waffenbrüder ,
mit der heißen Bitte zu wenden : vergebt nicht , wenn Ihr das
Urteil unterschreibt , daß Krieger kerne Frauen töten ! "

Die „ehrlichen " Krieger gingen ins Beratungszimmer und fanden
den Ausweg aus der „ schweren Lage " , indem sie „ das wunderbare
Mädckien mit dem leidenschaftlichen Kopf , welches sich vom süßen
Gedanken über das Glück des teueren Volkes verleiten ließ " , zum
Tode durch den Strang verurteilten .

Aber auch die Bureaukratie fand einen Ausweg aus ihrer
„ schweren Lage " , indem sie den braven Rittmeister Filimonow ,
welcher für seine im letzten ostasiatischen Kriege bewiesene Tapfer -
keit mehrfach ausgezeichnet wurde , in ein Linienregiment straf -
versetzte I

lind da lamentiert die obskure russische und baltisch - deutsche
Presse über moralische Entartung der Bevölkerung durch die
Revolution I s

Die neue „ Verfassung " .
Dem „ Tag " wird folgender Auszug aus den für „ un -

a n t a st b a r erklärten Normen " der neuen Verfassung mit -
geteilt , durch die der im nächsten Monat zusammentretenden
Duma die dem Absolutismus nötig erscheinenden Schranken
gezogen werden sollen . Die Verfassung soll danach diese
Grundsätze enthalten :

Der Zar ist Selbstherrscher ; er ernennt den Prä -
s i d e n t e n des Ministeriums , die M i n i st e r und die
Leiter der einzelnen Abteilungen . Ebenso steht ihm
das Entlassrmgsrecht sowie die Fixierung der Gehälter ,
Pensionen und ll n t e r st ü tz n n g e n zu. Jeder russische Unter -
tan hat da » Recht , sich frei seinen Wohnort zu wählen . Wegen Vergehen
kann er nur auf dein Rechiswege verfolgt , mithin auch nur auf
Grund eines gesetzlichen Haftbefehls verhaftet werden . Den
russischen Untertanen ist es gestattet , Versammlungen ab -
zuhalten , in denen keine legierungsfeiudlichen Ziele verfolgt
werden . Kein neues Gesetz i st g ü l t i g o h n e d i e G e -
n e h m i g u n g des R e i ch s r a t s und der Reichsduma und
o h n e B e st ä t i g u n g durch den Zaren . Wenn während
der Zeit des Schlusses der Reichsduma wichtige sofortige Beschlüsse
erledigt werden ninsscit , ruft das M i n i st e r i u m die Entscheidung
des Zaren an , doch muß dieses Vorgehen vor der Reichsduma
verantwortet werden , und zwar innerhalb der ersten zwei Monate
nach der Wiederaufnahme der Sitzungen der Reichsduma . Reichs -
rat und Reichsduma müssen alljährlich vom Zaren einberufen und
geschlossen werden .

Man sieht , daß der Absolutismus alle seine Rechte auf -
recht erhalten will , so daß die Duma höchstens reden und

resolvieren , aber nichts bestimmen darf l Ebensowenig ist
von einem Schutz der bürgerlichen Freiheiten die Rede —
die Versammlungsfreiheit existiert nur für die Kreaturen des

Absolutismus !

Zehn politische Gefangene befreit .
Warschau , 21. April . Heute nacht kam im Hauptgefängnis

Pawiak in der Dzielnastraße ein vermeintlicher Gendannerieoffizier
mit sechs Polizisten an und händigte dem Gefängnischef einen ver -

siegelten Befehl mit der Unterschrift des Oberpolizeimeisters aus .
durch den die Auslieferung von zehn politischen Hauptverbrechern
der revolutionären Kampfpartei angeordnet wurde . Da der Befehl
authentisch schien , wurden die zehn Männer ausgeliefert und bestiegen
eine Kcrkcrkutsche . Unterwegs wurde der Kutscher durch die « Poli »
zisten " chloroformiert und unschädlich gemacht . Die Kutsche richtete
ihre Fahrt nach dem großen Gartenviertel , wo sie früh mit Pferden .
Säbeln und Polizeiuniformen aufgefunden wurde . Die Polizisten
und der Offizier sind mit den Revolutionären spurlos ver -

f ch w u n d e n.

poUUfcbe QebeiTicbt .
Berlin , den 24 . April .

Kehr ' wieder !

Die Diätenvorlage hat nicht die gewünschte Anziehungs -
kraft für die Abgeordneten gehabt — der Reichstag war heute ,
am ersten Tage seines Zusammentritts nach den Ferien , sehr

schwach besetzt . Auch die Tagesordnung für die heutige
Sitzung hatte das Interesse der Herren Volksvertreter nicht
geveizt , der Präsident , der die sehr vereinzelte Wiederkehr
der Abgeordneten nach den Ferientagen kennt , hatte Ver -

handlungsgegenständ « auf die Tagesordnung gesetzt , die ge -

ringe oder keine Anfechtung erfahren . Und so wickelte sich
der Geschäftsgang in entsprechend monotoner Weise ab .

Die dritte Beratung der Gesetzentwürfe über die Eni »

lastung des Reichsinvalidenfonds und über die Bewilligung
von Wohnungsgeldzuschüssen , sowie über die Naturalleistungen
für die bewaffnete Macht im Frieden wurden debattelos nach

den Beschlüssen der zweiten Lesung angenommen . Nur bei

dem Gesetzentwurf über den Servistarif konnte es sich der

Abgeordnete Müller - Sagan nicht verkneifen , einige höhnische
Worte über die Knickrigkeit der Diätenvorlage zu sagen , weil

mit ihr nicht die freie Elsenbahnfahrt durchs ganze Reich ver -

Hunden ist . die es den Abgeordneten erst ermöglicht , sich über

die im Parlament zur Sprache gelangenden Angelegenheiten
an Ort und Stelle zu informieren .

toch diesen schnell erledigten Sachen gelangten noch
3V Berichte über verschiedene Petitionen zur Verhandlung ,
von denen eine für die Gemeinde Bischheim ( Elsaß ) Beihülfc
aus Reichsmitteln verlangt , weil diese Gemeinde sich durch
Anlegung von gewerbesteuerfreien Betriebswerkstätten für
die Reichseisenbahnen geschädigt sieht ; sie wurde an die Kam -

Mission zurückverwiesen , weil noch weiteres Material zugunsten
des Verlangens der Petitton in Aussicht gestellt ist .

Schluß der Sitzung 4 Uhr . Mittwoch : Erste Lesung
einer Anzahl kleiner Gesetzentwürfe . —

Die Reichstagsersatzwahl in Darmstadt - Großgerau .

Am Mittwoch findet in diesem hessischen Wahlkreise , dessen
Mandat durch den Rücktritt des Genossen C r a ni e r erledigt
wurde , die Nachwahl statt . Ein heftiger Wahlfeldzug ist zu

Ende . Die bürgerlichen Parteien glaubten günstige Chancen

zu haben , sie vermeinten , die Affäre Cramer werde Ver -

stimmungen im Lager der Sozialdemokratie erzeugt haben ,
die ihre Lage verschlechtern würde . So stürzten sich denn

Nationallibcrale und Freisinnige mit » outendem Eifer auf den

Wahlkreis . Derbekannte Reichsverband für Sozialistentötung bot

mit gewohnter Unparteilichkeit beiden seine Hülfe an — die Frei -
sinnigen indes — sie haben ehemalige Nationalsoziale unter

sich und ihr Kandidat ist ein Naumannianer — hatten noch

soviel Reinlichkeitsgefühl , den kompromittierlichen Helfer abzu -
»veisen . Die Nationalliberalen aber empfingen ihn mit offenen
Annen . Sie konnten dad auch mit vollem Recht, denn ihre -

Bekämpfung der Sozialdemokratie ist ebenso geistlos und ver -

logen , »vie die des Reichsverbandes . Sie haben den Wahlkampf
in einer Weise geführt , der sich »vie blanker Hohn auf ihren
Ausspruch ausnimmt , als Partei des Besitzes auch die der Bildung
zu sein . Die Taktik ging dahin , durch verlogene , gehässige An -

griffe auf die Sozialdemokratie die sozialdemokratischen Versamm -
lungsbesucher zu Zivischenrufen zu reizen , die ihnen dann als
Beweis fiir „sozialdemokratischen Terrorismus " dienten und ihren
Radüukolonnen Anlaß gaben , handgreiflich zu »verden . Die

auf den Mann dressierten Prügelhelden und Rausschmeißer
haben ihren Eifer aber dann schließlich so »venig mehr zu
zügeln vennocht , daß sie sich auch an bürgerlichen Gegnern ver¬

griffen , auf deren Hülfe die Nationalliberalen bei der Stich -
»vahl , auf die sie brünstig hoffen , angewiesen » vären . In einer
nationalliberalen Versammlung , die vorige Woche in Darm -

stadt tagte , » vurde der Parteisekretär des liberalen Vereins ,
der 53 jährige Herr Haupt , als er zum Vorslandstisch eilte ,
um das Wort zur Geschäftsordnung zu erbitten , von den in
der Nähe des Vorstandstisches gruppierten Nationalliberalen

gepackt , zu Boden geworfen , und als er sich er -

hoben hatte , von einer ganzen Anzahl solcher Helden nach
der Tür gedrängt . Und das alles vollzog sich unter Absingen
des Liedes : „ Deutschland , Deutschland , über alles " .

Unser Offenbacher Parteiblatt , das „ Offenbacher Abendblatt " ,
das diese Sorte nationattiberaler Wahlagitatoren aus eigener
Erfahrung kennt — der nationalliberale Hauptagitator
Dr . Becker ist der Abgeordnete für Offenbach — beurteilte
die nationalliberalen Versammlungstumulte zutreffend , wie

folgt :
„ Man kann ,m Wahlkampfe viel entschuldigen , über Ausbrüche

des Unwillens , selbst wenn sie heftige Formen annehmen , werden
nur AnstandSdamen flennen . Aber was in Dannstadt - Groß -
Gerau vorgeht , das ist kaltblütig herbeigeführt . Da soll die
nich' t „ ordinnigstreue " Wählerschaft provoziert werden , eS soll
zu Tumult kommen , damit die nalionalliberalen Helden
über Terrorismus schreien und so die Ordnungsbestie ent -
fesseln können . Ein Mittelchen , abgeguckt der „ Staatsmanns -
fuiist " politischer Hasardeure . Diesmal aber dürfte der Coup
vorbeigelingen : die Regisseure der Komödie haben die
Drähte verwirrt , ihre Puppen rannten wider Leute , auf deren
Hülfe die Nationalliberalen angewiesen sind , falls es zur Stich -

Line glänzende fiiaifeier
rüstet das Proletariat .

Aus allen Teilen Deutschlands laufen Meldungen ein ,
die da zeigen , daß die

ürbeitsruhe
gegen das Vorjahr große Fortschntte machen wird .

Jeder Proletarier tue das Seine dazu , daß die Fortschritts
gewaltig werden .

Neuen Inhalt

hat dieses Jahr die Maifeier getvonnen . Nicht nur für

Achtstundentag ,
für

Arbeiterschutz ,
für

Völkerfrieden

demonstrieren wir dies Jahr !
Die Maifeier 1906 ist dem Proletariat Norddeutschlands

vor allem auch

Aahirechtsdemonsti ' ation !
Proletarier , tut das Eure , daß die Kundgebung des 1. Mai

groß und erhebend » verde !

wähl kommt . Mißhandelt und hinausgeworfen —

welche erbärmlichen Tröpfe müßten die Freisinnigeii und National -
sozialen sein , wenn sie nach solcher Behandlung noch den national -
liberalen Helden Beistand leisteten ! "

Unsere Genossen haben tapfer und unermüdlich gearbeitet
und sind guten Mutes . Ihr Kandidat ist Genosse Bert -

hold - Darinstadt , Abgeordneter für den hessischen Landtag .
* *

Das Stimmenverhältnis der Hauptwahl 1903 war

folgendes : Cramer ( Soz . ) 14 144 , Dr . Stein ( natl . ) 8659 ,
Dr . Harnack (frs . Vp. ) 1997 , Dr . Schmidt ( Z. ) 900 , v. Klödcn

( Bd. d. Ldw. ) 1845 , zersplittert 4.

Nachwahlen zum württembergischen Landtage .
Stuttgart , 23 . April 1006 . ( Eig . Ber . )

Drei württem bergische La ndtagswahlk reise
stehen infolge deS Todes ihrer Abgeordneten vor der Notwendigkeit
der Neuwahl . Der Landtag wird zlvar nur noch kurze Lebens -
dauer haben , aber verschiedene wichtige Aufgaben hat er doch noch

zu erledigen . Die Gemeindeverwaltungsreform ist
von der Kammer der Standesherren in entscheidenden Punkten ab -

geändert worden , und die Zweite Kammer wird zu diesen Abände -

rungen Stellung nehmen müssen . Ob das Gesetz schließlich zustande
kommt oder am Ende ebenso wie die Schulreform von der AdelSlaninier

vereitelt wird , steht noch dahin . Bor allem steht aber noch die Eni -

scheidung über die B e r f a s s u n g s r e v i s i o n aus . Die Vorlage
wird gegenwärtig von der Kommission der Ersten Kammer beraten .

Welche Gestalt sie haben wird , wenn die Edlen und Erlauchten

Herren ihr Werk vollendet haben , weiß man nicht . Vermutlich
werden sie die Gleichstellung der Ersten Kammer mit der Zweiten
in der Frage der Budgetbclvilligung verlangen . Dann ist die Reform
als gescheitert anzusehen . Auch dürften fle wohl dem Ersatz
der aus der Zweiten Kammer ausscheidenden Priviligierlen
durch Abgeordnete , die auf dem Wege des Landesproporzcs mittels des

allgemeinen und gleichen Wahlrechts gewählt werden , ablehnend

gegenüberstehen . In diesem Falle wäre gleichfalls eine Einigung
beider Kaminern so gut wie ausgeschlossen . Die noch ausstehende

Tagung des württcmbergischen Landtages ist daher politisch sehr be -

deutungSvoll und von ihrem Ausgang »vird es abhängen , unter

welcher Wahlparole sich die im Spätjahr fälligen a l l g e -

meinen Neuwahlen vollziehen .
Gegenlvärlig ist die politische Lage in derLandespolitik und das Ver -

hältnis der Parteien zu einander noch sehr wenig geklärt . Die Ungewiß -

heit in Sachen der Verfassungsrevision wirkt lähmend auf
die Aktionskraft der Parteien , vor allem aber derjenigen Parteien ,

welche nicht , wie die Gozialbemokratie . damit rechne «

können , die Mandate von ihren Wählern auf Grund der vor -

handenen und weiter fortbestehenden gemeinsamen Klassen -

interessen einer bestimmten Bevölkerungsgruppe

zu erhalten . Das Wahlglück der Sozialdemokratie »vird niemals

in so erheblichem Maße wie das der anderen Parteien davon ab -

hängig sein , wie die Wahlparole heißt . Von der Sozial -

demokratie ist allgemein bekannt , daß sie nicht dem Phantom einer

Versöhnung der gegensätzlichen Interessen innerhalb der Bevölkerung

nachjagt ; daß sie sich nicht einredet , eine Politik treiben zu

können , die „objektiv " über den Klasseninteressen stehen will .

Von ihr »veiß jedermann und sie selbst am allerbesten , daß sie in

allererster Linie als die Vertreterin der a r b e i t e n d e n K l a s s o

auftritt und ihre ganze Kraft innerhalb der gssetzgebenden Körper -

schuft den Interessen dieser Klasse dienstbar inaä >t . Nur politisch

kurzsichtige Leute können aber daraus den Vorwurf der Verfolgung

egoistischer Sonderinteressen gegen sie erheben . Ist doch die arbeitende

Bevölkerung in Stadt und Land das Fundament des ganzen Wirt -

schaftsgebäudes , und wer dieses Fundament ßlärkt und tragfähiger

macht , der trägt zur Konsolidierung des Staatsgauzen weit mehr

bei als mancher andere , der sich wer weiß wie „ staatserhaltend "

dünkt und von seiner hohen Warte auf die „ Klassenbestrebungen "

der Sozialdemokratie mit verächtlichem Naserümpfen herabschaut .

Werden die Mittelparteieu , Nationalliberale wie Volks -

parteiler , auf der einen Seite von der Sozialdemolratie hart

bedrängt , so tritt ihnen auf der anderen Seite in derber Drauf -

gängermanier die Agitation des Bauernbundes in den Weg .

An dem Aufblühen der Bauernbundsbeweguiig und ihren immer

größer werdenden Ansprüchen in bezug aus Mandate sind die Mittel -

Parteien selbst schuld . Sie überboten sich bei den Wahlen in Ver -

sprechungen , die sie der agrarisch gesinnten Bevölkerung machten ,

und besonder ? die Nationalliberalen warben um deren Gunst , indem

sie mit Volldampf in die Hochschutzzollpolitik hineinftihreu . Jetzt erleben

wir es nun , daß ihnen all diese Preisgabe der früher hoch -

gehaltenen wirtschaftSpolnischeii Grundsätze gar nichts genützt hat .

Der Bauernbuiid , dem sie durch ihr Entgegenkommen in der Zoll -

Politik den Wind aus den Segeln nehmen wollten , stellt immer

weiiergehende Forderungen , die sich vor allem auch auf die Ab -

tretimg von parlamentarischen Mandaten bezieben .
Ein treffliches Beispiel dafür , daß der Bauernbund , den man

großpäppelte , weil man von ihm eine Schutzwehr gegen Zentrum

einerseits und Demokratie andererseits glaubte c ich offen zu dürfen , der

nationalliberalen Ziehmutter Angst und Schrecken einzuflößen beginnt ,

ist der LandtagSwablbezirk Marbach , in dem am kommenden Mtt -

woch eineNackiwahl statifindet . Den Bezirk vertrat bis jetzt ein Land¬

wirt , der Hospitant bei der Volkspartei war . Die letzlere verzichtete

jedoch auf die Aufftellung eines eigenen Parteittmdidaten zugunsten
eines den Nationalliberalen nahestehenden Mannes . Es geschah dies
wohl in der Aiinabnie , daß damit der Agitation des VauernbundeS

bester begegnet werden lönne , andererseits aber wohl auch , um sich
bei den Natucmcilliberalen für die Abtretung des bisher ihnen ge -
hörigen Wahlkreises Tuttlingen an die Volkspantei zu revanchieren .
Das Chara . ' ieristiiche ist nun , daß die Baueriibn » dler ein Wutgeheul
ob dieses geoxn sie gerichieten ZusainmciigekeiiS der beiden liberalen

Gruppen anstimmten . Sie verlangten ollen Ernstes , daß die National -
liberalen ihnewnicht in den Weg treten und stützten sich darauf , daß Marbach
ein Teil des ZieichStagSwahllreiieZ ist , in dem der uatioiialliberale

Prof . Hieber « it bmieriioiiiidlcrischer Hülfe gegen den Sozialdemo -
traten gewöhll wurde . Für diesmal haben sie aber mit ihrer

Drohung , dem Prof . Hieber das nächste Mal einen eigenen Kandidaten

cmgegenziistellai . die beabsichtigte Wirkung des nationalliberalen

Verzichts auf duS Laiidtagsmandat noch nicht erreicht .
In gleicher Art wie hier entwickeln sich die Dinge in allen länd -

lichen Wablkrelscn und es ofienbart sich dann überall die gleiche
Verlegenheit der bürgerlichen Mittelparteieu , die politisch am Ende
ihres Lateins sind . Stets bereit , über das Verblassen deS idealen
Moments in der Politik zu jammern und das Vetoiren
der materielAen Jntcresten zu beklagen , vermögen sie
Mandate und politischen Einfluß sich doch nur durch
Preisgabe der eigenen Ideale und durch Konzessionen an die
materiellen Interessen der hinter ihnen stehenden BevölleruiigSklasten
zu erhallen . After auch das genügt nicht auf die Dauer , da sie in

ihren Versprechungen an die Wähler nie so weit gehen können wie
lie Mittelständlvc in jder Stadt und die Bauerizbündler auf dem
Lande . Mit dem Einhalten der «mittleren Linie " , dem Versuch deS

Ausgleichs und d- er „ Versöhnung " der verschiedenen ÄlasseiiiiUeresseu
ist aber heute nichts mehr zu machen .

Aehnlich wie im Marbachcr Bezirk sind die Verhältniste im

LandtagswahllrciS Böblingen , der bisher demokratisch ver -
treten war . Der Demokrat hat bei der letzten Wahl mit sozial -
demokratischer Hülse gesiegt . Die Nachwahl sindet erst im Mai statt .
ES ist nicht aus geschlossen , daß diesmal die Sozialdeinokratie mit
dem Bauernbuiid in Stichwahl loninit .

Der dritte Bezirk , der eine Nachwahl zu vollziehen hat , ist
die „ gute Stadv " E l l w a n g e n. Sie hat verfassungs »
gemäß daS Vorrecht eines eigenen Abgeordneten , obgleich
nur ein paar Hundert Wähler im Städtchen wohnen .
Der Kreis ist sicherer Bestand des Zeiitrnms . Die Wahl findet
bereits am Mittwoch statt . Die liberalen Parteien , so viel sonst in
ihrer Presse von der Notwendigkeit des Kampfes gegen das Zentrum
und von der schirrirzen Gefahr geschwafelt wird , haben auf jeden
Versuch , dem Zewllrum Boden abzugewinnen , verzichtet . Die
Sozialdemokratie ftat jedoch einen Kandidaten aufgestellt und auch
au Agitation getan , was auf so steinigem Boden möglich ist .

Außen hui — innen pfui ?
Eine tragikomische Geschichte säuselt seit einigelt Tagen

durch den deutschet Freisinnswald : Für den Umbau des Ber¬
liner Schauspielhiauses waren vom Preußischen Abgeordneten -
Hause im Jahre 1 904 1 850 000 M. bewilligt » vorden . Man
kam aber init dm Sümmchen von beinahe 2 Millionen nicht
aus , sondern veicpulvertc ungefähr 3 Millionen für die
Flickerei . Das ist in Preußen weder neu noch aufregend . Die
Geschichte wird erft erwähnenswert durch die Begleitumstands
der Kostenüberschrritung . Als es sich nämlich darum handelte ,
dem preußischen Mgeordnetenhause durch Wort und Schrift
die nachträgliche ZiVehrforderiing mundgerecht zu machen , da
fabulierte der Leilnr des Umbaus , Geh . Hofbaurat Genzmer ,
von uilvorhergesckhener mangelhafter Beschaffenheit des

Hauses , von Waffqrandrang und dergleichen mehr . Wie sich
nun dieser Tage ljerausgestellt hat , liegt die Sache in Wirk -
lichkeit ganz , ganz anders .

Am 22 . MäP 1905 dampfte Wilhelm II . nach dein
Mittelländischen Meere ab . Tags zuvor , ain 21 . März 1905 ,
sollte das Schanspick ' haus auf jeden Fall eröffnet » oerdem So

hatte es der Kaijer , wohl auf Anregung von anderer
Seite , verlangt . Und so wurde denn mit höchstem
Hochdruck gearbeitet : Tag und Nacht , in der Woche , am Soim -

tag , am Bei - und Bußtag . Aber alles nutzte nichts , der Ilm -
bau konnte anf keimen Fall bis zum 21 . März 1905 fertig -
gestellt » verden . Mom sollte meinen , es hätte sich unter diesen
Umstanden ein „ mutiger " Mann finden müssen , der es »vagte ,



Bot Wilhelm II . hinzutreten und zu sagen : „ Majestät ? Es

ist unmöglich ! " Weit gefehlt ! Der Furcht vor der kaiser -
lichen Ungnade toagte sich keiner , keiner auszusetzen ! —

Da kam der Intendant Herr v. Hülsen — ob höchsteigen -
köpfig oder auf Anregung von anderer Seite hin , das wissen
wir nicht — auf eine „ geniale " Idee : Er liest das Schauspiel -
Haus provisorisch fertigstellen ! Was heistt das ? Alle Ar -
beiten , zu deren regulärer Vollendung die Zeit nicht aus -
reichte , wurden einstweilen in Talmi ausgeführt ! Statt
echten Marmors , statt eckst er Bronze usw . nahm man Stuck ,
den man provisorisch anklebte und mit Similifarben über -
tuschte , vergoldete , mit Stoffen und Draperien überspannte !
Nachher wurde die ganze unechte „Herrlichkeit " wieder zer -
trümmert , abgelöst , zerrissen , und nun ging man endlich an
die solide Ausführung . Kein Wunder , dast die tragikomische
Potemkin - Geschichte ins Geld lief und schliestlich doppelt so
viel verschlang , als Pmitzens Abgeordneten bewilligt hatten .

Wie gesagt , die „freisinnigen " Zeitungen stimmen ein
lautes Lainento an über die allerdings in ihren letzten Aus -
läufern geradezu skandalöse Angelegenheit . So schliestt z. B.
das „ Berliner Tageblatt " einien seiner Artikel über die Tragi -
komödie des Umbaus mit folgenden mannbaften Worten , die
sie ihrer liberalen Heldenbrust entströmen lästt :

. . Wie die Dinge sich nachträglich gestaltet haben , bleibt
dem Landtag gar kein andever Ausweg übrig , als im Wege einer
Interpellation an den Finanzminister auf endgültige
Klärung dieser mehr als sonderbaren Baugeschichte des Schau -
spielhauses zu dringen . Absr auch dieser Fall zeigt wieder einmal
so recht deutlich , wie sehr berechtigt unsere Auffassung war , der
wir in unserem Leitartikel „ Konstitutionelle lln -
st i m m i g k e i t « n " in der Abendausgabe vom 2l . d. M. Ausdruck
gegeben haben . Für gewisse Kategorien von Behörden und Ver -
waltungcn , namentlich für diejenigen , die mehr oder weniger mit
„höfischen " Aufgaben betraut sind , hat sich das konstitutionelle
Wesen noch immer keine rechte innerliche Anerkennung erworben .
Für diese Verwaltungsgruppe ist die Verfassung so recht
eigentlich noch gar nicht vorhanden ! Diesen Herren must indessen
nachgerade gründlich klargemacht werden , dast das absolute König -
tum in Preutzen seit dem Jahre 1848 nicht mehr existiert und dast
die preustische Volksvertretung nicht dazu da ist , um von irgend -
wem im Lande genasführt zu werden !

Hier mutz einmal gründlich Wandel geschaffen werden , und
je eher , je besser ! "

Wie energisch das klingt ! Ungefähr so energisch wie
die bekannten freisinnigen Jeremiaden , wenn im Reiche
der Etat überschritten worden ist . Dann lesen wir von ähn -
lichen „ konstitutionellen " Blähungen bei Masse , Ullstein usw .
Flüstert dann aber Bülow oder sein Stellvertreter im Reichs -
tage das Wörtlein „ Indemnität ! " — so ist alles vergeben
und vergessen , und die Freisinnsseele beruhigt sich bis zur
nächsten Verletzung der „ Konstitution " , wo dann dieselbe
Posse aufgeführt wird .

Weil dem bekanntermasten so ist , können wir die Auf -

regung über die Schauspielhaus - Tragikomödie nicht ernst
nehmen . Uns ist sie ein Symbol für unsere preußisch - deutsche
Similipolitik , unsere preußische , unsere deutsche Talmi -

konstitution überhaupt , die von weitem bisweilen ganz nett

aussehen , denen man aber in der Nähe ihr Talmigepräge mit

Leichtigkeit anmerkt .

Austen hui — innen pfui ! —

. •

Dcutfcbee Reich .

Die abgehackte Hand .

Schamhast hatte der Breslauer Polizeibericht in

seiner Darstellung der Strahenschlacht zu Breslau ge -
meldet : „ Am schwersten verwundet ist ein Arbeiter , dem durch

einen unglücklichen Zufall die linke Hand abgeschlagen wurde . .

Durch einen unglücklichen Zufall ! « So stchlls im

Polizeibericht . Wie dieser „unglückliche Zufall " aussah , das zeigen
die beiden folgenden Meldungen .

Der „ Breslauer Generalanzeiger " berichtete :

„ Dast einer Person die linke Hand abgehauen ist , teilten wir

gestern schon mit . Es geschah dies im Hause Hildebrandtstr . 25 .
Der Bierfüller B i e w a l d , der in diesem Hause bei einer Frau
Bradtke wohnt , hattp vor der Tür gestanden und eilte vor der

eindringenden Polizei dje Treppe hinauf . Etwa auf der Hälfte
der zum ersten Stock führende » Treppe erreichte ihn der nnch -

stürmende Schustnlann und schlug ihm mit einem gewaltige »
Säbelhieb die linke , das Treppengeländer »mfassciide Hand glatt
ab . Das Gerücht , dast Biewald infolge der Verletzung gestorben
sei , bewahrheitet sich nicht . "

Der „ Volksmacht " wurde geschrieben :

DaS tragische Schicksal des BieriüllerS Franz Biewald .

welchem die linke Hand glatt abgehackt wurde , hat mich und meine

Familie in graste Erregung gebracht , weil uns derselbe bekannt

ist . In diesem Falle inust mau es laut betonen , dast hier sehr
edles und wertvolles Arbeiterblut vergossen wurde , denn Biewald

ist ei » wohlerzogener , stets nüchterner , arbeitsamer und durchaus

solider Mensch , der von seinem Arbeitsverdienst bisher Mutter und

Geschwister unterstützt hat . Der Sozialdeniokratie steht er meines

Wissens vollständig fern und seinem Charakter entsprechend hat . er

sich an den Unruhen bestimmt nicht beteiligt .
Dem Biewatd wurde die Hand abgehackt , nachdem er bereits

den ersten Stock seines Wohnhauses säst erreicht hatte . Wer

s e l b st e i n m a l nach d e m H a u s e H i l d e b r a n d t st r. 2 5

hingeht , der wird staunen , welche » Weg der betreffende

Schutzmann von der Haustür bis dahin erst zurücklegen mußte , ehe
er seine brave Tat ausführen konnte . Eine Heldentat sonder -

gleichen .
Das ist der „ unglückliche Zufall " des Brcslauer Polizei -

berichtS . Ein unglücklicher Zufall war ' S also , dast der Schutzmann 145

in einen Hausflur eindrang , die Treppe hinauf stürmte und dort auf

einen friedlichen Mann , der sich in seine Wohnung begeben wollte .

mit einer Wucht einschlug , dast er ihm die Hand glatt vom Arme

trennte . Ein unglücklicher Zufall , dast der Schutzmann

die Besinnung verlor , dast er seine Aufgabe . Ruhe zu stiften , . vergast ,

und glaubte , er sei dazu da , Unbotmästige zu verhauen . Ein un -

glücklicher Zufall , dast der Schutzmann glaubte , durch das Kam -

maudo seiner Vorgesetzten habe er einen Freibrief für sinnlose
Brutalitäten erhalten . Ein unglücklicher Zufall , dast er vom

Blutrausch gepackt wurde und wie ein Berserker wütete gegen seine

Volksgenossen !

Ein unglücklicher Zufall ? Nein , die natürliche Folge des Systems .
das die Polizei zur Schutztruppe der Besitzenden macht und sie drillt

auf den Kampf gegen die Proletarier . Die Schuld der Vorgesetzten .
die das Hirn der Polizisten angefüllt haben mit wüsten Bildern

angeblicher sozialdemokratischer Gewaltabsichten und Verworfen -

heilen !

Diese eine abgeschlagene Hand erhebt eine furchtbare Anklage

gegen die Breslaucr Polizei . Sie zeugt in gräßlicher Weise davon ,

dast die Breslauer Polizei nicht einen Krawall unterdrückt hat , dast

sie sich in wildem , sinnlosen Wüten gegen Wehrlose vergangen

hat . —
_

Die aufreizenden Versanmiliingsverbote z » Breslau werden noch

aufreizender gestaltet durch die Art und Weise , wie die Polizei für
die Befolgung dieser Verbote sorgte . Es fand eine polizeiliche Ab -

sperrung deS GewerkschastshauseS statt , die , wie die „ Volkswacht "
schreibt, deutlich erkennen ließ , daß es der Polizei um etwas mehr
denn um die Verhinderung der Versammlung zu tun war . Praktisch
lief sie wieder , im Gegensatz zu der Absperrung der bürgerlichen
Säle , auf eine ganz unerhörte pekuniäre Schädigung des
Wirtes im Gewerkichaftshause hinaus I Nicht genug damit , dast die

Polizei das ganze Stadtviertel absperrte , so dast überhaupt kein Mensck in
das Gastzimmer kommen konnte , liest sie nicht einmal diejenige » Personen
durch , die zu den verschiedenen Krankenkassen st ellen im
Gewerkschaftshause wollten , obwohl sie sich durch ihr Krankenkassen -
buch legitimierten ! ! Die Delegierten einer Konferenz , die im Ge -
werkschaftshause tagen sollte , mußten uuverrichteter Sache abziehen .
Ja , selbst die Personen , die im Gewerkschaftshause wohnen , hatten
die größten Schwierigkeiten , durch die Schutzniannsketten zu kommen !
Deutlich war die Absicht zu erkennen : das GewerkschastshauS sollte
unter allen Umständen vereinsamt bleiben . Voraussichtlich
wird wegen dieser unberechtigten Entziehung seiner Gäste der Wirt

Klage auf Schadenersatz stellen , damit endlich einmal die Polizei die
Kosten dieser unerhörte » Absperrungsmanier zu tragen hat .

Ob ' s freilich was helfen wird . . .

Ueber die Fleischteuerung enthält der Bericht der Verwaltung
deS Schlachr - und Viehhofes zu Chemnitz für das Jahr 1305 sehr
bemerkenswerte Angaben . Solvohl der Marktauftrieb , als auch die

Schlachtungen haben sich gegenüber dem Vorjahre beträchtlich ver -
mindert , trotzdem die Einwohnerzahl der Stadt sich sehr ver -
gröstert hat . Dem Schlacht - und Viehhofe sind insgesamt
182 511 Tiere zugeführt worden , 5480 Tiere oder 2,92 Proz .
weniger als im Vorjahre . Die Zufuhr an Rindern und Schafen
war etwas gcöster , dagegen um 1k 835 Schweine geringer . Im Schlacht -
Hose wurden insgesamt 130249 Tiere geschlachtet . 2721 Slück oder
2. 05 Proz . weniger als im Jahre 1904 . Besonders groß ist der

Rückgang der Schweine schlachtungen . Er beträgt 4023 Stück ,
während die Pferde schlachiungen um 240 aus 982 und die

Hunde schlachtungen um 273 aus 611 gestiegen sind . Die Menge
des auf jeden Einwohner entfallenden , in Chemnitz ausgeschlachteten
und von auswärts eingeführten , nach dem Schlachthofe . gebrachten
Fleisches betrug im Berichtsjahre 44,85 Kilogramm , gegenüber
49,00 Kilogramm im Vorjahre .

Für alle Biehsorten ist im Jahre 1905 eine Steigerung der
mittleren Jahresdurchschnittspreise eingetreten . Am bedeutendsten
ist die Preissteigerung bei Schweinen . Der Höhepunkt wurde im
November mit 80 . 50 M. für 50 Kilogramm Schlachtgewicht erreicht :
Der miitlere Jahresdurchschnittspreis stellte sich auf 71,37 M. gegen
54,58 M. im Vorjahre , so dast hier eine Steigerung um 10,79 M.

gleich 30,76 Proz . für 50 Kilogramm Schlachtgewicht eingetreten ist .
Welche Bedeutung diese Preissteigerung für die Ernährung der Be -

völkerung hat , erhellt daraus , dast allein für die im Chemnitzer
Schlachthofe geschlachteten 61 777 Schweine 988 432 M. mehr bezahlt
wurden , als für die gleiche Stückzahl im Vorjahre . —

Spitzbubentaktik .
Die „ Kölnische Volkszeitung " schließt sich den Klagen

der „Voss . Ztg . " darüber an , dast der Flottenverein am Werke sei ,
den Floltcnparoxysmus noch zu steigern . DaS müßte die bedenk -
liebste Wirkung haben . Wemr immer wieder auf Markt lind Gassen

geschrien werde , Deutschland müßte unbestritten die erste Militär -

macht werden und sich vor allem eine starke Flotte schaffen , um sich
„durchzusetzen " , so provoziere man damit nur die Gegeurüstungen
des Auslandes . Ja die ausländischen Regierungen könnten schließ -
lich aus den Gedanken kommen , den deutschen Rüswngen durch einen

schnellen und nachdrücklichen Koalitionskrieg zuvorzukommen .
Wenn das Zentrum dergestalt gegen den Flortenverein eifert , so

übt eS nur die alte Spitzbubeutaktik . „ Haltet den Dieb " zu schreien .
Hat doch das Zentrum selbst für die neue Flottenvorlage gestimmt ,
die für das Ausland eine empfindlichere Provokation bedeutet , als das

Geschrei der Flottenfexe vom Flottenverein . Und hat sich doch
das Zentrum sowohl bei der Beratung der Flottennovelle wie bei
der Besprechung der Marokkoaffäre zu der weltpolitischen Maxime
bekannt , daß Deutschland auch allein stark genug sein müsse , um

jeder gegnerischen Koalition gewachsen zu sein .
Wie total sich die Stellung des Zentrums zum Militarismus

und Marinismus geändert hat , beweist folgende Stelle aus der

Parlamentsrede Windthor st s aus dem Jahre 1874 :
„ DaS wird mir niemand beweisen , dast eine Armee wie die

jetzige dauernd erforderlich sein wird . Und wäre sie das , so
wäre dies für Deutschland wahrlich eine traurige , sehr
entsetzliche Perspektive , Denn immer in diesem Feld -
l a g e r zu bleiben , in dem wir uns heute befinden , das wäre
gcioist kein normaler Zustand . . . . Ich bin der Ueberzeugung .
dast nicht allein Deutschland , sondern daß ganz Europa mehr und
mehr sich zu einem Feldlager ausbreitet , und dast es eine
Torheit ist , das nicht anerkennen zu wollen . Der Versuch ,
dieses Feldlager zu perpetuieren , wie es jetzt . . . ge -
macht wird , kann nicht genug bekämpft werde ». "

So prophezeite Wiudthorst 1874 die militärische
Schraube ohne Ende , obgleich damals Deutschland für den
Militarismus zu Lande und zu Wasser erst 475 Millionen Mark

ausgab , während eS 1906 , die Kolonialausgaben eingerechnet , zirka
1300 Millionen dafür opfert I Aber das Zontrum hat nicht nur dem
Militarismus eine Konzession nach der anderen gemacht und damit
in der Tat ganz Europa in ein Feldlager verwandelt , sondern es
übernimmt jetzt auch durch seine Marinebewilligungen die Ver -

antwortung für ein noch viel tolleres und gefährlicheres Marine -

Wettrüsten nicht nur Europas , sondern der ganzen Welt ! —

Zum Schopenstehlprozeß in Hamburg . Da sich inzwischen noch
ein junger Hausdiener eingefunden hat , der sich selbst bezichtigt ,
einen Mauerstein in den Laden eines am Schopenstehl wohnenden
Uhrmachers geschleudert zu haben , werden sich in dem am Mittwoch
vor dem Schwurgericht in Hainburg ( VerhandlungSdauer etwa
l0 Tage ) 30 Personen wegen Aufruhrs in Verbindung mit
Plünderung und Hehlerei zu verantworten haben . Bisher sind
113 Zeugen geladen , darunter 29 Polizeibeamte . Wie die Ver -
Handlung ergeben wird , sind die der Mehrzahl der Angeklagten zur
Last gelegten „ Verbrechen " recht harmloser Natur , und für viele der
„ Exzedenten " trifft das alte Sprüchwort zu : „ Mitgegaugeu — mit -
gehangen " . Die weiteren „Schopeiistchler ", die hauptsächlich zilr
Klasse der „ Halbstarken " zählen , werden sich vor der Straskammer
zu verantworten haben . Wir werden über diese Prozesse eingehend
berichten . _

Südwestafrikanische Schlappen und Tnippcnnachschübe !
AuS ' Südivestafrika . wo wir erst vor wenigen Tagen eine

empfindliche Schlappe erlitten , kommen neue Hiobspostcu . Einer

Hottentottenbande gelang es wieder einmal , eine Pferdewache zu
überfallen und eine Anzahl Pferde als Beute davonzutreiben . Von
den Wachmannschaften wurden fünf Mann schwer und zwei
Mann leichtverwundet . — Von M o r e n g a hat man trotz

eifriger Verfolgung nicht einmal eine Spur auffinden können . Wohl
aber ist ein anderer Hottentotten führer , der Bondels - Kapitän
Johannes Christian , mit 100 Mann über die englische
Grenze in Deutsch - Südwestafrika eingebrochen , um nach den ,

Muster Morengas der Schutztruppe Arbeit zu geben I Nette Aussichten !
Die Regierung hält eS denn auch für notwendig , gegen die

3 oder 400 Hottentotten , die noch im Felde stehen , zu den vor -

handenen 15VOO Mann immer neue Truppen ins Feuer zu schicken.
Am 30. Mai wird nämlich wieder ein neuer Verstärkungstransport

auf den beiden Dampfern „ Gertrud Woermonn " und „ Lulu Bohlen "
von Hamburg abgehen . Auf „ Gertrud Woermann " wird die

36 . Transportkompagnie in Stärke von 8 Offizieren und Beamten ,

etwa 210 Unteroffizieren nnd Mannschaften und 400 Pferden , und

ans „ Lulu Bohlen " werden 7 Offiziere und Beamte , 165 Unter -

offizicre und Mannschaften und 000 Pferde untergebracht werden .

Durch die 36 . TrauSportkompagnie werden die Eisenbahntcuppen ,

die Feldtelegraphen - und die Fmikentelegraphenabteilungen verstärkt

und ergänzt werden .
DaS sind also zusammen 390 Mann und 1000 Pferde ! Die

Kostenrechnung für Südwestafrika schwillt immer ungeheuerlicher

an I Trotzdem ist keine Hoffnung , dast durch dies Lehrgeld wenigstens
die herrschenden Parteien von weiteren Koloniaiabenteuern ab -

geschreckt werden würden . Mag der Herr Er z b e r g e r auch den

Herrn Stübel und andere gefallene Größe » noch so schneidig in die

Scbraiiken fordern — das Zentrum macht sich auch künftig zum

Mitschuldigen jedes weit - , und kolonialpolitischen Aberwitzes l —

HuelancL

Ungarn .
Gewitterschwüle .

Immer näher rückt die Zeit heran , da zum letztenmal auf der

Basis des heutigen schändlichen Wablgesetzes die Volksvertreter ins

Parlament gewählt iverden sollen . Der größte Teil der Kandidaten

findet es nicht der Mühe wert , in seinen Reden oder Wahlaufrufen
das allgemeine Wahlrecht auch nur zu erwähnen . Dies kommt

daher , weil ein eigentlicher Wahlkampf bloß in sehr wenigen Bc -

zirken staltfinden dürfte nnd zivar da , wo den KoalitionSglücktich -
machern entweder ein Nationatitätenkandidat oder ein Mitglied der

unabhängigen sozialdcmolratischen Bauernpartei gegenübersteht .
Die Gleichgültigkeit der feudal - klerikalen Sippschaft nimmt keinen

Wunder , da ja diese schwarz - grüne Jnteresseinnoral zu einer Volks -

freundlichen Politik nirgends auf Erden jemals zu haben war .

Unffomehr ist das wankende Verhalten der „ großen " Regierung zu
verurteilen , die es sich nicht im Tranine einfallen lästt , in un -

zweideutigen Worten ein ehrliches Bekenntnis in bezng auf das

allgemeine Wahlrecht abzulegen , obwohl sie doch das Programm
ausgestellt hatte : Durchführung des Wahlgesetzes mindestens in
dem Maße , wie es die Regierung Fejervary beabsichtigte !

Der ungarische Liberalismus , ivelcher fast vier Jahrzehnte seine
korrupte Alleinherrickaft ausübte , ist nulimehr vom politischen Kampf -
boden Uligarns verschwunden . Sowohl das wirtschaftliche wie das
kiiliurelle Gedeihen des Landes war durch sein gemeingefährliches
Wirken gehemmt . Bei dieser inächiigsten parlamentarischen Re¬

gierungspartei war der Ausdruck „ Liberalismus " bloß ein Deck -

mantel , da stets der Wille der ihr angehörenden Anhänger der

Feudal - Klerikalen zur Geltung gelangte . Jener „Liberalis -
niuS " ist übrigens blast scheintot , denn sein „ Geist " lebt
in der neuen „ Verfassuugspartei " weiter . Ilm so bedauerlicher und
— bezeichnender , dast der doch stets für wirklich liberal gehaltene
Weierle sich gerade der „ Verfasiungspartei " angeschlossen hat , die im

ganzen Lande als entschieden agrarisch und volksfeindlich be -
rannt ist .

Dieses Verhalten Wekerles rechtfertigt denn auch die Passivität
unserer ungarischen Genossen gegenüber der neuen Regierung .
Wekerle scheint die Macht der ungarischen Sozialdemokratie nicht ge -
» ügend zu kenne », da er den Mut bat . mit der Veröffentlichung
des Wahlrechtsgesetzentwurfes zu säumen I —

Dast unsere Genossen kein Mandat erzielen werden , ist leider
zweifellos , aber dessen ungeachtet werden die Programmreden der
sozialdemokratischen Kandidaten , wie die in einer Million Exemplaren
verbreiteten Flugschriften in allen Landessprachen die gewünschte
Wirkung keinesfalls verfehlen . Einerseits werden die bürgerlichen
Kandidaten gezwungen , für das allgemeine , gleiche und geheime
Wahlrecht Stellung zu nehmen , andererseits werden auch die Kandi -
daten uiiserer Genossen — sogar bei dem heutigen elenden Wahl -
system — in so manchen Bezirken wenigstens namhafte Stimmenzahl
erreichen .

Der Wucher mit den Mandaten , welcher unter dem Regime der
„ Liberalen " stets üblich war , herrscht in noch höherem Matze bei den
Koalitionsglücklichmachcrn . Sie tragen daher bereits jetzt Sorge
dafür , daß die Parteikasse recht voll werde : denn in vielen Bezirken
— wo besonders großes Elend herrscht — gedenken sie mit diesem
illegalen Gelde sich das ausgebeutete Volk zu erkaufen .

, Sollte dann der Wekerlesche Gesetzentwurf den Erwartungen
nicht entsprechen , so sind die Tage der Koalitionsregierung gezählt .
Unsere ungarischen Genossen haben den unerbittlichen Kamps bereits
angekündigt , indem sie besonders betonten , dast sie vor keinen Ge -
waltsniastregeln zurückschrecken würden ! Ist Wekerle derselbe ge -
blieben , der er einst gewesen , so dürfte er die Wahlrechtsftage auch
ehrlich löse »: hat aber der Einfluß seiner feudal - klerikalen Ge -
sinmuigsgenossen bei ihm bereits im volksfeindlichem Sinne ge -
wirkt , so wird der bereits proklamierte Kampf unserer Genossen
gewist nicht lange auf sich warten lassen . —

Schweiz .
Selbstbestimmung durch das Volk .

Zürich , 23. April . ( Eig . Ver . ) DaS eifrige demagogische
Wühlen der ländlichen Reaktionäre gegen das neue Lehrliugsgesetz
war erfreulicherweise vergeblich : es wurde in der gestrigen Volks -
abstimmung mit 37 586 gegen 28 007 Stimmen angenommen .
Die schamlose Hetze der Gegner war so weit gegangen , dast sie frech
den roten Lappen schwenkten , indem sie von „sozialistischen Ueber -
griffen " schwindelte », während das Gesetz doch von eine », liberale »
Minister aufgearbeitet und vom KantouScat�mit großer Mehrheit an -
genommen worden war .

Das Jagdgesetz ist gleichzeitig mit 40 398 gegen
26 008 Stimmen verworfen worden . Zahlreiche Gegner des
Lehrliugsgesetzes waren Freunde des Jagdgesetzes ; sie haben also
eine doppelte Niederlage erlitten .

Italien .
Die beide » „ Verbündeten " .

Rom , 24 . April . ( B. H. ) Hiesige Blätter berichten ,
im September würden große Gebirgstruppcn - Manöver an
der österreichischen Grenze vorgenommen werden als Antwort
auf die Nebnngen österreichi scher Truppen an der italienischen
Grenze . —

Schweden .
80 Millionen pro Jahr für den Militarismus — keine

10 000 Kronen für die Literatur .
Im Budgetvorschlag des Kultusministers war diesmal ein

Posten von 30 000 Kronen aufgeführt , die — ans drei Jahre ver -
teilt — zur Unterstützung belletristischer Schriftsteller dienen
sollten . Die beiden Nachbarstaaten , Norwegen und Dänemark ,
zahlen derartige „ Dichtergagen " schon seit einer Reihe von Jahren ;
das kleine Dänemark gibt dafür jährlich 70 000 Kronen aus . In
Schweden wurde ein Antrag auf Staatsunterstützung für schöne
Literatur zum ersten Male vor nunmehr 9 Jahren von dem jetzigen
Minister Bergström gestellt , aber nur von unserem Parteigenossen
Branting unterstützt .

In diesem Jahre aber nahm die zweite Kammer jenen Re -
gierungsvorschlag mit 86 gegen 75 Stimmen an . kdie erste Kammer
aber lehnte ihn mit 52 gegen 38 Stimmen ab , wodurch eine ge -
mcinsame Abstimmung beider Kammern notwendig wurde . Diese
hat am 19. April stattgefunden und führte zur Ablehnung des
Vorschlages mit 110 gegen 104 Stimmen . —

Schweden gibt jährlich über 80 Millionen für Militärzweckc
aus — 10 000 Kronen zur Förderung der Literatur zu bewilligen .
dazu konnten sich die „ Volksvertreter " nicht aufscklvingen . Das
schwedische Volk gilt bekanntlich als eins der höchst gebildeten
Völker der Welt ; sein Reichstag ist weniger berühmt . — •



Gewcrhrchaftlicbca .
Wer ! stattbesprechungen find nicht anmeldepflichtig !

Obgleich das Kammergericht sich von dieser selbstverständlichen
Tatsache nicht bedingungslos überzeugen lassen will , hat die Straf -
kammer in Essen zum zweiten Male in diesem Sinne ent -
schieden .

Am 17. Oktober 1804 fand in Rellinghausen eine Werkstatt -
bcsprechung von organisierten Arbeitern der Maschinenfabrik
Dinnendahl statt . In dieser Versammlung , in welcher Mihstände
in der Fabrik gerügt wurden , waren auch die nicht bei der Firma
licschäftigten Personen . 1. der Organisationslciter des Deutschen
Mctallarbeiterverbandes , Franz G e m o l l , 2. der Schlosser Ernst
Schmidt , zugegen . Am Schlüsse der Versammlung traten die
Genannten auch als Redner auf und forderten die Anwesenden auf ,
der Organisation beizutreten .

Die Ortspolizeibehörde erblickte in dieser Veranstaltung eine
öffentliche Versammlung , die der Anmeldung unterlag .
Da letzteres nicht geschehen war , so erhielt Gemoll , Schmidt
und der Wirt K l e i n s ch m i d t wegen Uebertretung der Ver -
ordnung über das Versammlungs - und Vereinsrecht ein Straf -
iiiandat von je 1ö M. Hiergegen beantragten sie richterliche Ent -
schcidung . Während das Schöffengericht der Berufung des Wirtes
stattgab und den Angeklagten K I e i n s ch m i d t freisprach , wurde
die Berufung der Angeklagten Gemoll und Schmidt ver -
worse » . Das Gericht erblickte in der Agitation für den Deutschen
Metallarbeiterverband eine Erörterung öffentlicher - Angelegen -
heiten . Hiergegen legten die Angeklagten abermals Berufung ein ,
die am S. Juli vor der 5. Strafkammer verhandelt wurde .

Das Berufungsgericht hat es dahingestellt sein lassen , ob in der
vorgenomemncn Aufforderung zum Beitritt in die Organisation
die Erörterung einer öffentlichen Angelegenheit liege und hat nur
die Frage geprüft , ob. selbst wenn dies zu bejahen sei . im vor -
liegenden Falle eine Versammlung im Sinne des Gesetzes statt -
gefunden habe . DaS Gericht kam zur Verneinung der Frage
und führte in dem Urteil aus , die Versammlung müßte zum Zwecke
der Erörterung öffentlicher Angelegenheiten unternommen sein , mit
anderen Worten , es mutzte von vornherein dir Abficht obgewaltet
haben , öffentliche Angelegenheiten in der Versammlung zu br -
sprechen . Dieser Annahme stand aber das eidliche Zeugnis des
Sandformers Schürmann entgegen . Wäre der Zweck der Versamm -
lung die Agitation gewesen , so wäre doch jedenfalls in längerer Rede
der Zweck und die Ziele des Mctallarbeiterverbandes dargelegt sein ;
das ist indessen nicht geschehen . Das Gericht war somit der Ansicht .
daß unter diesen Umständen nicht für erwiesen erachtet werden
könne , daß die Versammlung die Erörterung öffentlicher Angelegen .
heiten bezweckte und erkannte daher gegen die Angeklagten auf
Freisprechung .

Gegen dieses Urteil legte die königliche Staatsanwaltschaft Re -
Vision beim Kammcrgericht ein . Nach Prüfung der Sachlage hob
das Kammergericht das Urteil auf und verwies die Angelegenheit
zur nochmaligen Feststellung und Entscheidung an die Strafkammer .
Das Gericht konnte fich auch diesmal nicht überzeugen , daß die

Werkstattbesprechung eilte öffentliche Versammlung sei und sprach
die Angeklagten abermals frei . —

Werkslattversammlungen sind — wie auch alle anderen Ver -

sammlungen ! — nicht anmeldepflichtig , wenn nicht von vornherein
die Absicht besteht , „öffentliche Angelegenheiten " zu erörtern . Es

ist für die Gewerkschaftsbewegung äußerst wichtig , diese Rechtslage
zu beachten . So interessant manchmal Arbeiterverhandlungcn für
Polizei und Unternehmer sein mögen , wenn die Versammlung nur

einberufen ist , die Interessen der Beteiligten ohne Erörterung
öffentlicher Angelegenheiten wahrzunehmen , braucht man Unter -

nehmern und Behörden von ihrem Stattfinden nichts auf die Nase

zu binden .

verlln und Clmgegend ,

Achtung ! Metallarbeiter ! • Achtung !

Tie Berliner Schlossermeister , welche bekanntlich wegen des

zurzeit bestehenden SchlosserstreikL einen Teil der hiesigen Schlosser .
gesellen — hauptsächlich Mitglieder des Deutschen Metallarbeiter -
vabandeS — ausgesperrt haben , suchen in den Zeitungen der Prtz .
vinz durch Inserate Arbeitswillige . Um eine bessere Uebersicht über
diese Werbungen zu haben , ersuchen wir alle OrtSverwaltungcn
unseres Verbandes , uns unverzüglich die betreffenden Inserate
( Ausschnitte mit Angabe der betreffenden Zeitung ) zu übersenden .

Deutscher Mctallarbeiterverband . Ortövcrwaltnng Berlin .
Die Arbeiterpresse wird um Abdruck ersucht .

Mit der Lohnbewegung der Bäcker beschäftigte sich am Dienstag
nachmittag wieder eine sehr stark besuchte Mitgliederversammlung
dcS Bäckervcrbandes . Gauleiter Hctzschold und Verbands -

Vorsitzender A l l m a n n erstatteten Bericht über die Verhandlungen
mit der Jnnungskommission . Die Redner bezeichneten es als einen
dem letzten Streik zuzuschreibenden Fortschritt , daß die bis dahin
so verbandSfcindliche Meisterschaft sich bereit fand , jetzt mit den
Vertretern des Bäckcrverbandes zu verhandeln und anscheinend auch
geneigt sei , den Forderungen dcS Verbandes entgegen zu kommen .
Wenn man auch die „ Gelben " nicht als Gesellenvertreter anerkenne ,

so habe man doch in deren Gegenivart die Verhandlungen geführt ,
um die Verständigung put den Meistern nicht von vornherein un -

möglich zu machen . Im übrigen würden die Vertreter der „ Gelben "
in der Kommission nicht beachtet . — Unter welchem Namen die

„ gelbe " Organisation eigentlich marschiert , ist immer noch nicht be -
kannt . In einer vorliegenden Versammlungseinladung bezeichnet
sich jene Organisation als „ neugegründeter Verband " . Ein Beweis ,

daß die „ Gründung " Hals über Kopf erfolgt ist . so daß den Neu -

gegründeten nicht einmal Zeit blieb , sich einen Namen zu geben .
weshalb sie denn auch in der Konmiission unter dem falschen Namen

„Christlicher Verband " aufgeführt wurden und sich diese Bezeichnung
ruhig gefallen ließen . — Im weiteren gaben die Referenten , sowie
die Diskussionsredner der Erwartung Ausdruck , daß die Verband -

lungen doch schließlich zu einem Ergebnis führen würden . Wenn
da » iedoch nicht möglich sein sollte , dann würden die Berliner Bäcker
den Kampf aufnehmen . — Vom Bureau wurde die nachstehende
Resolution eingebracht :

„ Die Versammlung nimmt Kenntnis von den Verhandlungen
am 20 . April mit der Jnnungskommission . Mehr als je vorher er -
blickt die Versammlung in dem sogenannten Verband der Vereine
der Bäcker und Konditoren Berlins , der sich jetzt sogar widerrechtlich
den Namen „Christlicher Bäckcrverband " anmaßt , eine von der

Meisterschaft gegründete und geleitete Vereinigung von Leuten , die

sich die Bekämpfung aller ehrlichen Gesellen und ihrer Interessen

zur eigentlichen Aufgabe gestellt haben . Jeder ehrliche Berliner

Bäckergeselle kann für solche Leute , die sich dazu hergeben , für einen

Judaslohn das allgemeine Interesse der Gesellenschaft zu verraten ,
nur ein Gefühl der Verachtung haben . — In dem Einreichen von

sogenannten Forderungen an die Innungen seitens dieser Streik -

brcchcrvereine erblickt die Versammlung ein sehr durchsichtiges , be -

stelltcs Manöver , das nur den Zweck haben soll , die an sich schon
allzu bescheidenen Forderungen der Berliner Bäckergesellen zu be -

kämpfen und niederzuhalten . Wie sehr nun auch das Treiben jener
Dunkelmänner , denen jedes Gefühl der Scham abhanden gekommen
ist , jeden ehrlichen Gesellen anekeln muß , erkennt die Versammlung
aber doch die Gründe an , aus denen heraus die Vcrbandsvertreter

trotzdem in Gegenwart dieser sogenannten Gesellenvertreter ver -

handelten , allerdings unter scharfem Protest gegen deren Anwesen .
heit . Die Versammlung erteilt ihren Vertretern auch ferner die

Vollmacht , je nach Lage der Sache zu handeln und die Verhandlungen

wit der Meisterkommisfion zu einem für alle Berliner Bäckergesellen
günstigen Abschluß zu bringen . Die Versammlung verwahrt sich
aber ganz entschieden dagegen , daß diese�gelben Vereine irgendwie
im Namen oder im Interesse der Berliner Bäckergesellen handeln . "

Eine andere aus der Versammlung eingereichte Resolution ver -
langt , daß die auf Freitag festgesetzten Verhandlungen am Donners -
tag stattfinden sollen und , falls dann keine Einigung zustande
kommt , soll der Tarif eingereicht , bis zum 1. Mai Antwort verlangt
und an diesem Tage die Entscheidung gefällt wenden .

Allmann und andere Verbandsvertreter begeichneten diese Re -
solution als taktisch unzweckmäßig . Die erste , von der Verbands -

lcitung vorgelegte Resolution wurde einstimmig angenommen , wo -
durch die zweite Resolution abgelehnt ist .

Zum Streit der Arbeiter in den Norddeutschen Eiswerken . Der
Stand des Streiks ist ein guter . Es verkehren nur wenige Eis -

wagen von den Werken , und diese werden von den Herren Eismeistern
und Inspektoren im Verein mit einigen Arbeitswilligen bedient .

Verhandlungen hat die Direktion schroff abgelehnt .

Die Färber der Firma W. Spindler in SpindlerS .

selbe bei Köpenick befinden sich im Ausstand . Vor Zuzug wird

gewarnt . Deutscher Textilarbeiterverband . Filiale Köpenick .

Von der Brcnnspiritns - Gesellschaft m. b. H. erhalten wir

folgende Zuschrift :
Unter Bezugnahme auf das Pretzgesetz und die uns betreffenden

Ausführungen in Ihrem Blatte vom 20. April ersuchen wir Sie

hiermit um die Veröffentlichung folgender Berichtigung :

1. Es ist zutreffend , daß wir vor ungefähr zwei Monaten die

Zahl der bei uns beschäftigten Kutscher verringert haben . Es ist
aber unzutreffend , daß wir die anderen Kutscher infolgedessen über -

lastet haben . Die einzelnen Wagen können sämtlich nur mit einer

bestimmten Anzahl von Flaschen , Fässern und Kannen beladen
werden , deren Ablieferung an die Kundschaft von jeher durch die

Kutscher , ohne Ueberanstvengung derselben , bewältigt worden ist ;
einige größere Wagen werden nicht von den Kutschern allein , sondern
mit Mitfahrern gefahren .

2. Es ist unwahr , daß seit Bestehen des Vertrages die Zahl der

Lagerarbeiter um einige verringert worden ist . Nach der mit den

Kutschern vereinbarten Arbeitsordnung haben die Kutscher die

Wagen zu beladen .
3. ES ist unwahr , daß von den Kutschern verlangt worden ist ,

die Arbeit schon um S Uhr zu beginnen , die Arbeit beginnt stets um
6 Uhr .

4. ES ist unwahr , daß eine Frühstucksvergünstigung entzogen
werden sollte . Nach der mit den Kutschern vereinbarten Arbeits .

ordnung soll die Frühstückspause vor der Abfahrt vom Fabrilhose
erfolgen . ES ist verboten , in Tempelhof und vor dem abzufahrenden
Bezirk an Wirtshäusern zu halten , statt dessen haben die Kutscher
bis fast mittags auf den Zufahrtsstraßen zu ihrem Bezirk gehalten
und kamen infolgedessen erst nachts zurück . Dieser dauernde Miß -
stand veranlahte uns , von den Kutschern zu verlangen , die Früh -
stückSpause vor Anspannung der Wagen vorzunehmen Und das Früh -
stück in Tempclhof in der Zeit von % 9 — %10 Uhr einzunehmen . ES
Ivurde den Kutschern zu diesem Zwecke sogar eine Pause von einer
Stunde , anstatt der in der Arbeitsordnung mit den Kutschern ver -
einbarten halben Stunde gestattet . Den Kutschern konvenierte aber
diese Anordnung nicht , weil sie sich kontrolliert sahen . Als die

Kutscher wegen dieser Anordnung vorstellig wurden , stich wir auf
ihr « Wünsche eingegangen , unter der noch besonders hervorgehobenen
Bedingung , daß gemäß Arbeitsordnung die Fuhrwerke nicht vor dem

abzufabrenden Bezirk an Wirtshäusern gemeinsam halten . — Durch
Kontrolle wurde festgestellt , daß die Fuhrwerke trotzdem wieder zu
zweien und vieren in Tempelhof und in den Zufahrtsstraßen bis

gegen die Mittagsstunde hielten ; das bedeutet , daß die Kutscher , die

jedesmal eine ganze Tagestour zu machen haben , de » Vormittag un -
benutzt verstreichen lassen . Die Folge dieser gänzlichen Ignorierung
der in der Arbeitsordnung getroffenen Vereinbarungen und der
Anordnungen der Geschäftsführung war , daß denjenigen Kutschern ,
tvelche bei der Kontrolle in Tempclhof und den Zufahrtsstraßen zu
ihren Bezirken haltend angetroffen wurden , gekündigt wurde .

Daraufhin haben dann alle Kutscher die Kündigung ihrerseits ein -

gereicht .
Obwohl die Kündigung tarifmäßig erfolgt ist , stellt sich dieselbe

docb als eine Arbeitsniederlegung dar , weil sie von allen Kutschern
gleichzeitig erfolgte und weil die Kutscher erklärten , daß sie bei

Aenderung der Arbeitsordnung zur Wiederaufnahme der Arbeit
bereit seien .

Hochachtungsvoll !
BrennspiriwS - Gesellschaft m. b. H,

Kökel .

Von der Organisation der in Kündigung getretenen Kutscher
wird uns folgendes mitgeteilt :

Auf obige Berichtigung erwidern wir folgendes : Wir müssen
bei unserer Behauptung stehen bleiben , daß nicht die Kutscher ,

'

sondern die Firma den Tarif nicht innegehalten hat . Seitdem
der Herr Kökel an Stelle des früheren Herrn Föhn den Direk -
torenpoften übernommen hat , haben die Differenzen zwischen Kut -
schern und der Betriebsleitung nie aufgehört .

Zunächst wurden die Lagerarbeiter , welche den Kutschern des
Morgens die Wagen mitbeladen halfen , entlassen , so daß die Kutscher
nunmehr selbst gehalten waren , sich die Kästen mit Flaschen und die
Fässer vom Speicher nach dem Fuhrwerk zu bringen .

Durch diesen Umstand verzögerte sich die Abfahrt vom Hofe bis
10, gar 11 Uhr vormittags . Eine zweite Umgehung des Vertrages
erblicken die Kutscher darin , daß die Zabl derselben , welche bei ?lb -
schluß des Bortrages 32 betrug , allmählich auf 1b Kutscher reduziert
wurde . Tagegen wurden die Touren vergrößert , so daß die Kutscher
bedeutend mehr mit Arbeit überlastet wurden . Es ist daher nicht
richtig , wie oben bchccuptct wird , daß die Kutscher nur deshalb so
spät von den Touren zurückkamen , weil sie angeblich zu lang « vor
den Gastwirtschaften hpcltcn . Das Zuspätnachhausckommen ist nur
auf die große Ueberbürdung der Kutscher mit Arbeit , unter denen
selbst , wie die . Kutscher in Gegenwart des Herrn Direktor Kökel
behaupteten , das Pserdematerial schwer gelitten hat , zurückzuführen .

Mit der Aenderung der FrühstückSvause im Sinne obiger Be- >
richtigung waren die Kutscher anfänglich selbst einverstanden . Da
es aber den Kutschern in den in der Nähe liegenden Wirtschaften
nickit möglich war . ein ordentliches Frühstück erhalten zu können ,
welches die Kutscher bei der anstrengenden Tätigkeit nötig haben ,
zumal da sie keine Mittagspause machen , baten sie um Rücknahme
dieser Bestimmung , welche ihnen auch zugestanden wurde .

Die Kündigung seitens der Kutscher ist hauptsächlich wegen der
Ueberbürdung mit Arbeit erfolgt . Vertreter unseres Verbandes
haben auf dem Wege der Verhandlung ihr möglichstes versucht , Herrn
Direktor Kökel zu veranlassen , den Kutschern die Arbeit durch Ver -

mehrung der Kutscherzahl zu erleichtern . Der Herr Direktor lehnte
dies aber mit einem kategorischen „ Nein " ab .

Vom Vertrage abweichende Forderungen sind also der Direktion
weder von den Kutschern noch von den » Verbände zugemutet worden .

Zentralverband der Handels - , Transport - und Verkehrsarbeiter
Deutschlands . Octsverwaltung Berlin I .

Dcutrdw » Reich .

Bergarbeiterstreik i » Mitteldeutschland .
Zeitz , 23 . April . ( Eig . Ber . )

Auch der heutige erste Tag detr neuen , fünften Streikwoche
ist ohne nennenswerte Verschiebung oder Veränderung in bezug auf
die Zahl der Ausständigen gebliebem . In den letzten Tagen statt -
gefundene Versamnilungen der Streitenden erklärten sich ein -
stimmig für Fortsetzung des Streiks .

Mit jedem Tage wird die Situation für die unterirdischen Be -
triebe kritischer , und scheint eS, als wolften die Elemente den
Streikenden zu Hülfe kommen . So sind , wie aus dem Meuselwitz « !
Reviere berichtet wird , auf dem Werke „ Fürst Bismarck " bei
Zipsendorf die Grundwasser durchgekommen . Die
Grube steht somit in Gefahr , zu ersaufen . » Fürst Bismarck " ist ein
großes , noch ziemlich neues Werk mit Maschinen neuester Kon -

struktion und schönen massiven Geböuben . Die Belegschaft ist übe ?
300 Mann stark und besteht in der Hauptsache auS unterirdisch
beschäftigten Leuten . Das Werk liefert viele Rohkohle in die
Fabriken der Tertilbranche nach Gera . Durch ein eventuelles völliges
Stillegen des Werkes würde diese unzweifelhaft in Mitleidenschaft
gezogen werden . In den Kohlenflözen eines anderen
Schachtes desselben Revieres brennt eS bereits an mehreren
Stellen zugleich ! Die Herren Beamten , welche durchaus keinen
Rat wissen , laufen zu den Arbeitern , bitten , beschwören sie , doch zu
kommen , zu helfen , damit der Schaden nicht zu groß werde .
Vergebens ! Freilich ist der Schaden , der entstanden ist durch Zu -
bruchegehen einzelner Oerter , Strecken und Baue groß und zurzeit
noch gar nicht zu übersehen . ES s�i aber nickst vergessen , daß nicht
die Arbeiter es gewesen send , welche hartnackig auf ihrem
Standpunkte verharrten . Der Schaden ist einzig und allein auf das
Konto des brutalen HerrenstandpvnkteS des Unternehmertums zu
setzen . Bei dieser Gelegenheit mag gleich di-c Angabe bürgerlicher
Blätter , daß von 15 600 Mann G» samtbelegichaft nur 4300 Mann
sich im Ausstände befänden , widerlegt werd « i . Abgesehen davon ,
daß die Zahl der Ausständigen inS sechste Dausend geht , sind aber
die Streitenden zu zirka 85 Proz . u nterirdischbeschäftigtc
eigentliche Bergleute ! Dixse machen im ganzen aber kaum
2ö Proz . der Gesamtbelegschaft aus « Daraus ist zu ersehen , daß cs
ei » schwerer Irrtum ist , wenn motu die Zaksen der Ausständigen
denjenigen der Gesamtbelegschaft gcvenüberstelt und nun annimmt ,
die Beilegung des Streikes müsse ljangels g » iügender Beteiligung
erfalgen .

Der Gewerkverein ( H. - A. ) macht die denkbar größten
Ansvrengungen , um seine revoltierenden Mitglieder zu halten , die
verlorene Position womöglich wiedyr zu gewinne « . Neuerdings
weilt sogar Herr Hammacher au »S dem Puhrbecken im Streik -
gebiet . Es ist dieö derselbe Hammacher , der den Gewerkverein der

Bergarbeiter als Mitglied der S i e be n e r k o m m i s s-i o n
im woitfälischen Ruhrstrei ? vertrat . Äm Sonntag sollte der Mann
in einer öffentlichen Versammlung Lprecheiu Doch , o weh ! Es

hatten sich kaum ein Dutzend Teilnehmer zusammengefunden und so
mußte die Veranstaltung unterbleiben . Ter Verrat des „ General -
rates " ist nun allgemach auch im eigeqien Lager des Gewerkvereins
übel vermerkt worden . So schreibt diie „ Weßdeutsche Abendpost " ,
Organ trs Gewerkvereins , unter andenem : „ Die Mitglieder möchten
ihre Beiträge in der Schatulle behalten und nichts an den General -
rat nach Burg abliefern . "

Auf die Mitteilungen der Presse in bezug auf die Werks -

Wohnungen im Bornaer Reviere hin ist jedenfalls eine Re -
Vision dießer Wohnungen feiten - des zirständi�en Bezirksarztes er¬

folgt . Der Herr ist am Sonnabend in Lobstädt und Ramsdorf in

Begleitung dcö Werksdircktors gewesen und hat die Wohnungen
besichtigt . Diese befinden sich nicht etwa in neuen , von den Gesell -
schaftcn erbauten Häusern , sondern mam hat alte ausgeschlachtete
Bauerngüter aufgekauft und diese dann notdürftig herrichten lassen .
Es sind zum Teil elende baufällige Bude » , die äußerlich und inner -

lich eine verzweifelte Aehnlichkeit mit ostpreußischen Jnstwohnungen
und „ Schulpalästen " haben !

Eben wird bekannt , daß auch eine Grobe im Zeitz - Weißenfelser
Reviere in Gefahr ist , zu ersaufen . BeneitS find ganze Strecken

durch , schwimmendes Gebirge verschlemmt . Die Lage wird also
immer prekärer . _

Die Holzarbeiter Würzburg » find w eine Bewegung eingetreten .
Sie verlangen von den Unternehmern die öllstündige «rvettSzeit ,
S Pf . Stundenlohnerhöhung . Gewährung eine « MininiallohneS von
26 Pf . pro Stunde . Abschaffung der Akkordarbeit , möglichste Be «

seitigimg der Ueberstunden , die , wenn sie nicht zu umgehen sind , bis

8 Uhr abends mit 10 Pf . , nach dieser Zeit mit 25 Pf . pro Stund «

Zuschlag vergütet werden sollen . Für SonntagSarbeit wird eben -

alls ein Zuschlag von 25 Pf . pro Stunde verlangt .

Die Mühlenarbeiter des Regnitz , und Tchwabachgaue » habe » den

Unternehmern vor einigen Wochen einen Tarifentwurf «ingereicht
über den keine Verständigung zu erzielen war . Nachdem die Arbeiter

das Gewerbegericht in Erlangen angerufen hatten , kam es zu einer

Einigung , wobei die Arbeiter hauptsächlich ihr - Lohnforderungen

nahezu durchsetzten und auch das Kost - und Logisweseu völlig ve »

seitigt wurde .
Huslanck .

Goldarbeiterfireik . Pari » , 23 . April . Etwa 6000 Juwelier -
und Goldarbeiter beschlossen heute abend , von morgen ab in den

allgemeinen Ausstand zu treten ; sie verlangen den Achtstundentag .

Letzte Nachrichten und Depetchen .
Di « Duma - Wahlen .

Lodz , 24 . April . ( » . H. ) In Lodz haben Wahlexzesie statt «
gefunden , wobei mehrere Arbeiter getötet und zahlreich « schmer »er «
wundet wurden . _

Hungersnot Itt Indien .

London , 24 . April . ( W. T. B. ) Da » inbische Amt veröffentlicht

folgenden amtlichen Bericht : Der Stand der Saaten ist in Pand -

sckab , in Bombay und Haidcrabad gut , in Agra , Oudh . Radschputana
und Zentralindien gering . Die Zahl der Personen , die Hungersnot -

Unterstützung genießen , nimmt zu und beträgt jetzt 495 000 .

Interpellation auf Bestellustg ?

Rom , 24 . April . Im Senat interpellierte de Martina gestern
— wie der Telegraph in letzter Stunde berichtet — die Regiermig :
Ob der Dreibund nicht nur dem B u ch st a b e n der Verträge nach ,
sondern auch nach dem Geiste der internationalen Politik die Grund -

läge und Richtung der Aktion Italiens im Auslande bleibe ! —
Redner kam zu dem Schlüsse , daß Italien weiter treu am Dreibund

festhalten müsse .
° Der Minister des Aeußeren , Graf Guicciardini , beantwortete
die Interpellation mit einem Lob - HymnuS auf den Dreibund .

Der Interpellant erklärte sich durch die Ausführungen Guicciar -
dinis „ sehr befriedigt " , dankte dem wortreichen Minister , und die

Sache war erledigt !
Das Ganze scheint einer wohleinstudierten Aufführnna mit gut

verteilten Rollen verteufelt ähnlich gesehen zu haben .

Amtliche Stimmungsmache .

Petersburg , 24 . April . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
Agentur . ) Das Zolldepartement veröffentlicht die Angaben über die

Bilanz des Handels Rußlands über die europäische Grenze in
den drei ersten Monaten des Jahres 1805 . Danach überstieg die
Ausfuhr die Einfuhr um 50 Millionen Rubel . Trotz der erheblichen
Vermehrung der Einfuhr fremder Waren nach Rußland während
dieser drei Monate , welche diejenige aller früheren Jahre übertraf .
Die Ziffer » beweisen , daß die Uiiriiheu keinen Einfluß auf die Hülse -
quellen des Landes ausgeübt haben .

Ermordung eines deutschen Beamten .

Asuncion , 24 . April . ( W. T. B. ) Der kaufmännische Beirat
des hiesigen deutschen Konsulats Mangels ist ermordet worden .
Nähere Einzelheiten fehlen noch .

Die Lage in San Francisco .
San Francisco , 24 . April . ( W. T. B. ) Die Lage ist jetzt besser ,

da man bei der Verteilung der Lebensmittel und bei der Beschaffung
von Obdach nunmehr systematischer und methodischer vorgeht .
Tausende werden mit der Ausräumung der Straßen beschäftigt .
Viele Kaufleute treffen Matzpahmen zur Wegräumung der zcr -
trümmerten Gebäude , um . sobald Arbeiter vorhanden sind , mit dem

Wiederaufbau beginnen zu können . Von einigen Offizieren iviid
die Zahl der in San Francioco Uingekommene « auf nnr 275 an »
gegeben , andere aber schätzen die Zahl der Toten höher .
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Reichstag .
86 . Sitzung vom Dienstag , den 24 . April ,

mittags 2 Uhr .
Am Tische des Bundesrats : s�rhr . v. Stengel .
Präsidenr Gras Ballesircm erössnet die Sitzung mit folgenden

Korten : Während wir eine zwar kurze , aber durch das herrliche
FrühlingSwetler begünstigte Erholung hatten , sind über zwei uns
besonders befreundete Nationen durch elementare Ereignisse
überaus schwere Heimiuchungen verhängt worden . IDie Mitglieder
des Hauses haben sich erhoben . ) Das uns verbündete Königreich
Italien , mit dessen Voll uns alte historische Beziehungen und gegen -
wärlig sympathische Gefühle besonders nahe verbiilden , ist durch
einen ungewöhnlich heftigen Ausbruch des ' Vesuvs schwer beim -

gesucht . Hunderte von Mensche » sind demselben zum Opfer gefallen .
Tausende sind in ' ihrem Eigentum auf daS schwerste geschädigt .
Eine blühende Landschaft , mit der schönste Fleck der Erde ,
ist unter Lava und Asche begraben , wahrlich eine schwere
Heinisuchung I Aber noch viel schwerer ist daS Ereignis ,
welches in allerletzter Zeit daS unS herzlirbst befreundete
und stammverwandte Volk der Vereinigten Staaten von Nord -
amerika getroffen hat . Durch ein verheerendes Erdbeben und die
darauf folgende beispiellose Fenersbrilnst ist die Stadt San

Francisco , die Metropole de » Westens der Vereinigten Staaten , eine
Stadt von 400 ( XX) Einwohnern , vollständig vernichtet worden . Die

Verluste an Menschenleben und an Eigeurum sind zwar noch nicht

festgestellt , aber man kann nach den bisher eingegangenen Nachrichten
amiehmen . daß erstcre in die Hunderte , letztere in die Hunderie von
Millionen Mark gehen — ein Unglück , wie eS bisher kaum dagewesen
ist . Meine Herren , dah deutsche Volk nimmt an diesem schweren

Unglück der beiden befreundercn Nationen den innigsten und herz «
lichsten Anteil . ( Lebhastes Bravo I im ganzen Hause . ) Ich bin mir

beivutzt , im Namen aller Vertreter dieses Hohen HauscS zu sprechen ,
loen » ich von dieser Stelle aus meinen Gefühlen Ausdruck gebe .
( Beifall . ) Sie haben sich zum Zeichen Ihre » Einverständnisses von

Ihren Plätzen erhoben : ich konstatiere das .
Nunmehr wird in die Tagesordnung eingetreten .
DaS Gesetz über die Entlastung des RcichSinvalidenfondS wird

in dritter Lesung debattelos angenommen , ebenso die Abänderung
deS Gesetzes über die Wohnungsgeldzuschüsse .

Es folgt die dritte Beratung deS Gesetzes über den ServiStarif
und die Klasseneinteilung der Orte .

Abg . Kirsch ( Z. ) ( aus der Tribüne völlig unverständlich ) scheint
über die zu der Novelle eingelaufenen Petitionen zu sprechen .

Abg . Hoffmeister ( frs . Bg . ) verlangt , dah Glogau in eine höhere
Gervisklasse versetzt werde .

Abg . « wger ( Soz . ) :

« l » ich den Bericht über den vorliegenden Gesetzentwurf er »
stattete , habe ich Einzelheiten anzuführen unterlassen , weil die Kam -

misfion und auch ich der Meinung gewesen sind , daß . wenn hier
jeder Abgeordnete die Städte seines Wahlkreises der Regierung be -

sonders empfehle ? würde , wochenlang Sitzungen notwendig wären ,
um das Thema zu erledigen . ( Sehr richtig ! links . ) Die Kommission
hat geglaubt , indem sie durch ihren Referenten ' die Grundsätze
hat aussprechen

' lassen , nach denen sie das neue Gesetz
eingerichtet zu sehen wünscht , allen berechtigten Ansprüchen
auch in bezug auf die Petitionen Berücksichtigung entgegen -

getragen zu haben . Ich enthalte mich auch heute , auf Einzel -
heiten einzugehen , schließe mich aber dem Wunsche , dem Abg . Kirsch

an . daß die verbündeten Regierungen die Zwischenzeit benutzen
möchten , um das Material , das ihnen überwiesen , ist , zu studieren
und die berechtigten Forderungen deS Materials des Gesetze ein -

zuverleiben , umsomehr , als dadurch dem Reichstag die Arbeit erspart
wird , in die KlasseneinteUung eingreifen zu müssen . Dem , aus sehr
vielen Orten , in denen die Verhältnisse sich verändert haben , wird

der Wunsch laut , in eine höhere Klasse versetzt zu werden , um da «

durch einen anderen Wohnungsgeldzuschuß zu bekommen . Ich will

noch darauf aufmerksam machen , daß der Wunsch de « Reichstages

auch in bezug auf die Einteilung deS WohnungSgsldzuschusses dahin

Seht, daß andere Grundsätze angewendet werden mögen als bisher . Die

letenten können versichert sein , daß es nicht der Einbringung einer

einzelnen Petition bedarf , um da » Interesse aller Parteien für diese

Frage wachzurufen , und ich glaube , wir haben die Petitionen am

richtigsten behandelt , indem wir die verbündeten Regierungen ersucht
haben , ernsthaft die Borschläge und Wünsche der Petitionen zu
prüfen und hoffentlich auch zu berücksichtigen , damit gerade diesen

Wünschen , deren Berechtigung von keiner Seite verkannt wird , Er -

füllung zuteil werde . Eine Erörterung über Wünsche , bei denen
viele Hunderte von Städten in Frage kommen , hat nach meiner Er -

fahrung nicht nur keinen Stutzen , sondern sie kann höchstens durch die

Ermüdung , die dadurch hervorgerufen wird , den Petenten schädlich
sein . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Müller - Sagan (frs . Vp. ) befürwortet freie Fahrkarten

durch das ganze Reich für die Reichstagsabgeordneten , damit die «

selben die WohnungS - und sonstigen Verhältnisse in den Garnison -

orten aus eigener Anschauung kennen lernen können . ( Beifall links . )

Hiermit schließt die Diskusston . Die Borlage wird ein «

stimmig angenommen . , • , ,
Das Gesetz über die Naturalleistungen für die bewaffnete Macht

im Frieden wird in dritter Lesung debattelos und einstimmig an -

genommen .
Es folgen Petitionen .
Eine Petition betr . Aenderung deS Z 813 deS Bürgerlichen Gesetz -

buches ( Jmmobilienverkehr ) wird nach dem Antrage der

Kommission dem Reichskanzler als Material überwiesen .

Eine Petition betr . die Arbeitsverhältnisse der Kellner und Hotel -
diencr wird auf Antrag Wattendorf ( Z. ) von der Tagesordnung ab «

Eine Petition betr . Erhöhung der Ruhegehälter der vor dem
i . April 1897 und 1898 in den Ruhestand versetzten Beamten und

Militärkapellmeister wird der Regierung nach dem Antrage der

Kommission als Material überwiesen .
Eine Petition betr . . Ausdehnung de » Reliktengesetzes vom

17. Mai 1897 wird entsprechend dem Antrage der Kommission der

Slcgierung als Material überwiesen : über eine Petition betr . Ein -

führnng eines Zolles auf Wolle wird zur Tagesordnung über -

gegangen .
Eine Petition , die Vivisektion zu verbieten , wird dem Reichs -

kanzlet als Material und . soweit sie «ine gesetzliche Einschränkung
der Tierversuche fordert , zur Berücksichtigung überwiesen .

Ueber eine Petition betreffend Einsetzung einer alljährlich neu

zu wählenden parlamentarischen Kontrollkommission für Justiz - und

Verwaltungswesen beantragt die Kommission Ucbergang zur TageS -
ordnung . >

« bg . Thiele ( Soz . ) :

Wir haben in der Kommission den Antrag auf Ueberweisung der

Petition zur Berücksichtigung gestellt und wiederholen hier diesen

Antrag . ES werden eine ganze Anzahl Petitionen jedes Jahr
formell vielleicht richtig als . ungeeignet zur Erörterung im

Plenum " erklärt , weil der Reichstag nicht zuständig sei. während
doch in vielen dieser Petitionen eine Menge . Material enthalten ist ,
mit dem sich der Reichstag wohl beschäftigen sollte . Der Einwand ,

daß aus diese Weise eine Parlamentsjiistiz Platz greifen könnte ,
trifft nicht zu. da der Reichstag kein Urteil fällen , sondern nur er¬
klären soll , ob ein gefällte » Urteil bestehen ' bleiben soll oder nicht .

Abg . Jtschcrt <Z. ) sieht keinen Grund , die Petition zu berück -

sichtigen , da die Kritik am Justiz - und Verwaltungswesen im Reichs «
tage ausgiebig geübt werden könne .

DaS Hau » beschließt gemäß dem Antrqge der Kommission .

Eine weitere Reihe von Petitionen wird nach den Anträgen der
Kommission teilweise durch Uebergang zur Tagesordnung , teilweise
durch Ueberweisung an die Regierung als Material erledigt .

Eine Petition , der Gemeinde Bischheim ( Elsaß ) eine Beihülfe
auS Reichsmitteln zu gewähren , bittet Abg . Bluwrnthal ( südd . Vp. )
an die Kommission zurückzuverweisen .

Dieser Antrag wird nach kurzer Diskussion angenommen .
Eine Petition betr . Einführung einer staffelsörmigen Umsatz -

steuer fiir Großmühlen wird von der Tagesordnung abgesetzt .
Die Tagesordnung ist damit erledigt . Auf die Tagesordnung

der nächsten Sitzung werden die Gesetzentwürfe über die Haftpflicht
der Tierhalter , den Vogelschutz und den Schutz grgr » die Automobil -
gcsahr gesetzt .

Nächste Sitzung : Mittwoch 1 Uhr .
Schluß 4 Uhr .

Das Verbrechen von Courriöres .
Paris , 23. April . ( Eig. Ber . )

Die Streikbewegung im Norden .

Der Sonntag ist in den Kohlenbezirken ruhig verlaufen . Die

Lage bleibt aber unverändert ernst . Schuld daran trägt einzig die
brutale Unnachgiebigkcit der Gesellichaften , die die Erbitterung der
Arbeiter immer höher treibt . Nur die Gesellschaft von Markes

hat Zugeständnisse gemacht und so dem Streik sofort ein Ende

gesetzt . Sie bewilligte einen Grundlohn von 5,16 Fr . , der mit den

Zuschlägen auf 7. 24 steigt , außerdem die vierteljährliche Ver

öffeutlichung von Aufstellungen über die gezahlten Löhne , die
der Gewerkschaft als Basis für Beschwerden und Forderungen
dienen können . Man sieht , um welchen billigen Preis die

Unternehmungen den Frieden haben könnten . Aber sie spekulieren
darauf , daß die ausgehungerten Arbeiter , nach einem ausgiebige »
Aderlaß , von der Soldateska de « KlasienstaateS zu Paaren getrieben ,
demütig wieder in die Gruben zurückkehren werden . Bedenkt man ,
daß die Bergarbeiter jetzt schon füns Wochen im Streik ausharren
und daß die bewübend schlechte Organisation für einen Widerstands -
fondS nicht vorgesorgt hat , ist die musterhafte Streikdisziplin ebenso
bewundernswert wie die aufgeregten Kundgebungen begreiflich .
Das Elend unter den Streikenden ist unbeschreiblich . Be -

zeichnend ist , daß die Soldaten , die in den Straßen
der Städte und Arbeiterdörfer kampieren , ihr Brot und

ih . re Suppe mit den hungernden Proletariern
t e' i l e n. Die Ofnzicre haben nicht den Mut , etwas
dawider zu sagen . — Das Verhalten der Unternehmer ist aber auch
von wahlpolirn ' chen Erwägungen beeinflußt . In den Gesellschaslen
sind die klerikalen und . liberalen " Reaktionäre die Herrscher . Sie
rechnen darauf , daß die Verzweiflungsakte der Streikenden die

bürgerlichen Republikaner den Parteien
'

der reaktionären

Opposition zutreiben werden . Gelingt es , die links -

republikanische Kammermajorität zu stürzen , so ist eine Regierung
der . Ordnung " zu erwarten , die die Gewerkschaften unterdrückt
und die Schrankcnlosigkeii der Ausbeutung sichert . DaS unbestreitbare
Streben des jetzigen Ministeriums , Blutvergießen zu vermeiden und
die zur Verzweiflung gewiebenen Arbeiter nicht für das Verbrechen
jener büßen zu lassen , die sie in diesen Zustand gebracht haben , hat
die reaktionären Scharfmacher geradezu tobsüchtig gemacht . Nicht nur die

nationalistischen Hetzblätter , voran dasOsfizierSorgan . Eclair " , sondern
auch die Lcibblätter der autgesinnten Gesellschaften , wie der . gebildete "
und . liberale " . Figaro " , fordern wütend , daßdasRepeliergewehr endlich
in Anwendung gebracht werde . Der . Figaro " hat sogar dem

Offizier , der zuerst daS Kommando zum Schießen geben würde ,
schon im voraus den Titel eines Helden verliehen I Man kann

wirklich den Soldaten und auch den Offizieren die Anerkennung nicht
versagen , daß sie im stundenlangen Steinhagel , übermüdet und
überreizt , doch der Versuchung , die Mordwaffe zu verwenden ,
standgehalten haben . Sicher wären in anderen Ländern unter
gleichen Umständen eine Menge Leute tot oder zu Krüppeln
geschossen worden . Was sich schon bei der klerikalen
Revolte gezeigt hat , wird auch hier sichtbar : der Fortschritt der
Demokratie steigert die Achtung vor dem Menschenleben . Mögen
auch Wahlrücksichten die Haltung des Ministerums mitbestimmen , in
ihnen selbst spiegelt sich die Entwicklung der öffentlichen Meinung
dar . Ein demokratisches Ministerium , das vernichtete Menschenleben
zu verantwonen hätte , wäre verloren .

Nun zeigt sich aber zugleich auch die Ohmnacht der dokwinären
Demokratie im sozialen Kampf . Wollte die Regierung , um den

Frieden in den Kohlenrevieren herzustellen , zum stärksten Mittel

greisen : zur Entziehung der Konzessionen der Gesellschaften und
Uebernahme der Gruben in den Staatsbetrieb , wäre ihr der Beifall
der besitzlosen Klassen gewiß . Aber die in Frankreich so zahlreiche
Klasse der kleinen Besitzer gerät leicht in Angst um ihre Mehrwert -
Miellen und ihre sozialpolitischen Prinzipien , zu denen auch die Ber -
staatlichung der monopolistischen Betriebe gehört , würden rasch
dahinschmelzen wie Schnee in der Mittagssonne . Nur ganz schüchtern
hat C l e m e n c e a u die Grubenbesitzer daran erinnert , daß sie
nicht Eigentümer , sondern Konzessionäre der Berg
werke seien . Sobald aber der Staat die Unantastbarkett
des bürgerlichen Eigentums anerkannt , wird er durch seine
Eigenschaft als Schutzinstttution dazu gezwungen , die Einrichtungen
zu schützen , die er selbst als sozial schädlich erkennt . So muß die

Regierung trotz ihrer Vorliebe für eine gerechtere Lösung , die
staatlichen Gewaltmittel aufbieten , um daS Gut der Ausbeuter gegen
die Verzweiflung der Ausgebeuteten zu verteidigen , die das ver «
brecherische Werk der Ausbeuter selbst ist , und , ohne eS selbst zu
wollen , die Sache der Kapitalisten unterstützen . AuS diesem Wider -

spruch kommt die abstrakte Demokratie nicht heraus , an ihm scheitert
alle soziale Versöhnung » - und VermittelungSpolitik .

Die Furcht vor dem I . Mai .

Den Leitern der Conföderation du Travail und — der reak¬
tionären Presse ist eS gelungen , die ganze Bevölkerung in eine

erregte Stimmung zu versetzen . Manche Kreise hat eine förmliche
Panik ergriffen . Es gibt Familien , die in Erwartung des General -

streikS LedenSmittelvorräte einkaufen . In Paris hat die Präfektur
angeordnet , daß womöglich alle Slraßenarbeiten bis zum 1. Mai
vollendet sein sollen . Wo dieS nicht möglich ist , sollen alle
Materialien , die zur Errichtung von Hinoernissen , alS Ge «
schösse usw . dienen könnten , hinweggeschafft werden . - Die

tollsten Gerüchte durchschwirren die Luft . Die reaktionäre Presse
verlangt die Verhaftung der Leiter der Konsöderation . In bürgerlich -
radikalen Kreisen spricht man von einem reaktionären Komplott ,
dessen Werkzeuge die Gewerkschaften ohne Wissen geworden seien . Eine
Revolte in Paris werde alle Macht in die Hände eines Generals

bringen und dann habe die klerikale Soldateska die Republik in
ihrer Gewalt . . . . Das sind natürlich nur Phantasien , wenngleich
der Kenner der französischen Geschichte die Behauptung , daß auch
monarchistische Provokateure unter den heftigsten RevolutionSprediaer »
seien , keineswegs von der Hand weisen wird . Soviel ist jedenfalls
richtig , daß die Art , wie die Agitation jetzt betrieben wird ,
den Republikanern und den Soziali st en bei den

Wahlen vielen Schaden tun wird . Viele Bourgeois werden
aus Angst vor der Revolution reaktionär wählen gehen , und den
Arbeitern erzähle » die Agitatoren der Konföderation in allen Ver -

sammlungen , die Parlamentarier seien alle Vollsbetrüger . Offiziell
hat die Konföderalion ihre Unparteilichkeit in der Frage
deS Parlamentarismus erklärt und an die Solidarität aller
Arbeiter appelliert , äber ihre Sprecher mißbrauchen die Acht -

stundenagitation zur Verdächtigung der sozialistischen Partei .
Man darf sich heute keiner Täuschung darüber hingeben , daß sich die

Situation , die noch vor zwei Wochen für die Sozialisten überaus

günstig war . jetzt erheblich verschlechtert hat . Aber die bürgerliche
Demokratie ist noch mehr gefährdet . Schon sehen viele Leute eine

reaktionäre Kammcrmehrheit voraus . In der „ Humanitö " spricht
heute Marcel S e m b a t die Befürchtung aus , daß die Panik in
vielen Provinzwahlkreisen der Reaktion den Sieg verschaffen werde .
Es könnten , meint er , die Tage von 1335 wiederkommen , wo die

Rechte einen unheilvollen Vorstoß gemacht hat .
Die Konföderation hat die Achlstiindenbewegung in Fluß ge -

bracht . Das Verdienst wird ihr bleiben . Ob aber ihre Methode
der Sache des Sozialismus nützen kann , wird man bald sehen . An

Agitation läßt sie eS nicht fehlen . Sie hat Redner in alle Industrie -

Zentren gesendet und überschwemmt diese Gegenden förmlich mit Flug -
schristen . ll . a. hat sie auch eine Rede Brian ds über den Generalstreik
aus dem Jahre 1899 in einer ungeheueren Auflage wieder heraus -
gegeben . Gestern veranstaltete sie auch eine Versammlung der in

Pari « lebenden ausländischen Arbeiter . Im Aufruf hieß es genug
grotzsprecberisch : „ Wenn die friedliche Geltendmachung der Rechte
nicht genügt , überlassen wir eS der Initiative der

einzelnen , ihre Energie mit allen Mitteln gegen die

Kapitalistenklasie und die Institutionen , die sie stützen , kund zu tun

zu dem Zwecke , eine noch umfassendere und bedeutsamere Be -

wegung zur Befreiung des Proletariats aller Länder

hervorzurufen . " — Die Versammlung , die sehr stark besucht war , bewegte
sich ganz im syndikalistischen Fahrwasser . Der Anarchist M a l a t o

griff auch die deutsche Sozialdemokratie an . weil sie sich
von der patriotischen Idee nicht losgemacht habe . Ein anderer
Redner warf dem hiesigen deutschen sozialdemokratischen Klub vor ,
daß er — wie alle Jahre — auch dieseSmal am 1. Mai ein Fest
veranstalte . Jetzt dürfe man keine Feste feiern , jetzt heiße es

kämpfen . . . Alle Redner stellten die „direkte Aktion " als eine
neue Idee und als das einzige Mittel der sozialistischen
Revolution hin .

Die verschiedenen Gewerkschaften treffen ihre Vorbereitungen .
Die Bauarbeiter fordern neben dem Achtstundentag eine höhere
Löhnung . Die Goldarbeiter , zirka 10 000 an der Zahl , sind
im Begriff in den Streik einzutreten . Die vereinigten Staats -
a r b e i t e r haben eine Resolutton angenommen , die den Kampf um
den Achtstundentag gutheißt . Die Kürschner dagegen haben eine
Teilnahme am Streik abgelehnt , da er bei der herrschenden
Arbeitslosigkeit aussichtslos erscheint . — Bei den Typographen
sind weitere Erklärungen von Unternehmern eingelaufen , die die

Forderungen bewilligen . In den übrigen Offizinen stehen die
Streikenden fest . Ein Tageblatt , der klerikale » UniverS " hat in¬

folge des Streiks sein Erscheinen sistiert .

Euq der Partei .
Zum t . Mai . Die Handschuhmacher und die K l e m p n er

und Installateure zu Magdeburg , sowie die Bild -

Hauer , die im Straßenbau beschäftigten Arbeiter

( Steinsetzer , Rammer und HülfSarbeiter ) und die Tapezierer zu
Breslau haben ArbeitSruhe beschlossen .

In Neckarau ( Baden ) erhielten Partei und Gewerkschaften
von der Polizei einen Umzug gestattet .

Vom Wachstum der Organisationen . Der Sozialdemo -
kratischc Verein für Königsberg ist , wie in feiner
Generalversammlung bekannt gegeben wurde , im letzten Geschäfts -
jähre von 1526 auf 2039 Mitglieder gewachsen . Die Abonnenten -
ziffer der „ Königsberger Volközeitung " hat sich im selben Zeitraum
mehr als verdoppelt .

Eine ganz unverständliche Auslegung findet ein Passu » des
Artikels „ Der 1. Mai und der Massenstreik " , den die Genossin
Roland - Holst in der deutschen Maifestzeitung ver -
öffentlicht hat , im „ BolkSblatt " für Bochum . Dieser PassuS
lautet :

„ Die Feinde des Proletariat » aber , die fich damit brüsten , die
besonderen Unterschiede zwischen Deutschland und Rußland schlössen
für das erste Land jede Möglichkeit des erfolgreichen Massenstreiks
aus , — ihnen ward der Wunsch zur Mutter des Glaubens . Sic
wiegen ihre Angst zur Ruhe mit Ucberlegungen wie die : da » alte
Regiment war in Rußland geschwächt , morsch , von allen lebenS -
kräfttgen Elementen verlassen , und selbst die kapitalistische Eni -
Wickelung habe dort parlamentarische Einrichtungen notwendig ge¬
macht . Sie erklären weiter : daß der Absoluttsmus das Land zum
finanziellen Untergänge führte , daß die Verzweiflung über poli -
tischen Druck und Willkür das Volk zum äußersten trieb . In
Deutschland aber sei die » alles anders , ganz anders . Nun , der
Unterschied ist nicht so groß , wie sie meinen . "

Da » „ Volködlatt " für Bochum sagt dazu :
„ Wir fassen diesen Satz so auf , daß diejenigen als Feinde des

Proletariats bezeichnet werden , denen die russischen Massenstreiks
noch kein Beweis für den Erfolg desselben Mittels in Deutschland
sind . Dagegen legen wir Protest ein , weil in den Reihen der
organisierten Arbeiter sehr viele sind , die sich an das neue
Massenstreikevangelium nicht so schnell gewöhnen können . Möge
auch die Genossin Holst immerhin die Massenstreikgegner als
Feinde deS Proletariats betrachten , so durste eine solche Dar -
stellung auf keinen Fall in der Maifestzeitung der Buchhandlung
Vorwärts erscheinen .

Außer dem „ Bolksblatt " für Bochum wird wohl kein Parteiblatt
und kein Genosse auf eine solche Auslegung der Worte der Ge -
nossin Roland - Holst versallen . ES ist ganz klar , iver mit den
Feinden deS Proletariats gemeint ist . Jene klassenbewußten Arbeiter ,
die au » ehrlicher Sorge für das Proletariat Bedenken gegen die
Auwendung de » Massenstreik » haben , wird kein Parteigenosse al »
Feinde des Proletariat » bezeichnen .

Eine Parteikonferenz für den IS . hannoverschen Wahlkreis
( Geestemünde « NeuhanS - Otterndorf ) , welche am letzten Sonntag in
Westersode — einem ländlichen Ort de « Kreises — stattfand , beschloß
einstimmig die Gründung eines Zentralvereins der Partei für den
gesamten Wahlkreis und Bremerhaven . Letztere Stadt gehört
eigentlich zum bremischen Wahlkreise , ist jedoch organisch und auch
hinsichtlich der Agitation , — weil direkt inmitten des 19. hannove -
tischen Kreises liegend — mit dem letzteren derart verbunden , daß
die Eingliederung eine zwingende Selbstverständlichkeit war . Für den
Zentralverein wurden die cmen Städtekomplex bildenden Unterweser -
orte Bremerhaven - Geestemünde - Lehe als Vorort bestimmt , wo der
Borstmd deS Vereins seinen Sitz hat . Als EinheitL - und Minimal -
beitragssatz wurden 30 Pf . pro Monat festgesetzt , doch haben die
Ortsvereine das Recht , einen höheren Beitragssatz — die Unter -
weserorte erheben z. B. schon jetzt 40 Pf . — zu beschließen . Die
Ortsvereine , wo solche noch nicht bestehen die Vertrauensleute , haben
60 Proz . der erhobenen Beiträge an den Zentralverein abzuliefern .
Letzterer hat 20 Proz . der Beiträge an den Parteivorstand in Berlin
abzuflihren . Alljährlich , spätestens 14 Tage vor dem allgemeinen
deutschen Parteitage findet eine Kreiskonferenz statt . — Es steht zu
erwarten , daß die neue Organisationsform einen festeren Zusammen -
schluß der Genossen herbeiführen und für die Agitation im Kreise
förderlich sein wird .

Die württembergischen Parteigeniffen werden am Sonntag , den
29 . April , in Massen ein Flugblatt „ Die neue Steuergesetzgebiuig
Württembergs und die Sozialdemokratie " verbreiten .

Totenliste . Zu Mannheim ist einer der ältesten Partei -
genossen , der Schreiner Ludwig Hu ber . im Alter von 53 Jahren
nach langen schweren Leiden gestorben . Er war haichtsächlich in
den 80 er und Anfang der 90 er Jahre im Dienste der Partei tätig .

Personalien . Genosse Georg Simon , seit 13 Jahren Leiter
der Holzarbeiterbewegung in Augsburg , ist an Stelle des am
1. Jaimar ausgeschiedenen Genossen Schlegel in die Redaktion der



» SchwiSischen volkSzeitung ' in Augsburg ein -
getreten .

_

Bedauerliche Disziplinlosigkeit .
Unser römischer Korrespondent schreibt uns :
Da der Parteivorstand

'
den nächsten Parteitag für den 6. , 7.

�»md 8. September nach Rom einberufen hat , macht sich in der
Hochburg des italienischen Reformismus , in der Provinz Reggio -
Emilie , eine ebenso lebhaste wie ungerechtfertigte Unzufriedenheit
über die Wahl des L>rtes geltend . Alle bisherigen Parteitage bis
aus zwei haben in nächster Nähe von Reggio Emilie statt -
gefunden , nämlich in Reggio Emilie selbst , in Parma , Florenz ,
Bologna , Jmola und wieder Bologna . Nur im Jahre
1892 und 1900 sind die Parteikongresse in Genua und R o m zu -
sammengetreten . Die Folge dieser Bevorzugung Mittelitaliens war
stets eine unverhältnismäßig starke Vertretung der Parleisektionen
der Provinz Reggio , die z. B. zum Kongreß von Bologna
98 Deleoierte entsandten . Um so unbilliger ist es , daß
die Sozial ' ten von Reggio , auf Vorschlag des Sekretärs
der Arbeitskammer Vergrtanini , beschlossen haben , den
nächsten Parteitag zu boykottieren , weil sein
Sitz ihnen zu große Opfer auferlegt . Es ist sehr zu hoffen , daß
die Sozialisten von Reggio Emilia sich noch eines besseren besinnen
und von ihrem höchst unsozialistischen und einer bisher so geschulten
Organisation wie der der reggianischen Genossen unwürdigen Be -
schluß zurückkommen werden , Rom ist von Reggio Emilia in zwölf
Stunden mit dem Schnellzug zu erreichen , während z. B. die Ge -
nossen von Reggio Calabria , um sich naä > der Emilie zu begeben ,

über 30 Stunden reisen mußten . Und doch haben unsere Genossen
aus dem Süden noch nie einen Parteitag boylottiert .

Polizcilichce , OerichtHdxe ufw .

Immer noch verpuffte Staatsaktionen . Gegen den Genoffen
Linde » Königsberg , der auf dem bekannten Wohlrechisflugblatt
als Verleger verzeichnet war , hatte die Staatsanwallschaft ein Ver -
fahren wegen Aufreizung , Verächtlichmachung von Staatseinrich -
tungen usw . eingeleitet . Jetzt ist ihm mitgeteilt worden , daß das
Versahren e i n g e st e l l t worden ist .

Kleine Erfolge sind dagegen der rhcinisch - westfälischen Justiz
beschieden gewesen . Die Beschlagnahme des Wahlrechtsflugblattes
fordert trotz der Einstellung des Haupr - Strafverfahrens innner noch
Justizopfer . Bon Rellinghausen sind bis jetzt zwei Genossen
abgeurteilt , weil das Gericht annahm , daß die Verbreiter gewußt
haben müßten , daß die Flugblätter beschlagnahmt waren . In
Rotthausen hat ein Genosse ebenfalls eine Anklage erhalten .
DaS Essener Schöffengericht belegte einen Angeklagten mit 10 M.
und den anderen mit 30 M. Geldstrafe .

Abermals zu 50 M. Geldstrafe wurde am Montag vor der
Strafkammer des Landgerichts Sora » der Genosse P e r n e r von
der Forst er „ Märkischen Volksstimiue " verurteilt . ES handelt sich
um fahrlässige Beleidigung eines Maurermeisters . Der Staats¬
anwall hatte das erste Urteil wegen falscher Strafbemesiung an -
gefochten , das Reichsgericht hatte ihm recht gegeben und bei der
zweiten Verhandlung kam — dieselbe Strafe heraus .

Der „öffentliche Aufzug " , den die Königsberger Polizei in der
Begrüßung des Genossen G o t t s ch a l k bei Beendigung seiner
Gefängnishaft durch mehrere Parteigenossen gefunden hat , bildete
am Sonnabend den Verhandlungsgegenstand einer Sitzung des
Königsberger Schöffengerichts . Neun Genossen hatten wegen
des Verbrechens Strafmandate über 3 bis 1ö M. erhalten . Drei
bezahlten , um weitere Scherereien loS zu sein , die anderen be�
anrragten richterliche Entscheidung . Das Gericht sprach alle An -
geklagten bis auf Gottschalk frei . Es war zwar der Ansicht , daß
ein Aufzug stattgefunden habe , indes seien die Angeklagten nicht
daran beteiligt gewesen — die Polizei hatte mehrere Personen -
Verwechselungen begangen . Genosse Gottschalk aber soll 20 M. be¬
zahlen . weil er eine „ Rede " gehalten hat .

Soziales .
Angriffe auf die Selbstverwaltung der Krankenkassen .

In welcher Weise einige als Aufsichtsbehörde sich betrachtende
Beamte die Selbstverwaltung der OrtSkraukenkasse anzugreifen und
deren sozialpolitische Tätigkeit zu henimen versuchen , zeigt die
Mehrung der gegen Maßnahmen der Aufficktsbehörde gerichteten
Klagen . Heute haben wir über zwei solcher Fälle aus der nächsten
Umgebung von Berlin und aus Berlin selbst zu berichten .

In Weißenscc bei Berlin ist das Dezernat über Krankenkassen
dem besoldeten Schöffen Dr . Pape übertragen . Als nach dem Tode
deö Gemeindevorstehers Feldmann Dr . Pape sich zu dem Posten
eines Gemeindevorstehers gemeldet hatte , floß sein Mund von sozial «
volitischem Wohlwollen für die Arbeiter über . Nachdem nicht er ,
sondern Dr . Wölk gewählt wurde und auch die Sozialdemokraten
nicht für seine Wahl eingetreten waren , betätigt er sich insbesondere
in Krankenkassenangelegenheiten und als Vorsitzender des Gewerbe -
gerichts in einer Weise gegen die Interessen der Arbeiter , die ihn
zu dem Posten� eines besoldeten Mitarbeiters des Vereins zur Be -
kämpfung der Sozialdemokratie empfehlen dürste .

Die Ortskraukenkässe in Weißensee hatte beschlossen , die im Jahre
1905 abgehaltene zwölfte Generalversammlung des Verbandes der
Ortskranteukassen im Deutsche » Reich zu beschicken und dem Dele -
gierten eine Aufivands - uud Reiselostenentschädigung von 50 Mark

zu gewähren . Der Beschluß wurde auch ausgeführt , wiewohl
Dr . Pape durch mehrere Verfügungen die Ausführung des Be -
schlusjes , als vermeintlich g egen die §§ 29 und 46 des Kranken -
Versicherungsgesetzes verstoßend , untersagte . Nach mündlichen Unter -
rcdungen erklärte er sich bereit , weitere auf Rückzahlung der 50 Mark¬
abzielende Anordnungen bis zuin Erscheinen des Kougreßprotokolls
zu vertagen . Das Protokoll wurde ihm am 2. Oktober 1905 über -
reicht . Aus demselben konnte er ersehen , daß die Beschickung des
Kongresses im hohen Interesse der Kasse lag . So standen
unter anderem auf der Tagesordnung des Kongresses : Er -

Hebung der Beiträge für die Jnvalidenversichcruug durch
die Krankenkassen , Vereinheitlichung der Arbeiterversicherung ,
die deutsche ReichSarzeneitnxe , Rechtsprechung des Ober «
Verwaltungsgerichts über die soziale Prophylaxe der Krankenkassen ,
Pensionsfrage der Beamten , Anträge auf Abänderung des Kranken -
versicherungsgeseyes . Daß ein Kongreß mit solcher Tagesordnung
für die Förderung der Kassenzwccke ivesentiich ist und daß es des -
halb zulässig und wünschenswert erscheint , derart . ge Kongresse zu
beschicken, ist in den von uns in Nr . 60 des . Bortväris " mit -
geteilten Erkenntnissen des Landgerichts und Amtsgerichts zu Biele -
selb , in dem Entscheide der bayerischen Regierung der Pfalz ,
Kammer des Innern zu Speier , und in einer Reihe anderer Ent -
scheidungen höherer Verwaltungsbehörden sowie von einer Reihe
von Kommentatoren des KraukenversichernngsgesetzeS ausdrücklich
betont . Dr . Pape ( Weißensee ) verblieb dennoch bei seiner anti -
sozialen Auslegung der §§ 29 und 46 des Krankenversicherungs -
gesetzes und forderte durch Verfügungen vom 8. und 21. Dezember
1905 die Rückzahlung der 50 Mark , ja sehte gegen jedes einzelne
Borstandsmitglled� eine Ordnungsstrafe von 5 Mark unter nochmaliger
Aufforderung „bei Vermeidung einer OrdiiuugSstrafc zur Riickzahluiig
der 50 M. innerhalb 8 Tagen " fest . Diese Verfügung ist formell
und materiell c�esetzividrig . Formell : nicht der Dezernent , sondern
lediglich die Gemeindebehörde ist nach (j§ 44, 45 Kr . - V. - G. und der
Entlcheidung des Oberverwaltnngsgerichts vom 18. Mai 1905 zur
Festsetzung emer Ordnungsstrafe befugt . Ferner darf nach S 45
Kr . - V. - G. eure Ordnungsstrafe nicht als Strafe , sondern lediglich zur
Erzwingung der Befolgung einer gesetzlichen oder statutarische » Bor -
schrift , nicht zur Verletzung einer solchen Vorschrift festgesetzt werden
Ferner sei in formeller Hnisicht noch darauf hingewiesen daß eine
„ Rückzahlung " nur von dem erfolgen kann , der eine Zahlung er -
halten hat . also höchstens von dem Vorstandsmitglied , welches die
50 M. erhalten hatte . Endlich sei nach der formalistischen Seite hin
betont , daß die Rückforderung vermeintlich zu Unrecht empfangener
Gelder nach den deutschen Gesetzen nicht durch einen Kaffendezernenten ,

sondern lediglich durch Gericht ( nach voranfgegangener Klage ) geltend
gemacht werden kann . Weit wichtiger als diese immerhin zur
Verteidigung der Selbstverwaltungsrechte der Kassen erheblichen
formellen Schutzvorschriften gegen Uebergriffe von Beamten ist das
materiell Entscheidende , daß die Bejchickung des Kongresses und
die Aufwendung der hierfür erforderlichen Gelder im Interesse der
Kasse lag .

Die Kasse hat gegen die erwähnten Verfügungen das Ver -

waltungSstreitverfahren eingeschlagen . Wiewohl in einem solchen
Falle nur dann zur Ausführung der angefochtenen Verfügung ge
schritten werden darf , wenn dies im Interesse der Gemeinde er
forderlich ist und Aussetzung der Verfügung beantragt war , wurde
Ende Dezeinber 1905 die Zwangsvoll st reckung gegen
sieben Vorstandsmitglieder ( Baschin , Content , Moheit ,
Melissa , Fuhrmann , Scheer und Stein ) vorgenommen . Das

Vorstandsmitglied Jung wurde mit Zwangsvollstreckungsmast
regeln verschont und das Vorstandsmitglied Baschin er -
hielt die von�ihm eingezogenen 5 M. zurück . Weshalb diese
verschiedene Behandlung ? Sollte sie darin ihren Grund haben ,
daß Dr . Pape von diesen beiden Vorstandsmitgliedern annimmt , sie
seien derselben politischen Gesinnung wie er ?

In ähnlicher , formell und materiell rechtswidriger Weise ging
Dr . Pape gegen einen anderen verständigen , die Interessen der Kasse
fördernden Beschlust des Vorstandes an . Am 21. März beschloß der
Kassenvorstand , der so außerordentlich wichtigen Gesellschaft zur Be-
kämpfung der Geschlechtskrankheiten als korporatives Mitglied bei -

zutreten und 20 M. als steiwilligen Beitrag dieser aufklärend und
prophylaktisch wirkenden Gcsellscvaft zu überweisen . Die Jahres -
Versammlung der Gesellschaft wurde von dem Vorsitzenden der Kasse
als Delegierter besucht . Auch hier verlangt Dr . Pape die 20 M
einzuziehen . Auch gegen diese Anordmmg ist das Verwaltungsstreit -
verfahren eingeleitet .

Der Ehrgeiz des besoldeten Weißenseer Schöffen Dr . Pape
bleibt bei den Versuchen nicht stehen , die Kasse zu hindern , für
Krankenkassen und ihre Mitglieder wichtige Zwecke zu fördern . Er
suchte gar ein Vorstandsmitglied überhaupt zu hindern , seine Pflichten
auszuüben . Dies ist der am 3. November 1905 als Arbeitgeber
gewählte Restaurateur Content . Durch Verfügung vom 24 . Januar
erklärte dieser tiefgründige Kenner sozialpolitischer Gesetze :

Diesseits ist festgestellt ivorden , daß die von Content als

Gewerbegehülfen zur Krankenkasse gemeldete Emma Kirch von
ihm nur zu Küchenarbeiten für die Zeit von 7 Uhr vormittag « bis
4 Uhr nachmittags angenommen ist und im Gewerbebetriebe auch
keine Handreichungen geleistet hat . Die Kirch unterlag also als

Dienstmädchen der Versicherungspflicht nicht . Ich erkläre deshalb
die Wahl des Content als Vorstandsmitglied für ungültig und
fordern den Vorstand auf , in einer , innerhalb 6 Wochen anzu -
beräumenden Generalversammlung eine Neuwahl vornehmen zu
lassen .

Nach dem Gesetz ist die Gastwirtschast ein Gewerbe : die
Personen , die für ein Gewerbe regelmäßig , wenn auch nur

einige Tage oder Stunden am Tage oder wie im Falle
Content neun Stunden täglich beschästigt sind , sind kranken

versicherungspflichtig . In ständiger Nechtlprecbnng ( so vom

Kammergericht im Erkenntnis vom 18. Februar 1863 . vom Bundes
amt für das Heimatwesen in Erkenntnisten vom 20. Dezember 1889
und 10. Oktober 1885 ) ist anerkannt , daß Gastwirtsgehülfen selbst
dann Gewerbegehülfen sind , wenn sie der häuslichen
Gemeinschaft augehören . Das preußische Oberverwaltungsgericht
— ebenso alle anderen höchsten Verwaltungsbehörden — hat
in ständiger Praxis anerkannt , daß selbst Dienstboten der

Gastwirte krankenvcrsichcrungspflichtig , weil im Gewerbebetrieb

tätig , sind , wenn sie auch die Gastzimmer reinigen oder Gästen die

Speisen zutragen usw . So ist vom O. - B. - G. z. B. in den Erkennt -
nissen vom 5. Dezember 1895 und in den vom OberverwaltungS -
gcrichlsrat Schultzenstcin im Verwaltungsarchiv Band V S. 291

angeführten Erkenntnissen erkannt . Herrn Dr . Pape blieb es vor -
behalten , die Reinigung von Gastzimmern und die Zubereitung von
Speisen als nicht zum Gastwirtsgewerbe gehörig zu betrachten .
Auffällig ist , daß Dr . Pape fast in demselben Atemzug Herrn Content
mit Strafe belegt , damit er vermeintliche Vorstandspflichten erfülle
als er ihm untersagt , irgendwelche Vorstandspflichten auszu -
üben . Auch gegen diesen Eingriff in das Selbstverwaltungsrecht ist
das VerwaltungSstreitverfahreu eingeleitet .

Dieser Tage hat eine Versammlung der Delegierten der Kasse
einstimmig das Verhalten des Dr . Pape abfällig beurteflt und
erklärt .

„ daß sie es für den bloßen Ausfluß bureaukralischen Starrsinns
sowie Mangel an sozialpolitischem Verständnis halten , wenn der

Dezernent Herr Dr . Pape mit allen Mitteln , welche ihm seine

Stellung in die Hand gibt , nach Ansicht der Versammelten sogar
zum Teil ungesetzlichen , es zu verhindern sucht , daß der Vorstand
der Krankenkasse seine Aufgabe in sozialpolitischem und für daS

Wohl der Mitglieder weitsichtigem Sinne erfüllt .
Die versammelten Delegierten protestieren ganz energisch da -

gegen , daß der Vorstand durch Strafen und hinderliche Verfügungen
an seinem durch Gerichtsurteile und Aussprüche hoher Verwalmngs -
uud RcgierungSbeamte begründeten Selbstverwaltungsrecht ge -
hindert und beeinträchtigt wird .

Die Delegierten heißen es gut , daß der Vorstand sich in den

angezogenen Fällen mit allen gesetzlichen Mitteln gewehrt hat , sie
beauftragen denselben , auch fernerhin das Selbstverwaltungsrecht
bis aufs äußerste zu unterstützen und zu verteidigen .

Sie sind überzeugt , daß die Beschickung von Kongressen , welche

zur Ausbildung der Vorstandsmitglieder auf allen Gebieten des
Krankenkasseuivesens notwendig sind , einen Teil des Selbst -
verwaltuugsrechtes bildet .

Die Delegierten halten es für durchaus notwendig , daß durch
die Klage im Vcrwaltuugsstreitverfahren in Sachen Beschickung
des Kraukeukassentages ei » grundlegender Präzedenzfall geschaffen
werden soll , damit das Verhältnis zlvischen Vorstand und Aufsichts -
behörde in diesen Fällen ein rechtssicheres wird . Sie erklären sich
mir allen diesbezüglichen Maßnahme » deS Vorstandes einverstanden
und sprechen demselben ihr volles Vertrauen aus . "

Auch der Vorstand der Allgemeinen OrtSkrankenkasse in Berlin

hat gegen Versuche , das Selbstverivaliungsreckit zu beschränken , zu
kämpfen . Es beabsichtigte nämlich der Borstand der Allgemeinen
Ortskrankenkasse , eine 3)ienstor>-miiig für die Beamten der Kasse zu
erlassen . Nach Kenntnisnahme des vom Rendanlen ausgearbeiteten
Entwurfes ersuchten die Beamten den Vorstand , zunächst der vom

Vorstand mit der Ausarbeitnag der Dienstordnung betrauten

Kommission zu gestatten , die Wünsche der Angestellten durch ihre
Vertreter entgegenzunehmen . Als ihre Vertreter bezeichneten die

Angestellte » den Vorsitzenden de « Zentralvercins der Bureau -

angestellten Bauer und den Vorsitzenden des Verbandes der Ver -

waltungsbeaniten Giebel . Die Vorstandsmitglieder , auch die

Arbeitgeber , hatten nichts dagegen einzuwenden . Nur einem nicht
anwesenden Arbeitgeber , Herr Israel , von der be —kannten Firma
Ernst Israel , gefiel eS nicht , daß auch die Kassenangcstellleu von

ihrem Koalitionsrecht Gebrauch machten . Er lief zur Aufsichts -
behörde und diese stellte dem Vorstande folgende Verfügung unter
dem 3. April zu :

„ Durch das Protokoll der Vorstandssitzung vom 7. März er .

ist zu unserer Kenntnis gelangt , dast beschlosscu worden ist , zu
den Beratungen über eine Dienstordnung für die Kassenbeamten
als Vertreter der Organisationen die Herren Giebel und Bauer

hinzuzuziehen . Die Genannten gehören weder zu den Vorstands -

Mitgliedern noch zu den Beamten der Kasse . Ein Anlaß für die
Mitwirkung der Genannten ist in keiner Weise ersichtlich .

Wir untersagen Ihnen die Ausführung dieses Beschlusses um -

somehr , als die Befürchtung nicht fern liegt , dast aus den

zwischen den Arbeitgeber - Vorstandömitgliedern und diesen der

Kasse fernstehenden Personen sich eventuell ergebenden Meinungs -
Verschiedenheiten das Resultat der Verhandlungen nur erschwert
werden dürste .

Im Unterlassungsfalle würden wir gemäß § 45 Abs . I des

Krankenversicherungsgesetzes gegen Sie eine Ordnungsstrafe von

20 M. , welche hierdurch angedroht wird und an deren Stelle im

ent -

ein -

NichtbeitreibungSfalle eine Haststrafe von vier Tagen Hast tritt ,

festsetzen .
Der Einreichung eines Berichtes wird binnen 14 Tagen

gegengesehen . � � .
Friede ! .

An
den vorstand der Allgemeinen Ortskrankenkasse

Hier .

Gegen diese Verfügung ist das Verwaltungsstreitverfahren
geleitet . Hoffentlich beschreitet der Vorstand der Kasse den in der

Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts gekennzeichneten Weg .

Zunächst ist von dem Kommissar Friedet an dem Magistrat ( Plenuni )

zu remonstrieren . Erst gegen dessen ablehnenden Bescheid ist d: e im

§ 45 K. - V. - G. zugelassene Klage möglich . Außerdem steht es dem

Vorstande frei , gegen einen ablehnenden Bescheid des Magistrats
an die Stadtverordnetenversammlung zu petitionieren . Dieser Weg
wäre im Interesse der Sache zu beschreiten und wird wohl auch
beschritten werden . _

Heimarbeit .

DaS soeben erschienene Aprilheft des „ Reichsarbeitsblatts " teilt

mit , daß das Reichsamt des Innern an die Bundesregierungen daS

Ersuchen gerichtet hat , ob in der Tat das Kinderschuggesetz in der

in der Broschüre „ Deutsche Hcimarbeii - Ausstellung Berlin 1906 "

dargelegten Weise mißachtet wird . Außerdem bringt das „ Reichs -
arbeitsblatt ' eine recht instruktive . 12 Seiten lauge Zusammen -
stellung der wesentlichsten Vorschriften über die rechtliche Stellung
der Hausindustrie in Deutschland . England . Frankreich , Oesterreich .

Ungarn , Bulgarien . Holland , Däneinmk , Schweden . Norwegen , in

den Vereinigten Staaten von Amerika , in New York , Angralien ,
Viktoria « md Neu - Seeland .

_

Bon einem Pastor der Fürsorgeerziehung .
Die Klagen über die liebevolle Fürsorgetätigkeit des Pastors

Rohr zu Sieversdorf ( Kreis Neu - Ruppin ) reißen nicht ab . So wird

uns folgende neuerlich staltgehabte Prügcloffäre berichtet . Der

19Vijährlgc Fürsorgezögling Johann Schmitle steht als Knecht bei

dem ' Bauern Wilhelm Neumann in Sieversdorf in Arbeit . Er ist
der Fürsorgeerziehung überiviescn , weil der Vater trank und die

Mutler die ' Kinder nicht ernähren konnte . Am zweiten Osterkeiertag

hatte Schmitke die Tanzinusi ' k besucht und ivar um 2 Uhr nachts

nach Hause gekommen . Am Dienstag ließ der Pastor Rohr
ihn zu sich nach seiner Wohnung kommen . Er wollte dem

jungen Mann 25 Hiebe verabfolgen . Da dem jungen Mann das

zu viel waren , wurde er im Stall in eine Art Kornkammer bis

nachmittags eingesperrt ; Essen erhielt er nicht . Um 4 Uhr richtet
der Pastor die Frage an ihn , ob er sich jetzt 25 Hiebe geben lassen
wolle . Der Knecht erwiderte : 25 halle ich nicht aus . Hierauf der

Pastor : na dann zehn , aber tüchtige . Der Knecht sollte sich dabei

überlegen . Der Knecht stellte sich nur krumm . Dann swlug der

Pastor los . Nach dem ersten Hieb sagte der Pastor : na , der zieht
und lächelte . Beim dritten Hieb sank der junge Mann in die Knie .

Die Prozedur wurde vom Pastor selbst vollzogen . Das Blut lief
infolge der liebevollen Tätigkeit des Pastors an den Beinen entlang .

Meie Art Fürsorgetäligkeit . vollzogen an einem erwachsenen
jungen Mann ist ohne Annahn , e sadistischer Neigungen bei dem Pastor
kaum erklärlich .

Der Pastor scheint nach einer von ihm den Stöcker - Blättern zu »
gesendeten Erklärung , auf die wir noch zurückkommen werden , an »

zunehmen , Prügel seien für eine Erziehung notwendig . Umgekehrt
ist richtig : wer prügelt , beweist seinen Mangel an Erziehungsfähig «
keit . Wer aber ihm als Vormund oder Fürsorgevater anvertraute

junge , fast majorenne Leute gar wegen Lappalien prügelt , der kann
entweder nur bewußt oder unbewußt von sadistischen ( Dippoldistischen )
Neigungen beherrscht werden oder in dem fast noch gefährlicheren
Irrglauben sich befinden , ein Arbeiter dürfe keinen Willen haben , er
habe nur die Pflicht , zu gehorchen , für andere zu schuften , er solle

lediglich lebe », um zu arbeiten , nicht arbeiten , um leben zu können .
Dieie freilich mit den Stöcker - Blättern übereinstimmende , unter dem
Deckmantel der „ Fürsorge " sich betätigende Tendenz ist noch gemein -
gefährlicher . Eine solche Fürsorge muß im Interesse der Wehrlosen
auf das energischste bekämpft werden . Waisen und Fürsorgezöglingen
soll man liebevolle Eltern zu ersetzen suchen . Die Möglichkeit einer

Erziehung nach Art der geschilderten des Pastor Rohr unter halb -
staatlichem Schutz ist eine Schmach für den „ Erzieher " , aber auch für
den Staat selbst , und eine schmachvolle Beeinträchtigung der Menschen »
rechte , die den Zöglingen und der Gesellschaft selbst schwere Nach -
teile zufügt . _

Kurse zum Studium des BlkoholismuS .

Herr Dr . JuliuSburger sendet uns mit dem Ersuchen um
Ausirahme zu der kurzen Erwähnung , daß auch er auf die soziale
Seite der Ursachen des Alkoholismus eingegangen sei , folgende be »

rich ' . igende Ergänzung :
In Nr . 94 des „ Vorwärts " vom 24. April 1906 wird von

meinem Vortrage , den ick gelegentlich der wissenschaftlichen Kurse zum
Studium des Alkoholismus hielt , nur gesagt , daß er „ eine
Wendung " enthielt , ähnlich der Darlegung des Dr . Bergemann ,
„ einer Erziehung zur Enthaltsamkeit ist die Beschaffenheit
unserer gesamten sozialen Verhältnisse durchaus nicht günstig . " Ich
ersehe daraus , daß der Herr Berichterstatter zu meinem Bedauern
meinen Vortrag nicht angehört hat . Ich sprach über Alkohol
und Strafgesetz . Der Gcsellsckast sprach ich das sozial - ethische
Recht zur Strafe ab . Ich verwarf die Strafe in jeder

Form , erklärte , daß man nicht von alkoholistischen Verbrechen, ,
sondern nur von Alkoholkrauken mit antisozialen Handlunge »
sprechen dürste , die in keine Strafanstalt , sondern in
eine Heilanstalt gehörten. Jedenfalls müßte sofort in
den Strafanstalten mit einer fachmännisch geleiteten Erziehung zur
Abstinenz begonnen und enge Fühlung mit den Enthaltsamkcils -
vereinen genommen werden . Nach Erörterung dieses individuelle ! ,

Sirasvollzuges kam ich zur Besprechung deS� sozialen oder

historischen Strafvollzuges . Sehr eingehend stellte ich den

sozialen Grund und Boden dar , worin die gemeingefährliche Trink -

sitte wurzelt ; ich forderte soziale Sanierung und radikale

Bekämpfung der Trinksitte . Die soziale Versäumnis einerseits , die

Glxichgültigkeit gegen die Trinksitte andererseits züchtet verbrecherische
Individuen , deren Taten die soziale Strafe an der Gesellschaft für
deren lliiterlassungSiiinden bedingen . Die Forderung der Enthalt -
samkeit leitete ich nicht nur aus dem Mitgefühl mit dem Elend deS
Alkoholisnius ab , sondern auch aus der Erkenntnis , daß er ein ge »
walliges Hindernis ist für die soziale , intellektuelle , ethische Ent -

wicklung der Menschheit . Dieser die Bahn auf jede Weise frei zu
machen , ist Höchstgebot der Sittlichkeit .

Versammlungen .
Ter Verband der Bauhülfsarbeiter ( Zweigverein Berlin )

hielt am Freitag in den Jndustrie - Festsälen seine stark besuchte
Generalversammlung ab . �Den Kayenbericht vom ersten Quartal

dieses Jahres erstattete Böttcher . An Einnahmen inklusive des
alten Bestandes wurden erzielt 123 623 . 24 Mk. . die Ausgabe be -

lief sich auf 55 534,50 M. , darunter 6712,55 M. für Streik -

Unterstützung , so daß ein Kasscnbestand von 68 088,74 M. verblieb .
Ein Antrag , die Erhöbung des Speditionsbeitrages für das Ver »

bandsorgan noch einmal den Bezirken zur Erörterung zu über -

weisen , wurde abgelehnt . — Bezüglich der Maifeier nahm
die Versammlung folgende vom Vorstand empfohlene Resolution

einstimmig an :
„ Die heute , am 20 . April 1906 , in den Jndustrie - Festsälen

tagende Mitgliederversammlung des Verbandes der baugewerb -

lichen Hülfsarbeiter Deutschlands lZweigvcrein Berlin und Um .

gegend ) erklärt nach wie vor , mit allen ihr zu Gebote stehenden
Mitteln für die Feier des 1. Mai als den Wcltfeiertag des
arbeitenden Volkes einzutreten . Die würdigste Feier dieses
Tages erblickt die Versammlung in der Arbeitsruhe .

Deshalb erklärt die Versammlung , aus allen Bau ,



stellen im Gebiete des Zwcigbereins und auf solchen auher -
halb desselben , wo Mitglieder des Zweigvereins beschäftigt sind ,
am 1. Mai die Ar beit in vollem Umfange ruhen
zu lasse n. "

In der Diskussion hierüber äußerten sämtliche Redner ein -
mutig die Ansicht , daß sich durch den üblichen „ Aussperrungs " -
Beschluß der Unternehmer eben so wenig wie früher , so auch dies -
mal kein klassenbewußter Bauarbeiter von der Teilnahme an der
Maiieier werde abhalten lassen . An die fast wirkungslosen Mai -
beschlüsse des Unternehmertums hätten sich die Bauarbeiter nach -
gerade schon gewöhnt , als daß sie dieselben anders als mit gleich -
gültigem Achselzucken aufnähmen .

Eine längere Debatte entspann sich alsdann über den schieds -
gerichtlichen Ausgang einer Differenz mit den Unternehmern wegen
der Auslegung einer Vertragsbestimmung , wonach die an Hebe -
Vorrichtungen beschäftigten Bauhülfsarbeiter einen höheren Lohn -
satz zu beanspruchen haben . Tie Streitfrage , welche Arbeiter „ als
an Hebevorrichtungen beschäftigt " zu gelten haben , entschied das
Tarifschiedsgericht unter dem Vorsitz des Gewerberichtcrs Dr .
S ch a l l h o r n folgendermaßen :

„ Das Schiedsgericht beantwortete die Frage , welche Kategorie
von Arbeitern unter den Begriff der „ an Hebevorrichtungen be -
schäftigten " fallen , wie folgt :

l . a ) Transporteure , die das Material ( wie Steine , Eisen ,
Mörtel ) heranschaffen , fallen nicht darunter ;

b) ebenso wenig diejenigen , welche das Material ohne
weiteres befördern .

II . a ) Dagegen werden darunter gerechnet diejenigen .
welche beim Befestigen ( Einbinden ) des Materials an der Aus -
zugsvorriwtung beschäftigt werden ;

b) ebenso Helfer an den Winden .
Voraussetzung ist aber in beiden Fällen ad II eine gewisse

Ständigkeit dieser Arbeit ( Tagesleistung ) .
Hierzu wurde von der Versammlung folgende Resolution

angenommen :
„ Die heute am 20 . April 1906 tagende Mitgliederbersamm -

lung des Verbandes der baugewerblichen Hülfsarbeiter ( Zweig -
verein Berlin ) nimmt Kenntnis von dem Wortlaut des Schieds -
spruchö , der anläßlich der Differenzen aus dem Vcrtragsverhält -
nie . bei den Firmeii Frankel und Tcsch gefällt ist . Sie erklärt .
sich diesem Schiedsspruch unter keinen Um -
' tan den fügen zu können , da nach ihrer Auffassung auch
dicsenigen Leute „ als an Hebevorrichtungen beschäftigte " gelten
müssen , welche mit dem Heran - und Abschaffen des Materials
von den Hebevorrichtungen beschäftigt sind . Es ist auch ausge -
schlössen , daß die Vertragschließenden bei Festlegung des Ver -
träges dem betreffenden Passus einen Sinn untergelegt haben ,
wie er jetzt in dem Schiedsspruch ausgedrückt ist , denn nach dem
Wortlaut des Schiedsspruchs würden unter jenen Passus zur
Hauptsache so gut wie gar keine Bauarbchter . sondern meistens
nur Maschinisten fallen . Für Maschinisten besteht aber eine
selbständige Organisation , und hat der Bauarbciterverband des -
dalb auch kein Recht , für Angehörige anderer Berufe die Löhne
festzusetzen .

Aus diesen Gründen erklärt die Versammlung , nach wie vor
an den Standpunkt festzuhalten , daß alle mit Heran - und Fort -
schaffen von Materialien bei den Hebevorrichtungen beschäftigten
Arbeiter , so wie solche , welche die Winden in Bewegung setzen ,
unter jenen Passus gehören und demzufolge den erhöhten Lohn
zu verlangen haben .

Die Versammlung beauftragt daher die Lei ung , auf allen
Bauten , auf denen aus obigen Anlässen Differenzen entstehen
sollten , sofort Maßnahmen zu ergreifen , daß die in Frage
kommenden Kollegen den ihnen zustehenden Lohn erhalten , und
Ivo dieses durch Verhandlungen nicht erreicht wird , eventuell
durch A r b e i t S e i n st e l l u n g die Zahlung des tariflichen
Lohnes zu erzwingen . "

Verein der Zimmerer . In der am Sonntag abgehaltenen
Generalversammlung erstattete der Kassierer die Abrechnung vom
ersten Merteljahr . Die Einnahmen betrugen 9649,30 M. , die Aus -
gaben 4240,26 M. , der gesamte Bestand beträgt 61 117,66 M. Die
Zahl der Mitglieder , die ihre Beiträge voll bezahlt haben , betrug
am Vicrtcljahresschluß 1961 . — Den Bericht der Delegierten vom

Kongreß der Freien Vereinigung deutscher Geloerksckmftcn gab
Schm i d t. Er empfahl der Versammlung , sich mit den Beschlüssen
des Kongresses einverstanden zu erklären und danach zu handeln . —

In der Diskussion sprach S ch i e m i n s k i gegen die vom Kongreß
beschlossene Programmänderung . Er führte unter anderem aus :
Die Zimmerer hätten beschlossen , daß sia , chre Organisation auf dem
Boden der Sozialdemokratie zu bewegen habe . Wie sei das
nun zu rechtfertigen , daß die Delegierten trotzdem der Programm -
öndcrung zustimmten , wonach sich die Freie Vereinigung der Ge -

iverkschaften auf den Boden des „ revolutionären Sozialismus " stelle ,
sich von jeder Partei unabhängig , also politisch neutral erkläre .
Damit würde ja die Neutralität , die man auf dieser Seite stets als
ein den Perbänden anhaftendes Ucbel bekämpft habe , auch in die
Freie Vereinigung der Gewerkschaften eingeführt . Das sei ein

falscher Beschlutz , der für die Zimmerer nicht maßgebend sein könne ,
denn diese hätten sich immer zum Erfurter Programm der Sozial -
demokratic bekannt . Durch die beschlossene Aenderung habe man die

Grenzlinien zwischen den Verbänden und der Freien Vereinigung
verwischt , die letztere sei nun auch neutral geworden , sie habe eine

Verbeugung nach der am weitesten links stehenden Jäcite gemacht
und das alles nur , um eine Handvoll Anarchisten in Süddcutschland

zu gewinnen . Es gebe einige Organisationen , die nur eine recht
kleine Mitgliederzahl haben , die aber mit einer verhältnismäßig

großen Zahl von Delegierten auf dem Kongreß anrücken , die immer

die radikalsten Worte im Munde führen . Die stärkeren Organi -
sationen schickten verhältnismäßig weniger Delegierte zum Kongreß .
So käme eS wohl , daß die Bedeutung der sich radikal gebärdenden

Organisationen überschätzt werde . Man habe gesagt , durch die

Programmänderung solle ein recht großer Rahmen für die Freie

Vereinigung geschaffen werden . Der nächste Kongreß werde zeigen ,
wie groß der Rahmen und wie klein die Zahl derer sei , die wegen
des neuen Rahmens zur Freien Vereinigung gekommen sind .

Weise sagte , durch die Programmänderung würden diejenigen
Kameraden zur Mitarbeit in der Organisation verpflichtet , welche
dieselbe bisher verweigerten , indem sie sagten : Ihr seid aus -

gesprochene Sozialdemokraten , deshalb können wir bei Euch nicht
mitarbeiten , wenn wir Mitglieder Euerer Organisation sind . —

Juppenlatz trat den Ausführungen Echieminskis entgegen . Es

sei doch zu untersuchen , ob das Erfurter Programm in der Sozial -
dcmokratie inimer gehalten wurde . Gleiches Recht sei eine sozial -
demokratische Forderung . Die Sozialdemokratie habe aber nicht
vermocht , die Gewerkschaften der Freien Vereinigung gegen Ver -

gcwaltigung durch die Verbände zu schützen . Er erinnere in dieser

LMiisicht nur an die Berliner Gcwerbegcrichtswahl , wo die Sozial -
deWratie den Gewerkschaften der Freien Vereinigung nicht das

ihnen zustehende Recht verschaffen konnte . Die Kongreßdelegiertcn
hätten ihre Ansicht vertreten und ihre Schuldigkeit getan . — R u p p
meinte , die Zimmerer seien nicht durch den Kongretzbeschlutz

Anarchisten geworden , cS sei aber notwendig , mehr nach links zu
rücken , denn man wolle mehr Radikalismus haben .

Die weitere Debatte über diese Angelegenheit wurde bis zur

Nächsten Mitgliederversammlung vertagt .

Der Zcntralvcrband der Steinarbciter ( Filiale Berlin I )

hatte am 20. April im „ Englischen Garten " eine Mitglieder -

Versammlung . Der Kassierer S ch l e m d a ch gab die Abrechnung

vom ersten Quartal . Die Einnahme einschließlich eines alten

Bestandes betrug 11 104 . 87 M. , die Ausgabe 2880,62 M. . so daß
ein Bestand von 8224,23 M. verblieb . Dem Kassierer wurde

Techargc erteilt . . � , .
Zur Frage der M a i f e r e r führte der Vorsitzende H a n s ch k e

aus : Tic Art und Weise , wie die Ste - narbeiter Berlins den 1. Mai

feierten , sei bisher eine unzulängliche gewesen . Es sei schon vor -
gekommen , daß Steinmetzen am 1. Mai auf Bauten arbeiteten ,
wo die Maurer feierten . Das müsse anders werden . Den Unter -
nchmern und anderen Gewerkschaften sei zu zeigen , daß auch die

Steinarbeiter den 1. Mai zn würdigen wüßten . Vorstand und

Platzvertretersitzung schlagen folgende Resolution vor :
„ Die Arbeitsruhe ist die wirksamste Art der Demonstration

für die Forderung des Achtstundentages und für die Arbeiter -
schutzgesetzgebung . Platzvcrtreter und Vorstand halten die bis -

herigc Art der Maifeier für eine Halbheit und für nicht ent -
sprechend den Organisationsverhältnisscn am Orte . Sic emp -
fehlen , zu beschließen , daß in allen Betrieben , wo die Organi -
fationSverhältnisse es ratsam erscheinen lassen , die Arbeit am
1. Mai zu ruhen hat . "

Verschiedene Redner nahmen Anstoß an dem Satz : „ Wo die
Organisationsverhältnisse es ratsam� erscheinen lassen " . Die

Laschen und Lauen würden sich den Satz zunutze machen und sich
unter dem Vorgeben , es wäre „nicht ratsam " , vor der Feier zu
drücken suchen . — Der Vorsitzende verwies darauf , daß der Passus
nur die ivcnigen angehe , die etwa als einzelne Organisierte unter

zehn „ Schwarzen " arbeiteten . Um aber den Wünschen aus der

Versammlung entgegen zu kommen , strich er den Satz aus der

Resolution , so daß es nunmehr darin heißt : daß in allen
Betrieben am 1. Mai die Arbeit zu ruhen hat .
( Vielsache Zustimmung . ) Nunmehr wurde die Resolution gegen

zwei Stimmen angenommen . — H a n s ch k e sprach darauf namens
des Vorstandes die Erwartung aus , daß nun auch strikte nach
dem Besckluß gehandelt werde . Mitglieder , die nicht den 1. Mai

feierten , hätten die Konsequenzen zu tragen , über die eine spätere
Versammlung beschließen werde . Jeder Anwesende habe die

Pflicht , unter den Nichtcrschienenen lebhaft für die Feier des
1. Mai zu agitieren . — Wer am 2. Mai ausgesperrt ist , hat sich
zwecks Kontrolle abends 8 Uhr bei Faber einzufinden . Wenn die
eventuelle Aussperrung keinen nenneswerten Umfang annimmt ,
wird an Unterstützungen wahrscheinlich 3 M. pro Tag den Ver -

heirateten und 2,50 M. den Unverheirateten gezahlt werden . —

Es folgte die Berichterstattung über den Verbandstag in Nürn -

berg , in die sich Walter und Hanschke teilten . Die Diskussion
darüber wurde bis nach dem Erscheinen des Protokolls vertagt . >—

Von der Lohnbewegung bei den Nichtinnungsgeschäften wurde mit -

geteilt , daß die meisten dieser Firmen den mit der Innung ab -

geschlossenen Tarif anerkannt hätten .

Eine allgemeine Bersammlung der Rohrleger und Helfer , ein -
berufen von der Metallarbeiter - Gewcrkschaft , fand am Sonntag in
der Rosenthalerstr . 67 statt . Der Branchenvertreter P i e tz o n k a
berichtete hier über den Kongreß der Freien Vereinigung deutscher
Gewerkschaften fowie über die Konferenz der Metallarbeiter , die im

Anschluß an jenen Kongreß tagte . Der Name der Metallarbeiter -
Gewerlschaft wurde in „ Vereinigung der Metallarbeiter Deutschlands "
umgewandelt . Die örtlichen Verwallnngöstellen der „ Vereinigung "
bilden selbständige Vereine . — Ausführliche Berichte über Kongreß
und Konferenz fallen in der allgemeinen Mitgliederversammlung
gegeben werden . — An das Referat knüpfte sich, angeregt diircv

einige Mitglieder des Metallarbeitcrverbandes , eine Aussprache über
die Grundsätze des Verbandes und der Gewerkschaft sowie über ihre
Leistungen für die Rohrlcgerbranche . Es wurde von beiden Seiten
mit anerkennenswerter Sachlichkeit diskutiert . — Darauf wurde über
die Maifeier gesprochen . Für die in der Gewerkschaft organi -
sierten Rohrleger und Helfer wurde es als selbstverständlich erachtet ,
daß sie gemäß dem Beschluß der allgemeinen Mitgliederversammlung
vom 9. April den ersten Mai durch Arbeitsruhe feiern . Auch der
Verbandsvertreter Hein sprach sich grundsätzlich für diese Art der
Maifeier aus .

Die Arbeiter der Trcppengeländerbranche , welche im Holzarbeiter -
verband organisiert sind , hatten am 23. April im Königstädtischen
Kasino eine Versammlung , in der zur Frage der Maifeier Stellung
genommen wurde . Der Referent P a t t l o ch hob hervor , daß die

Kollegen der Branche immer auf dem Standpunkt der Feier durch
Arbeitsruhe gestanden hätten . Erhoffe , daß die Kollegen auch dieses

Jahr einmütig den 1. Mai feiern würden . Es dürfe sich
niemand dadurch abschrecken lassen , daß die Holzindustriellen be -

schloffen hätten , den 1. Mai nicht freizugeben . Irgend¬
welche Vorkommnisse aus Anlaß der Maifeier seien
sofort der Organisation zu melden . — Im selben Sinne sprachen
die Diskusfionsredner . Einer von ihnen verurteilte es . daß eine

Anzahl Kollegen zwar zu feiern pflegten , aber nicht in die Ver -

sammlung gingen , sondern zuhause blieben . Das wäre ganz falsch .
Jeder müßte sich auch nach dem Versammlungsort begeben , um die
Demonstration to wirkungsvoll wie möglich zu machen . — In einer
Resolution erkannten die Versammelten einstimmig die Notwendigkeit
der Maifeier durch Arbeitsruhe an und verpflichteten sich, in ihren
Betrieben dafür zu wirken . — Die weiteren Verhandlungen
betrafen namentlich die Differenzen in etwa 13 Betrieben , die einer
falschen Auslegung des TarifeS durch die Unternehmer entsprangen .
Nachdem eine Sitzung der Schlichtungskommission sich allgemein mit
den Tariffragen beschäftigt hatte , ohne auf die einzelnen Streitfragen
einzugehen , ist seitens der Freien Vereinigung der Holzindustriellen
de » Unternehmern der Branche durch Zirkular erklärt worden , daß
sie den Vertrag anzuerkemien hätten . Wenn Differenzen über einzelne
Punkte beständen , hätten die Arbeitgeber und ihre Arbeiter zunächst
selbst eine Einigung zu versuchen und erst dann , wenn sich
eine Verständigung bei Differenzen nicht erzielen lasse , habe die

Schlichtungskommission einzugreifen . Pattloch empfahl auch den
Arbeitern , nicht bei Differenzen gleich an die Schlichtungskommission

zu denken , wie das auch einzelne Kollegen machten , sondern immer

erst den Versuch einer Verhandlung mit dem Arbeitgeber zu machen .
— Nach Erlaß des Zirkulars der Holzindustriellen sind die meisten
der Tarisdifferenzen im Prinzip erledigt worden .

In der Versammlung deS Verbandes der Asphaltcure und Papp -
dachdecker ( Zahlstelle Berli n) , die am Sonntag im Gewerk -
schaftshause tagte , erstattete der Kassierer Machunze den Kassen -
bcricht für das erste Quartal . Einschließlich eines früheren Kassen -
bestandes von 338 . 07 M. betrug die Gesamteinnahme 1089,32 M. .
wovon 699 . 41 M. an die Hauptkasse überwiesen wurden - Von den
verbleibenden 489,91 M. ging ab eine Gesamtausgabe von 126,86 M.

Danach betrug der Bestand der Lokalkasse am Schluß des Quartals
363,06 M. Dem Kassierer wurde Decharge erteilt . — Zur Lohn -
bcwegung teilte der Vorsitzende Kleinschmidt mit , daß der Vorstand
im Laufe dieser Woche den seinerzeit beschlossenen Tarifentwurf , in
den noch bhgicnische Forderungen ausgenommen werden würden .

sämtlichen Unternehmern der Asphalt - und Pappdachbranche zugehen
lasse . Es wäre dann abzuwarten , wie sich die Unternehmer dazu
stellten . Auch an die Firma Jeserich , die einzelnen Leuten jetzt
2>/z bis 6 Pf . pro Stunde zugelegt habe , werde man herantreten . —

In ' der Debatte wurde angeregt , daß bei der redaktioneflen Aenderung
des Tarifvorschlags in diesen die Forderung der Freigabe des 1. Mai

aufgenommen werden möge. Der Anregung soll gefolgt werden . —
Bei der Maifeier wird man sich nach einem Beschlüsse der

Versammlung an eine andere Gewerkschaft anschließen . Der Vor -
stand soll dies vorbereiten . Die Kollegen , welche durch Arbeits -
ruhe feiern , haben sich am 1. Mai gegen 9 Uhr früh im Ge -

werkschaftShanse einzllfinden , wo ihnen unentgeltlich die Mai -
marke eingehändigt wird . Mitglieder , denen es unmöglich ist , die
Arbeit ruhe » zu lassen , haben für die Maimarke 50 Pf . zu zahlen .
Ohne die Maimarke ist das Mitgliedsbuch nicht in Ordnung .
Wer Maßregelung zu befürchten hat , soll nicht feiern . — Darauf
erledigte man noch verschiedene Vereins - und Branchen - Angelegen -
Helten . Die Entschädigung deS Kassierers wurde auf 16 M. pro
Monat für die 9 Monate festgesetzt , wo Beiträge erhoben werden ,
und für die übrigen 3 Monate auf je 9 M.

Deutscher Kürschnerverbaiid . Die Zahlstelle Berlin hielt am
23. April eine Mitgliederversammlung ab , in der zunächst die Ab -

rechnung vom ersten Vierteljahr verlesen wurde . Dem Kassierer
Dreiblatt wurde einstimmig Decharge erteilt . Durch Amts -

niederlegung einiger Vorstandsmitglieder waren ErgäuzungSwahlen
notlvendig geworden : gewählt wurden als erster Vorsitzender
Dittmann , zweiter Vorsitzender Nieschke , zweiter Schriftführer
Richter , Beisitzer Z i m m e r l i n g. P i e p e r und S t r u n d S k n s.

Hierauf berichtete Dittmann über die internationale
Kürschnerkonferenz , die am 8. und 9. April in Leipzig stait -

fand , Der Redner benftsk : . ' unter anderm , daß diese Konj . l . nz ' ve

Stärkung der internationalen Verbindung wie zur Förderung der

Organisation in den verschiedenen Ländern beitragen werde .

Danach wurde über die Maifeier beraten . Alle waren darin

einig , daß die Arbeit am 1. Mai allgemein ruhen soll . Die zentral -
organisierten Kürschner beteiligen sich an der Versammlung , die in

der Annonce der Gewerkschaftskommission als für sie �
be¬

stimmt bezeichnet wird . Sie treffen sich vormittags 9 Uhr in Ernsts
Gesellschaftshaus , Prenzlauerstr . 41 , um sich von dort nach dem

Versammlungslokal zu begeben .
Schließlich berichtete Dittmann über den Vcrbandstag in

Weißensels . Die Diskussion über den Bericht wurde der vor -

geschrittenen Zeit wegen vertagt . Ebenso soll der Bericht des

Kollegen Walle über seine Tätigkeit beim Gewerbegericht in der

nächsten Versammlung gegeben werden .

Die Sektion der Fliesenleger des Maurerverbanbes hielt am

Freitag eine Mitgliederversammlung ab , in der unter anderem die

Maifeier auf der Tagesordnung stand . Es wurde ohne
weiteres als selbstverständlich erachtet , daß die Mitglieder dem Be -

schluß des Zweigvereins der Maurer gemäß , am 1. Mai die Arbeit

ruheir lassen . Die Fliesenleger treffen sich vormittags �9 Uhr
in Habels Brauereiausschank in der Bergmannstraße 6/7 und be «

geben sich von dort nach der Versammlung in der Bockbrauerci .

Die Sektion der Gips - und Zementarbeiter des Maurer -
Verbandes hielt am Freitag eine Generalversammlung ab . Ge »

nosse S t ö r m e r sprach über den politischen Massenstreik . Er
trat für denselben ein im Sinne der Beschlüsse des Jenaer Partei¬
tages . Durch lebhaften Beifall gaben die Versammelten ihr Ein -
Verständnis mit den Ausführungen des Referenten zu erkennen . —

Hinsichtlich der Maifeier stimmte die Versammlung der vom

Zweigverein des Maurerverbandes angenommenen Resolution zu ,
welche für Arbeitsruhe eintritt . — Darauf erstattete der Kassierer
den Kassenbericht für das erste Quartal , derselbe ergibt einen Be -
stand von 10 635 M. — Am Schluß des Quartals hatte die Sektion
3046 Mitglieder , von denen 2430 ihre Beiträge voll bezahlt hatten .

Zur Maifeier nahm auch eine Betriebsversammlung der bei der

Firma G ö r z besckiäftigtcn Arbeiter und Arbeiterinnen Slclluua .
P r ii s s e l als Vorsitzender der Versammlung inachte darauf auf -
inerksanl , daß die Kollege » bei Görz laut Beschluß der Resolution ,
die auf dem Leipziger Verbandstag angenommen wurde , Stellung

zur Maifeier nehmen müßten . Diese Resolution besagt , daß , wenn
in einem Betriebe drei Fünftel der angestellten Arbeiter vollberechtigte
Mitglieder des deutschen Metallarbeiterverbandes feie », dieser Betrieb
Stellung zur Feier des 1. Mai zu nehmen habe . Geiser
empfiehlt in seinem einleitenden Referat , bei Görz am 1. Mai die
Arbeit ruhen zu laste », um dazu beizutragen , das Völkerfest deS
Proletariats zu einer immer bedeutenderen Demonstration zu ge -
stalten . — Reicher Beifall lohnte die Ausführungen deS
Referenten . In der Diskussion sprachen sich alle Redner
in demselben Sinne aus . Zum Schluß nahm auch der
erste Bevollmächtigte des Metallarbeiter - Verbandes , Cohen ,
das Wort und dokumentierte durch seine Ausführungen ,
daß er ein begeisterter Anhänger der Maifeier sei . Auch
ihm zollte die Versammlung großen Beifall . Die nun
folgende Abstimmung ergab als Resultat , daß von zirka
700 Anwesenden , die weitaus Überwiegeilde Majorität für Arbeits -
ruhe am 1. Mai stimmte . — Bei Punkt 2 der Tagesordnung wurde
über das Ueberstundenunwesen bei der Firma Görz beraten . ES
wurde der Versammlung ein von den Vertrauensleuten gestellter
Antrag vorgelegt , der besagt : daß , wenn 14 Tage lang Ueberslunden
gemacht worden sind , eine Pause von mindestens 14 Tagen einzu -
treten hat . — Der Antrag der Vertrauensleute wurde einstimmig
angenommen , ebenso folgende Resolution :

Die Versammlung der bei Görz beschäftigten Arbeiter protestiert
entschieden gegen das Vorgehen der BreSlauer Polizei gegen die
ausgesperrten Metallarbeiter . Sie hält dieses Vorgehen ftir eine
Brüslierung der gesamten Arbeiterschaft und drückt den BreSlauer
Kollegen ihre vollste Sympathie aus .

Die Versammlung wurde mit einem begeistert aufgenommenen
Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung geschlossen .

Verband der Kupferschmiede Deutschlands . Am 21 . April hielt
die Filiale Berlin des Verbandes der Kupferschmiede Deutschlands
im Geiverkichaftshause ihre Generalversammlung ab . Die Ab¬
rechnung vom ersten Quartal 1906 war den Werkstattvertrauens -
leutcn zugeschickt worden , es wurden Einwendungen gegen
dieselbe nicht gemacht und dem Kassierer Decharge erteilt .
Die Zentralkasse hatte inkl . eines Bestandes von 200 Mark
eine Einnahme von 4260 . 70 M. . eine Ausgabe von 3563 . 26 M.
497 . 45 M. sind nach Hamburg gesandt worden und 200 M.
verblieben als Bestand der Filiale . Die Filialkasse hat inkl . eineS
Bestandes von 458 M. eine Einnahme von 986,77 M. , der eine Aus -
gäbe von 746,52 M. gegenübersteht , bleibt ein Bestand von 239 . 26 M.
Die Einnabme des Dispositionsfonds betrug inkl . eines Bestandes
von 4963,71 M. 5721,69 M. , dem eine Ausgabe von 604 . 93 M. gegen¬
übersteht , bleibt Bestand 6216,76 M. Die Zahl der Mitglieder be -
trug am Anfang des Quartals 676 , am Schluß 606 Kollegen .
Der Vorsitzende teilte mit . daß durch die Aussperrungen der Metall -
industriellen eine Anzahl Kollegen in Mitleidenschaft gezogen worden
sind und zwar in Rostock 8, in Bramischweig 10, in Hannover 36 ,
in Dresden 14 und in Breslau 30 Kollegen . Ferner ist der Zuzug
nach Magdeburg , Nürnberg und Posen wegen Lobndifferenzen
feritziihalren . Die Firmen Härtung und Guiremand , Inhaber
Schlesinger , haben nach Vorstelligwerden der Kollegen freiwillig
die Arbeitszeit verkürzt , ersterer um eine ganze , letzterer um eine
halbe Stunde täglich . Zu Punkt 3 »der Tagesordnung :
Welche Lohnforderungen gedenken wir dieses Jahr zu stellen , wurde
nach längerer Diskussion beschlossen , in nächster Zeit Bezirks -
Versammlungen abzuhalten , welche sich ausschließlich mit dieser Frage
beschäftige » sollen . Auf Grund deS sich ergebenden Resultats soll
der Vorstand eine Vorlage zu einem nenen Tarif ausarbeiten unter
Zugrundeleginig einer neunstündigen Arbeitszeit für alle Werkstätten .
Betreffs der Maifeier wurde festgestellt , daß in einer Anzahl Fabriken
dieselbe durch Arbeitsruhe . gefeiert werden soll . Die Kollegen
schließen sich der Schmiedeversammlung im „ Englischen Garten " an .
Beschlossen wurde , den Arbeitslosen am 1. Mai 2 M. und den Aus -
gesteuerten 3 M. Extralinterstützung zu gewähren , ferner von den
arbeitenden Kollegen l M. Extrasteuer zu erheben . Bei zwei Kollegen
soll der Ausschluß ans dem Verband wegen Streikbruchs beim Zentral -
vorstände beantragt werden .

Erklärung . In Nr . 91 deS „ Vorwärts " steht unter Rubrik
„ Versammlungen " der Versammlungsbericht der Gewerkschaft der
Maler Berlins und Umgegend . Hierin heißt es unter anderem :
„ Unger vom Zentralverband , der erklärte , nur für sich und nicht
für die Verwaltung zu sprechen , trat den verschiedenen Angriffen
auf den Verband entgegen . " Das ist so gedeutet worden , als
habe ich nur meine Person gegen die Angriffe verteidigt und
auf die Gcsamtverwaltung die Vorwürfe ruhen lassen . Ich er -
klare deshalb :

„ Ich habe nicht gesagt , daß ich nur für mich und nicht für
die Verwaltung spreche , sondern ausdrücklich erklärt , ich komme
nicht im Auftrage der Verwaltung oder des Vorstandes , sondern
nur als Kollege , könne aber diese schweren Angriffe als Ver -
waltungsmitglied auf dieselbe nicht unwidersprochen lassen und
habe dann alle Angriffe auf die Verwaltung mit Beweismaterial
zurückgewiesen . " Heinrich Unger .

Lese - und Diskutierklub „ Emil Roienow « . Sitzung am Mittwoch
bei Kowalzyt , Dalldorsersw . 6. Vortrag : Grundsätze zum Darwinismus .
Gäste Willkomm ««.

Sozialdemokratischer Lese - und Diskutierklub „ Süd - Ost « .
Heute Mittivochabcud Ö1/, Uhr pünktlich bei Tolksdors , Görlitzerstr . 58 : G e-
neralversnminlnng und V ortrag der Genossin Frl . Kraust .
Thema : „ Das Weib hat zu schweigen in der Gemeinde ! " — Gäste , bc-
sonders Frauen willkommen .

Bcrbaud deutscher Barbier - , Friseur - und Perückenmacher »
gehiilfcu Berlins . Donnerstag , den 26. d. MtS , abends 10 Uhr .
Generalversammlung im Lokale Schillingslr . 36. Zahlreiches Erscheinen cr >
wünscht .
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Mittwoch , Donnerstag , Freitag , Sonnabend . — Soweit der Vorrat reicht

Porzellan
Kaffeetassen weks atatt 23 Pf , 18 pt

Kaffeekannen mit Deckeischuta 45 Pt bis I75

Milchtöpfe 10 bis 90 pt

Kaffeekannen gemustert 50 75 pt

Speiseteller nach 10 pt , tief 15 pt

Dessertteller n , is , 19 cm 10 pt

Kaffeetassen mit Untertassen 8 Pt

Goldrand - Tassen 12 pt

MÜChtÖpfe dekoriert « Stück 95 Pf .

Waschservice
„Martha " 4teUix , rot abgetönt I *5

„Meta " Steilig , rot und blau abgetönt 2 90

„Louise" steilig , rosa , rot und Man abgetönt 400

„Germania " Steilig , rot nnd blan dekoriert 525

„ Emma " Steilig , mit Dose , blan , Schwaneumaster 625

„Grete " SteiUg , changeant , Relief dekoriert 625

„Elvira " Steilig , mit Dose , cobaldblan , gold abgesetzt 900

„Mira " stellig , mit Dose , cobaldblan , gold abgesetzt 11�

Kaffeeservice
Porzellan

8,76 4,250 teilig , statt

290
Steilig . statt 7,60 8,50

4,60 8,60

3ä0 375 fi50
16teilig , statt 8,75 12,60

esö - yw 76O - jo50

Tafelservice Porzellan

statt 80,00 2500

statt 56,00 4 7 60

Statt 80,00 7250

statt 20,60 1650

80 teillg statt 20,50 1650

60 teilig statt 45,00 37B0

80 teilig statt 66,00 5700

Fischservice wteuig

Küchengarnitur rot abgetönt

Vorratstonne 35 Pf .

Essig- und Oelflasche 38 Pt

Gewürztönnchen Batz l «»

Salz - und Mehimesten 85 Pf .

Milchtöpfe Satz e stück l7 ®

Küchengarnitur
Vorratstonne

Essig- und Oelflasche

Gewürztönnchen Satz

Salz - und Mehimesten

MÜChtÖpfe Satz S Stück

modern « Form
und modernes Dekor

50 Pt

50 Pt

180

140

226

Emaille
Kasserolle mit Ansgnss , 7 Grössen

Kaffeekannen ? Grössen

Wasserkessel für Gas

Gemüseschüsseln e Grössen

Bratenplatten orai

Kummen ( Eesnäpfe ) 6 Gröeeen

Krüge
SchmOrtÖpfe gross , für Restanratenra

Hotel - Toilette - Eimer statt

Eimer 28cmbl8u 75 Pf . delft

12 bis 60 Pt

20 bis 65 Pt

40 bis 95 pt

25 Ms 75 pt

25 Pf. bis l70

10 bis 30 Pt

45 pt bis I10
es. 10 1« 22 Ih
ISO 190

3,75 nur

mit Deckel 235

2io

315

Ein grosser Posten

Secunda - Emaille
besonders preiswert

SalatSChalen f. geschl . od . bunt ( Wert bis 4,60 )

Cakesdosen ( Wert bis 6,76 ) 260 ( Wert bis 8,76 ) l50
f. geschl . od . bunt

Solinger Bestecke vernickelt , statt « ,76 490

Esslöffel 12 pt | Teelöffel 6pt

Servierbretter �
Re8tiur-Gsjfsn70 cni lu |

2° ° 280

Balkon - Blumenkästen grün

60cm 70 Pf . 80cm l00 100cm I28 120cm I80
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garantiert Handarbeit
Mit peinlichster Sorgfalt von bestbezahlten Zigaretten - Arbeitern hergestellt !
Sutze , OHsutalisehe Zigaretten - Tabrib „ Tellus " , Berlin Zfk. 54 .

für Innen - Dekorationen
nnd

Original ■Teppich > Tatein

ist erschienen !

und wird auf Wunsch

und franko versandt .

Teppieh ' Yersandhaiis

Berlin

S , Oranienstr. 158.

ftpvdcckei »
billigst direkt In der

Fabrik
7 » . Wanttti - . 72 .

mo auch alle Steppdecken ausgearbeitet
werden . Bernhard Strohmandel ,

Berlin K». Jllustr . Katalog gratis .

ibEFzeukZTN Sie sich , dass melno

leutsdiland - Fahrräder
sulubehöpteüe
�vestAguch -Ls
- - AMgA

UberlOO�OOO
. Deutschland - Räder zur

frössten
Zufriedenheit LGebrauch .

sts der Branche . ur . berechüet u, portofrei .

tukenbrok . Einbeck
1 �Erstes Fahrradhaus Deutschlands . _

Raucht
s ?

Arbeiter !

MaÜnda " - Zigarren
in. 100 ten Zigarrengesohäftea zu haben .

Wer sich den Genuß der so vorzüglichen echten
K&llnda - Zigarren a 5, 6, 8, 10 Pf . per Stück verschaffen
will , achte darauf , daß ihm die rühmlichst bekannte
echte „ lSBllnda < ' - Zigarre verkauft wird . —

„ Malin da " »

Zigarren werden sehr viel nachgeahmt , aber niemals an
Qualität erreicht . — 538L *

S . Rand , Generalvertreter , Mareiliue - Str . 23.

ÜESEZ :
I

Die besten Fahrräder
und Fahrradzubehärteile zu enorm billigen Preisen
finden Sie wieder bei 290/8 -

Ernst Ifflachnowi Berlin N. ,
Arkonaplatz 1 , Filiale : Kaiser Wilhelmstr . I8B .

Abteilung ( Dr Motorfahrzeuge ; Wolllnertttr . 11 —IS .

hochelegante ESKl' l ' Slfek ' 45 . - , 50. - , 62. - , 55 . - M. "»«.
Für meine weltberühmten Arkonaräder übernehme bis 6 Jahre
Garantie . Luftschlauche l . SO, 2. - , 2 . 50 , S . 50M . Lauf ntäntcl 2 . 50 ,
3 . 20 , 4 . 50 M. — Nähmaschinen 28 . —, 36 . - , 42 - M. - Neue
Allright Motorzweiräder 400 M. w. — Katalog gratis und franko .
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für Samen !
Billigste Preise

Direkt ans der Fabrik .
Jetzt nach beendeter
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Finzelverkaufzn den be¬
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MfiltsÄs- TJf
kolossaler Auswahl
3,76,4,60 , 6, 7- 2061 .
rmoo rn sämtlich .
La| JW Längen
6' / . . 7- / . - S6 M.

&islHtku . \
schwarz , diversen
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Mtkdkpllnktt in der neueren deutschen Geschichte .
1. Der Sieg der Fürsten ( 1K48 ) .

Die Genossen von Gross - Berlin veranstalten einen Zyklus von
Vorträgen über das obige Thema , um historisches Wissen unter den
Arbeitern zu verbreiten , die treibenden Kräfte der politischen Ge
staltung Deutschlands aufzuzeigen und Anregung zu geben zu
weiteren Studien auf geschichtlichem Gebiete . Die Vorträge werden
vom Genossen Dr . Maure nbrecher gehalten . Der erste dieser
Vorträge fand am Montag in Kellers Saal vor einer zahlreichen
Zuhörerschaft statt . — Der Gedankengang des Vortrages ist un -
gefähc folgender :

Man könnte meinen , die Besprechung der letzten Jahrhunderte
deutscher Geschichte sei kein aktuelles Thema , die alte deutsche Ge -
schichte sei mit 1870/71 abgeschlossen , die früheren politischen Kämpfe
gingen um die deutsche Einheit , diese sei seit 1870/71 erfüllt , jetzt
beschäftigen uns neue Probleme : der Kampf um die politische Macht
der Arbeiterklasse . Die Vergangenheit habe deshalb kein Interesse
mehr für uns . — So könnte man meinen . — Nun ist aber seit
dem letzten Winter eine EntWickelung eingetreten , welche die deutsche
Einheit in einem bedenklichen Lichte erscheinen lässt . Als es sich um
die Frage des Wahlrechts in den Einzelstaaten handelte , haben die
bürgerlichen Parteien , welche früher als Vorkämpfer für den
Einhcitsgedanken auftraten , durch ihre Wortführer erklärt , die auf
historischer Entwickelung beruhenden Eigentümlichkeiten der Einzel -
staaten mühten berücksichtigt werden , die Ideale der bürgerlichen
Parteien seien 1870/71 erfüllt , sie hätten nun keine Wünsche mehr .
— Es ist ein eigentümliches Spiel : Jetzt , wo die Arbeiterklasse das
Verlangen stellt , daß wirkliche Freiheit in den Einzelstaaten eiw
geführt werde , verleugnet das ganze liberale Bürgertum feine Ver >
gangenheit . Jetzt haben wir damit zu rechnen , daß der Gedanke der
Einheit und der Rechtsgleichheit aller Deutschen nur von der Ar -
beiterklasse vertreten wird . Der alte Einheitsgedanke ist Gemeingut
der Arbeiterklasse geworden . Dadurch erhält die Frage , wie die
deutschen Einzelstaaten entstanden sind , und wodurch fie sich bis
jetzt erhalten konnten , ein erneutes geschichtliches Interesse .

Das , was 1870/71 Deutsches Reich geworden ist , ist ein Bund
der Fürsten , aber nicht eine den Bedürfnissen des Volkes Rechnung
tragende Tatsache . Das heutige Deutsche Reich ist also keine andere
Einheit als cS der deutsche Bund von 1815 und das alte heilige
römische Reich deutscher Nation waren . — Verewigung der Dynasten -
iouveränität in den Einzelstaaten , aber nicht Volkssouveränität .
Das ist der Kern der heutigen ReichSverfassuiig . Das gegenwärtige
Deutsche Reich ist eine Einheit nur in unserem Bewußtsein , cS ist
aber keine Einheit von Rechtswegen . Die wichtigsten Kulturfragen
bleiben der Gesetzgebung der Einzelstaaten überlassen . Die deutsche
Einheit ist eine Einheit des Militärwesens und des kapitalistischen
Wirtschaftsgebietes , aber keine Einheit in Fragen der Kultur , keine
Einheit , die der großen Masse des Volkes das Emporkommen er »
leichtern könnte .

ES entsteht nun die Frage : Wie kommt es , datz die deutsche
Einheit nur so unvollkommen verwirklicht und dah mit der Einheits -
bewegung die Freiheitsbewegung im Sande verlaufen ist ?

Vom Standpunkte des bürgerlichen Historikers ist die deutsche
Geschichte der letzten Jahrhunderte ein rauschendes Jubelgedicht ,
welches seinen Abschluß findet in der Aera Bismarck und Wilhelm I.
Für die proletarische Betrachtung dagegen ist diese Periode nichts
als ein Trauerspiel , in dem das Verhängnis der deutschen Ge -
schichte vor uns aufgerollt wird . — Nicht Freude am deutschen
Vaterland kann die Arbeiterklasse empfinden . Liebe aum Vater¬
land weckt die Geschichtsbetrachtung vielleicht , aber das ist die Liebe
des Mannes in dessen Betrachtungen Schmerz und Trauer den
Grundton bildet und der sich sagen muß : Deutschland ist nicht in
der Welt voran , es bedarf noch langer politischer Arbeit , um
Deutschland auf den Standpunkt zu bringen , den andere Staaten
längst erreicht haben .

In diesem Sinne treten wir an die Geschichtsbetrachtung heran
und fragen uns , wie rS kommt , daß wir in Deutschland noch mit
den Einzelstaaten zu rechnen haben , während Frankreich , England ,
Italien die Kleinstaaterei überwunden habe » . — Die Antwort ist :
DaZ erklärt sich daraus , datz in Deutschland das Mittelalter ab -
schlietzt mit dem Siege einer dezentralisierenden Klasse , in Frank -
reich und England aber mit dem Siege einer zentralisiereick >en
Macht . Von diesem Zeitpunkt an läuft die deutsche Geschichte in
anderen Bahnen wie die Englands und Frankreichs , die beide bis
dahin die gleiche Entwickelung nahmen wie Deutschland .

England , Frankreich und Deutschland waren im Mittelalter
dezentralisiert , was eine Folge der damals herrschenden Natural -
Wirtschaft ist . Die erste Einheit des mittelalterlichen Wirtschaftö -
lebenS war das Dorf . Was im Dorfe verbraucht wurde , das wurde
im allgemeinen auch im Dorfe erzeugt . Das Dorf war wirtschaftlich
autonom . Als in der zweiten Hälfte des Mittelalters Städte ent¬
standen , änderte sich der auwnonie Charakter de� einzelnen Ort -
schaften fast gar nicht . Diese Zeit ist als die Zeit der Verkehrs -
schwachen Wirtschaft zu bezeichnen . Wohl gab es auch im Mittel¬
alter zentralistische Gewalten : den König und die Grundhcrren .
Die mitelalterlichen Grundherren waren keine Grundbesitzer , sie
hatten für das Wirtschaftsleben keine Bedeutung . Die Grund -
Herren , Grafen und Herren genannt , übten über ein Gebiet von
je 20 —30 Dörfern die politische Herrschaft aus , ihnen lag der
militärische Schutz ihres Gebietes ob, dafür erhielten sie von den
Bauern ihren Unterhalt in der Form von Zins . Zehnten usw .
Solcher Grundherren gab es in England , Frankreich und Deutsch -
land eine große Menge . Zum König des Landes standen sie im

Verhältnis des Basallen , vom König waren sie abhängig , sie wurden
von ihm eingesetzt und auch abgesetzt . In der ersten Hälfte des
Mittelalters führten die Vasallen mit dem König beständige Kämpfe
um die Erweiterung und Befestigung ihrer Macht , �sic setzten es
durch , datz ihre Aemter in der Familie sich forterbten , datz sie über

Kriege , die der König führen wollte , mitzureden und auch über Vcr -

hänguug der Reichsacht mitzuentscheiden hatten . So ist der Mittel -
alterliche Reichstag entstanden , auf dem die Vasallen das Stimm -

recht hatten , während der König nur den Vorsitz führte . — In den

Kämpfen , welche die Vasallen in der Zeit von OOO— 1250 mit den

Königen führten , setzten sie ein Gesetz nach dem anderen zu ihren
Gunsten durch und wurden dem König : gegenüber mehr und mehr
unabhängig . So war es zu jener Zeit in England , Frankreich und

Deutschland . Dann aber trat ein Unterschied in der Entwickelung
ein . In England und Frankreich stieg die Gewalt des Königs , in

Deutschland ging sie den siegreichen Vasallen gegenüber zurück .
Diese Verschiedenheit der politischen Entwickelung hat natürlich ganz
bestimmte Ursachen : cS entstand eine neue Klasse , die ein Wirtschaft -
lichcs Interesse daran hatte , datz die Zentralgeivalt an die «teile
der kleinstaatlichcn Zwittergebildc trat . Diese neue Klasse wurde

repräsentiert durch die kapitalistischen Großhändler in Paris und
London . Diese beiden Städte wurden infolge ihrer geographischen
Lage zu Mittelpunkten des Welthandels und zu den tzrötztcn Städten
im damaligen Europa , ihre wirtschaftlichen Jnterestcn gingen über

die Autonomie der Stadt hinaus , sie begünstigten deshalb die

politische Zentralgcwalt . Das ist der Grund , weshalb in England
und Frankreich die Macht des König ? stieg und diese Länder nach der

Niederwerfung der Vasallen zu einer zentralistischen Verfassung :
dem absoluten Königtum kamen .

Deutschland hat eine solche Entwickelung nicht durchgemacht .
ES ist sein Verhängnis , datz sich auf deutschem Boden eine Klasse ,
die ein Interesse an der zentralistischen Gewalt hatte , nicht cnt -
wickeln konnte . Das lag daran , daß Deutschland in vier Wirtschafts -
gebiete gerissen war . Das eine gruppierte sich um den Verkehr der

Ostsee , das zweite um die Wasserstraßen der Weser und des Nieder -

rheinS , das dritte war vom Verkehr auf dem Oberrhein und das

vi »rte vom Verkehr auf der Donau abhängig . Jedes dieser Gebiete

war in seinen wirtschaftlichen Interessen unabhängig von den
anderen . Deutschland hatte infolge dieser Verhältnisse am Ende
des Mittelalters eine Fülle blühender Städte , aber keine Großstadt ,
von der aus das ganze Gebiet hätte zentralisiert werden können .

Auch um jene Zeit gab es in Deutschland Kämpfe zwischen
den Vasallen und dem König , aber diese Kämpfe hatten kein Wirt -
schaftliches, sondern ein militärisches Interesse . — Als Karl V. im
fchmcklkaldischen Kriege 1547 die deutschen Fürsten besiegt hatte ,
da war ein Moment , wo der deutsche König über die Vasallen absolut
herrschen konnte , aber nach fünf Jahren empörten sich die Fürsten
wieder und zeigten auf dem Reichstage zu Augsburg , daß die
Vasallen wieder stärker wgren wie der König . Auch der 30jährige
Krieg hatte seine Ursache darin , datz Kaiser Ferdinand II . mit
spanischem Gelde versuchte , die deutschen Fürsten zu besiegen und
die kaiserliche Zentralgewalt zu errichten , was ihm zunächst gelang ,
worauf dann aber nach kaum einem Jahre die deutschen Fürsten
mit Hülfe von Schweden und Frankreich wieder gegen die kaiserliche
Gewalt zu Felde zogen und es schließlich im westfälischen Frieden
( 1048 ) durchsetzten , datz jeder Fürst und jede autonome Stadt , freie
Reichsstadt genannt , völlig unabhängig war , Krieg auf eigene Faust
führen , BüiÄnisse schließen konnte , sowohl mit anderen Fürsten wie
auch mit dem Auslande , und nur oer Form wegen hieß es , solche
Bündnisse sollten sich nicht gegen Kaiser und Reich wenden . Durch
diese Bestimmung des westfälrschen Friedens ist die Selbständigkeit
der einzelnen Vasallen staatsrechtlich anerkannt worden . Das ist
das erste Verhängnis , welches die neuere deutsche Geschichte traf .

Der Absolutismus des Königs , die königliche Zentralgewalt ,
war für England und Frankreich eine Wohltat . Zwar wurden
dadurch dem Volke neue Lasten auferlegt , aber es wurde auch
Raum dafür geschaffen , datz sich 1789 ein neues Recht durchsetzen
konnte .

In Deutschland hatten wir zwar keine Zentralgewalt , aber
die Lasten des Absolutismus drückten das deutsche Volk unendlich
schwerer wie das englische und französische , denn das deutsche Volk
hatte nicht eine , sondern 200 Hofhaltungen zu unterhalten .

Weil der Sieg der Fürsten Deutschland vor dem Absolutismus
„ bewahrt " hat . deshalb machen die Geschichtsschreiber des 17. und
18. Jahrhunderts einen großen Tamtam von der deutschen Freiheit .
Auch Schiller in seiner Geschichte des 30jährigen Krieges feiert mit

großem Tamtam die deutsche Freiheit , die er in Gegensatz stellt
zu dem Sklaventum der Untertanen in Frankreich . Aber in

Wirklichkeit war es so, daß die deutsche Freiheit nur für die 200
Souveräne existierte , und diejenigen , welche unter den Souveränen
standen , hatten doppelt und reifach Not und Last zu tragen . Wenn
auch nicht der Glanz und Pomp Ludwigs XIV . von Frankreich
an den kleinen deutschen Höfen entfaltet werden konnte , so haben
doch viele der deutschen Fürsten bis zum Weißbluten ihrer Unter -
tauen versucht , es Ludwig XIV . nachzumachen . Nicht alle 200

deutschen Souveräne waren große Fürsten , aber etliche unter ihnen
hatten doch den Ehrgeiz , in der Politik eine Rolle zu spielen und
ihre Macht zu erweitern . Dazu gehörten die Hohenzollern . Den
preußischen Monarchen wird nachgerühmt , daß sie nicht den Prunk
betrieben haben , der an anderen Höfen üblich war . Aber wenn
andere Fürsten zur Befriedigung ihrer Prunksucht den Unter
tanen schwere Lasten auferlegten , so wurde das preußische Volk

nicht minder bedrückt durch Aufbringung der Mittel für militärische
Einrichtungen , welche den Hohenzollern für die Erweiterung ihrer
Macht dienten .

Die ganze fürstliche Herrschaft mit ihrem Prunk , ihrer
Schlemmerei , ihren höfischen Spielereien und politischen Machtbe -
strebungen lag wie ein Vampir über dem Volke . ES ist nicht wahr .
datz nur die Verschiebung der Welthandelsstratzen und der 30jährige
Krieg Deutschland im 17. Jahrhundert wirtschaftlich ' so herunter -
gebracht hat , auch das Treiben der Fürsten hat sehr viel Schuld
an der Verarmung Deutschlands zu seiner Zeit . Die meisten
Fürsten haben das Geld zur Befriedigung ihrer Bedürfnisse nicht
in normaler Weise bekommen . Was ihnen am meisten einbrachte ,
sie aber auch am meisten verhaßt gemacht hat , das war , datz sie ihre
Soldaten ausländischen Fürsten für Geld zur Verfügung stellten .
Nicht nur an den direkten Verkauf von Soldaten , den einige

Fürsten betrieben , ist hier zu denken , sondern auch daran , datz

größere deutsche Fürsten Subsidien von ausländischen Monarchen

erhielten , wofür sie deutsche Soldaten in die Kriege schicken

mutzten , welche die ausländischen Monarchen in ihrem Jnter -
esse führten . Auch der große Kurfürst von Brandenburg
sowie sein Sohn , der erste preußische König , haben solche
Subsidien vom König von Frankreich erhalten . Also die bran -

denburgischcn Hohenzollern waren nicht besser wie die anderen

deutschen Fürsten . Was diese für Luxus von ihren Untertanen
eintrieben , das nahmen jene von ihren Untertanen , um ihre polt -
tische Macht zu erweitern , die nur ihren dynastischen Interessen
diente .

Wie kam es , daß der deutsche Bauer und der Kleinbürger der

damaligen Zeit sich dieses Vampirwesen gefallen ließen , ohne sich

dagegen zu empören ? ES kam daher , datz die unteren Klassen
damals ein bewußtes geschichtliches Dasein nicht führten . Kulturell

war Deutschland in der Zeit von 1050� —1750 nur durch die Fürsten -

hose und deren Anhang vertreten . Wie eS in den unteren Schichten
des Volkes zu jener Zeit aussah , darüber haben wir nur toenige

Zeugnisse . — Wenn das Volk die furchtbare Bedrückung so lange

ertragen konnte , ohne datz dadurch eine revolutionäre Energie

ausgelöst wurde , so erklärt sich das daraus , datz die BolkSmassen
keinen Verkehr untereinander hatten , die Einwohner jedes Ortes

standen den lokalen Gewalthabern machtlos gegenüber , eS fehlte
ihnen das Gefühl dafür , datz im ganzen Reiche dieselben Zustände

herrschten , denen sie durch gemeinsames Zusammenwirken ent -

gegenarüeiten könnten . ES fehlte dem Volke daS MachtbewUtztfein .
So kam es denn , datz die Bedrückungen des deutschen Volkes im

17. und 18. Jahrhundert , anstatt revolutionäre Energie auszu -
lösen , das Gegenteil erzeugt haben : die deutsche Bedientenhaftig -
keit und Knechtseligkeit .

Für unseren Blick in die Geschichte ist das Jahrhundert , wo
oben die Fürstenkultur steht und unten die Massen träge und

stumpf hinziehe », die tiefste Erniedrigung , die Deutschland erlebt

hat . — Es wird sich nun fragen : Kommt nach diesem Jahrhundert
der winterlichen Starre ein Frühling , der zum Erwachen der

unteren Klassen führen könnte ? Diese Frage soll im nächsten
Vortrage beantwortet werden .

Nach Schluß des mit lebhaftem Beifall aufgenommen Vortrages

machte der Vorsitzende Genosse Ernst bekannt , datz der nächste

Vortrag am kommenden Montag , pünktlich um 8 Uhr . bc -

ginnt . Nur infolge eines Versehens fei die heutige Versammlung
später eröffnet worden .

Huö Induftrie und Handel »
Rentabilität und Preise im Baugewerbe .

Lohnforderungen werden wie in anderen Gewerben so auch im

Baugewerbe vielfach mit der Begründung abgelehnt , datz die Er -

tragsfähigkeit des Betriebes unter einer Steigerung der Hcrstellnngs «
kosten leiden würde . Für daS Bangewerbe läßt sich aber ein Beleg
für das Gegenteil erbringen . Trotz der ganz besonders lebhaften
und für die Arbeiter erfolgreichen Streikbewegung im Jahre 1005

war die Rentabilität der bongewerblichen Betriebe , soweit sich dies

ziffernmäßig kontrollieren läßt , höher als in irgend einem Jahre seit
1871 . Bei der günstigen Konjunktur , die die Bautätigkeit im letzten
Jahre aufwicS , vermöchten auch die gestiegenen Rohmaterialienpreise ,
sowie die höheren Arbeitslöhne die Rentabilität der Bangesellschafte . »
nicht zu gefährden . Die Verzinsung des Aktienkapitals bei einer

größeren Zahl von Bau - und Terraingesellichaften war seit dem

Jahre 1870 nur 1871 noch höher als 1905 . In jedem Jahrzehnt

1871 —1880

1881 - 1390 i

1891-1900]
1901 - 1905 1

betrug nämlich die höchste und niedrigste Dividcndensumme in Pro »
zenten des Aktienkapitals :'

1871 10,98
1880 0,38
1881 0,50
1889 2,95
1891 4. 70
1896 2,97
1903 3,44
1905 8,31

Die hohe Verzinsung des Jahres 1871 dürste allem Anschein nach
bei der gegenwärtigen günstigen Konjunktur im laufenden Jahr zum
mindesten wieder erreicht werden . Im Gegensatz zu vielen anderen

Getverben , in denen die Aufwärtsbewegung der Rohstoffpreise immer

noch Fortschritte macht , hat sich ein Teil der Rohmaterialien für daS

Bangewerbe in diesem Jahre nicht weiter verteuert ; vielmehr stehen
die Preise von Ziegeln teilweise sogar unter den vorjährigen
Notierungen . Die Ziegel - und Ziegelsteinsorten , bei denen be -
deutendere Veränderungen gegenüber 1905 eingetreten sind , kosteten
nämlich im Frühjahr der beiden Jahre für den Berliner Platz pro
tausend Stück Mark

1905
25,50 —27,00
20,50 —28,60
29,00 - 31,00

1900
31,00 - 33,00
32,00 - 33,00
33,00 —80,00

Hintermauerungssteine ab Platz .
Hintermauerungssteine , Bahnsteine
Hinterniauerungsklinker . . . .
Rathenower Handrichsteine zu Roh

bauten . . . . . .. . . 40,00 — 48,00 42,00 — 44,00
Rathenower Maschinensteine . . . 48,00 —55,00 49,00 —50,00
Schamottesteine . . . . . . . .100 —180 100 —150
Gelbe Wittenberger . Poleher . . . 50,00 - 75,00 50,00 - 70,00

Die Verteuerung , die Grund und Boden , sowie Baugelder im letzten
Jahre erfahren hatten , ist bei Wohnungsbauten durch höhere Mieten
wieder ausgeglichen worden . Bei industriellen und geschäftlichen
Anlagen war die gute Geschäftslage für Industrie und Handel , die
den einzelnen Betrieben auch Mehrausgaben für Baukosten ermöglichte ,
den Gewinnergebnissen im Baugewerbe recht günstig .

Das Geschäft floriert . Der Betriebsüberschuh der Harpcner
Bergbaugesellschaft betrug im I . Quartal 1900 ( 74 Arbeitstage )
4 748 000 M. gegen 3 720 000 ( 73 Arbeitstage ) im vorhergehenden
Quartal und gegen 2 274 800 ( 56 Arbeitstage ) im I . Quartal 1905 .

Der Fleischrxport aus Rumänien . Das rumänische Parlament
hat ein Gesetz für die Erleichterung des Fleischexportes ins
Ausland votiert . Im Anschlüsse daran hat das rumänische
Ackerbauministerium die Offerte des englischen Kapitalisten Andrews ,
der namens eines englischen Konsortiums einen regelmäßigen
Export frischen Fleisches zivischen Rumänien und England organi -
sieren will , in Erwägung gezogen .

Zollcrleichterung . Das furchtbare Unglück in San Francisco
hat anscheinend für die Industrie belebende Wirkung und es scheint
auch den Anlaß zu einem neuen Vorstoß gegen die Hochschutzzöllnerci
zu geben . Au § New Uork wird berichtet , eS stehe bereits fest , daß
Deutschland und England gewaltige Aufträge auf Eisen und Stadl
für Bauzwecke für San Francisco erhalten werden . Die amerika -
nischcn Werke sind außer stände , daS Material vor acht Monaten zu
liefern , da sie große Aufträge zu Buche haben . Dieser Umstand hat
zur Aufstellung einer Resolution geführt , die im Kongreß eingebracht
werden soll , um die Aufhebung der Zölle auf Baustahl und anderes
Baumaterial zur Verwendung in Kalifornien auf die Dauer eines
Jahres zu veranlassen .

RcvanchezSlle . Die Handelsbeziehungen zwischen Deutschland
und Kanada kamen Montag nachmittag im kanadischen Parlament
zur Sprache . Ein Abgeordneter tadelte die Regierung , weil sie den
Erzeugnissen Kanadas nicht die Vorteile des deutschen Minimal -
tarifs gesichert habe . Der Finanzminister erwiderte , wenn der
deutsche Markt auch für einige kanadische Gewerbe Ivichtig wäre , so
sei der Handel mit Deutschland doch nicht so wichtig , wenn man die
Frage im ganzen behandle . Seiner Meinung nach habe den größten
Verlust Deutschland , dessen Vorgehen die Folge der Zollbevorzugung
sei , die England von Kanada gewährt wurde . Für Kanada sei nach
der Kampfzollpolitik Deutschlands kein anderer Weg gewesen , als
einen Zuschlagszoll auf deutsche Waren einzuführen , was von jedem
patriotischen Kanadier als richtig betrachtet »verde . Die deutsch :
Regierung habe sich übrigens auf nicht forinellem Wege an Kanada
gewandt . Der Minister schloß mit einer Aufforderung an das Pir -
lament , der Regierung in den Verhandlungen keine Verlegenheiten
zu bereiten »ind nicht den Eindruck hervorzurufen , als seien die
Kanadier in dieser Sache nicht alle gleicher Meinung »

Arbeitcinarkt im März . Die Beobachtung des ArbeitSmarkieZ
im März 1900 bot besonderes Interesse , da am 1. März der neue
Zolltarif ebenso wie die neuen Handelsverträge mit einer Reihe von
Staaten in Kraft getreten »varen und die Industrie sich somit vcr -
änderten Verhältnissen gegenüber befand . Wiclvohl in den Monaten
Januar und Februar in einer Reihe von Industrie » ciir nicht im -
erheblicher Vorcxport stattgefunden hatte , ist ein erheblicher Rückschlag
in der Beschäftigung im Laufe des März 1900 , solveit eS sich be¬
urteilen läßt , im ganzen ausgeblieben . Die allgemeine Gestaltung
des Arbeitsmarktes war vielmehr auch im März eine ungewühnlim
günstige , eine Tatsache , die auch in den Hefligen Strcilperioden in
einer Reihe von Industrien , Metallind »lstrie , Textilindustrie , Braun -
kohlen usw. , ihren deutlichen Ausdruck fand . Im Sinne einer
Steigerung der Beschäftigung machte sich im März überdies wie
alljährlich die Wiederaufnahme der Bautätigkeit in vollem Ilmfange
geltend .

Berlin - Anhaltische Maschinenbau - Aktiengesellschaft . DaS ver -
flossene Jahr brachte einen Reingewinn von 1 331 815 M. , woraus
12 Proz . Dividende verteilt werden sollen .

Klus der frauenbewegung .
Gleicher Loh » für gleiche Arbeit .

Die kapitalistische Gesellschaft betrachtet die Frau nicht nur als
rechtlose HauSsklaviu , sie ist ihr auch ein willkommenes industrielles
Ausbeutiingsobjekt . Durch das Hineinzerren der Frau in die kapila -
listische Warenerzeugung wird unbarmherzig das idealistisch :
Mäntelchcn , hinter welches man daS Unrecht der HliuSsklavin zu
verstecken sucht , hinweggerissen . Die Idealisierung der Frau in
der bürgerlichen Gesellschaft ist weiter nichts als die Schntzdccke für
krassen Egoismus . Entlucder die Frau ist lediglich Spielzeug oder
ein Objekt der Mehrwcrtschaffung , oft aber auch beides zusammen .
Und der Frau gegenüber zeigt sich der Kapitalismus besonders
schamlos brutal . Sie wird nicht nur hineingepreßt in die Lohnfron ,
sie wird auch mißbraucht als Lohndrückerin . DaS Unter -
nchmertum nützt die Arbeitskraft der Frau aus . ohne in den
»neisten Fällen dafür den zur Existenz erforderlichen Lohn zu
zahlen . Die niedrige Bezahlung der Frau drückt vielfach so erheb -
lich auch den Lohn deS ManneS herab , daß die Erhaltimg einer

Familie die Jndienstspannung sowohl des Mannes als auch der Frau
bedingt . Für doppelte Arbeitskraft wird einfacher Lohn gezahlt !
Die skandalösen Verhältnisse in der Heimindustrie werde » wesentlich
gestützt durch den Raubbau an der weiblichen Arbeitskraft . Jeden -
falls , daS ist allgemein Grundsatz , soivohl in der Industrie als auch
in der Landlvirtschnft , ebenso in der Hausarbeit : die iveiblich »
Arbeitskraft »oird schlechter entlohnt als die männliche . Dem Ge -
finde gegenüber verteidigte man das mit dein Himvels , daß die
Dienstzeit eigentlich nur Lehrzeit , Vorbereitung für die Selbständig -
keit im eigenen Hanshalt sei . Der Lohnarbeiterin in der industriellen



Produktion gegenüber ist dos Argument vollständig hinfällig . Selbst
wenn sie sich verheiratet , ist sie oft genug noch gezwungen , in der

Fabrik zu schaffen , hunderttausende Proletarierinnen finden aber

gar nicht mehr die Gelegenheit zur Gründung eines eigenen Haus
standcS .

Aber der Grundsatz , die Arbeit der Frau schlechter zu bezahlen
als die des Mannes , hat sich erhalten , ja er prägt sich in manchen
Industrien in immer schärferer Weise aus . Und Gewohnheit , die

durch jahrhundcrtlange „ Erziehung " geförderte Meinung von der

Minderwertigkeit der Frau haben die tiefere Einschätzung der Frauen -
arbeit fast zu einem Allgemeingut oder richtiger - Uebel gemacht .
So durch Gewohnheit legalisiert , findet man die schlechtere Bezahlung
der Frauenarbeit als ganz selbstverständlich . Und diesem sozialen
Uebel steht man selbst

'
in Arbeiterkreisen vielfach noch mit einem

gewissen Fatalismus gegenüber , wenn die Erkenntnis so weit vor¬

geschritten ist , in der Mindcrbezahlung der Frau ein Unrecht , ein

soziales Uebel zu erblicken . Manche Arbeiter würden es vielleicht
sogar als eine Herabsetzung für sie selbst betrachten , wenn die Frau
den gleichen Lohn verlangte , der dem Mann gezahlt wird . Ein

Sozialdemokrat kann allerdings nicht so denken , nicht so

empfinden . Aber auch der Nichtsozialdemokrat musi zur
Einsicht kommen , daß das Streben , auf wirtschaftlichem
Gebiete weiter zu kommen , in der billigen Frauen -
arbeit ein starkes und immer stärkeres Hindernis findet .
Wenden die Arbeiter dieser Frage nicht eine erhöhte Auf -
merksamkeit zu , versuchen sie nicht , in verstärktem Matze für das

Prinzip : Gleicher Lohn für gleiche Arbeit , in ihrer praktischen Be -

tätigung einzutreten , dann wird das Unternehmertum in wachsendem
Umfange durch Einstellung billiger weiblicher Arbeitskräfte die Be

strebuugen , die Lohnverhältnisse zu verbessern , illusorisch machen .
Dort , wo man höhere Löhne nicht zahlen will , werden die männ -

lichen Arbeiter entlassen , an deren Stelle Frauen eingestellt . Man
wird vielleicht einwenden : die Frau ist in der Industrie nicht so
produktiv , physisch und geistig nicht so leistungsfähig als der Mann ,
aus diesem Grunde rechtfertige sich die Differenzierung in den

Löhnen . Der Einwand ist nicht stichhaltig . Gewiß gibt eS manche
Arbeiten , für welche sich die Frau weniger , vielleicht sogar viel

weniger eignet als der Mann ; aber andererseits gibt e§ doch auch
Ivieder Arbeiten , in denen die Leistungsfähigkeit der Frau
die des Mannes weit überragt . Selbst wenn man über
die Grenzen , die Gewöhnung und bürgerliches Denken ziehen .
nicht hinauszuschauen vermag , mutz man . doch anerkennen ,

datz nicht schlechthin von einer Minderwertigkeit der Frauenarbeit
gesprochen werden kann . Wie falsch die durch das Unternehmertum
in wohlverstandenem Interesse genährte Meinung ist , die Frauen -
arbeit müsse niedriger eingeschätzt werden , geht auch daraus hervor ,
datz in einzelnen Industrien und auf verschiedenen Gebieten des

öffentlichen Lebens , in der Schreibstube usw . die männliche Arbeits -

kraft immer mehr durch weibliche ersetzt wird . Und wenn in Be -

trieben , wo Männer und Frauen zusammenarbeiten , ihnen nach
Geschlechtern gerrennt , im Produktionsprozetz verschiedene Funktionen
zugewiesen werden , dann geschieht das , um die Produktivität in der
Gcsamtarbeit zu erhöhen . Würde man die Rolle » vertarlschen wollen ,
dann litte die Produktivität in manchen Fällen vielleicht mehr unter
der Unzulänglichkeit der Männer als der der Frauen . Die Frau
hat in der industriellen Betätigung schon so viele Proben ihrer
wachsenden Leistungsfähigkeit und Anpassung abgelegt , datz selbst
nach bürgerlichen Begriffen das lang gehegte Märchen von ihrer
allgemeinen Minderleistungsfähigkeit als abgetan gelten mutz .

Unter diesem Gesichtswinkel ist die Frage der Bezahlung der

weiblichen Arbeitskraft zu bewerten . Aber nicht nur vom Stand -

punkte der Gerechtigkeit . Wie ausgeführt , auch von allgemein
sozialen Erwägungen ausgehend , von der Warte des wirtschaftlichen
VorwärtsstrebenS des Arbeiters betrachtet , erheischt die Frage erhöhte
Aufmerksamkeit .

Grundsätzlich mutz die Forderung lauten : Gleicher Lohn für
gleiche Arbeitt

_

Teltow . Der hiesige Frauen - und Mädchenbildungsverein hält
Donnerstag , den 26. April , abends 8>/z Uhr , im Lokale von Emil

Pickenhagen , Berlinerstratze , seine Mitgliederversammlung ab . Auf
der Tagesordnung steht : 1. Bortrag . Referentin : Frl . Ottilie Baader .

Thema wird in der Versammlung bekannt gegeben . 2. Diskussion .
3. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes . Es ist Pflicht aller

Mitglieder , pünktlich zu erscheinen . Gäste haben Zutritt . Mitglieder
werden aufgenommen .

Tcmpclhof . Heute abend 8lU Uhr hält der Frauen « und Mädchen -

bildungsverein für Tempelhof , Mariendorf und Umgegend seine Mit -

gliederversammlung in Mariendorf bei Reichardt , Chausseestr . 16, ab .

Auf der Tagesordnung steht : 1. Vortrag . Referent : Herr Wilhelm
Miethke . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten und Aufnahme
neuer Mitglieder . Gäste willkommen . Zahlreichen Besuch erwartet

_
Der Vorstand .

Gerichts - Zeitung .
Wo ist die Grenze zwischen Werkstattbesprcchung und öffentlicher

Versammlung ?

Gelegentlich einer durch die bekannte Hintertreppentaktik der

sogenannten „Christlichen " zu Wasser gewordenen Lohnbewegung der
Glasarbeiter in Oberhausen hatte die dortige Polizei in

üblicher liebevoller Fürsorge eine Werkstattbesprechung
aufgelöst mit der Motivierung , datz es sich um eine nicht an -

gemeldete Versammlung , somit um e in Vergehen gegen das

Bercinsgesetz handele . Vier Personen , nämlich die beiden Bevoll -

mächtigten des Glasarbeiter - Verbandes und des „christlichen " Keramik -
arbeitcr - Vcrbandes , der Vorsitzende der Zahlstelle und der Wirt , der

sein Lokal hergegeben , erhielten dazu ein Strafmandat von je
36 Mark . Nun waren aber die hiermit Beglückten so frei , ihre

eigene Meinung über die Bestimmungen des Vereinsgesetzes

zu haben und beantragten richterliche Entscheidung . DaS durch
feme forsche Rechtsprechung aus der Zeit des großen Bergarbeiter -
ausstandes auch in weiterer Oeffeutlichkeit bekannt gewordene
Schöffengericht in Oberhausen stellte nun den wunder -
baren Grundsatz auf , datz eine an sich private Werkstatt -
be sprechung den privaten Charakter verliere ,
wenn sie Organisationsfragen berühre ! Und weil

nun ztvei Polizeibeamte hinter den geschlossenen Saalfcnstern aus
der Straße gehorcht und gehört haben wollen , datz irgend jemand
im Saale gesagt habe : „ Die Anwesenden möchten alle
der Organisation „beitreten " , an der Organisation
„festhalten " oder „so etwas ähnliches " , so sei damit

„ einwandsfcei " festgestellt , datz Organisalionsfragen berührt ergo
„öffentliche Angelegenheiten " erörtert seien . Mithin sei die Polizei -
liche Strafvcrfüguug zu Recht erfolgt . Die hartgesottenen Sünder

hatten nun aber ebenso wenig Respekt vor dem Urteil des Ober »

hausener Schöffengerichts wie vor den polizeilichen Strafmandaten .
und riefen die Berufungsinstanz , die Strafkammer des Landgerichts
in Duisburg , an . Hier mutzte die liebe Polizei den Schmerz er -
leben , datz Strafmandate und Schöffengerichtsurteil über den Haufen
geworfen wurden , indem die Berufungsinstanz sämtliche An -

geklagte kostenlos freisprach und die Kosten der Staats -

lasse auferlegte . Der wunderbaren Logik des Schöffengerichts in

Obcrhausen vermochte die Strafkammer sich nicht anzuschließen .

Verspätete Bcrsammlungseröffnung .
'

Eine Versammlung deS Metallarbeiterverbandes , die am
l . Oktober 1905 in Ostrowo stattfinden sollte und zu 4 Uhr nach -

mittags polizeilich angemeldet worden war , wurde aus verschiedenen
Gründen bis 5 Uhr nicht eröffnet . Gegen S' /z Uhr begann der

BerbandSbcamte Schlegel , den noch Anwesenden eine Rede über die

Unterstützuiigseinrichtungen des Verbandes zu Halten . Ein Polizei -
beamtcr löste die Versammlung auf , weil mehr als eine Stunde

seit der in der polizeilichen Anmeldung festgesetzten Zeit verstrichen
War . Er dachte dabei an Absatz 2 des § 1 des preutzischen Vereins -

f
Gesetzes, wo es heißt : „ Beginnt die Versammlung ( im Sinne des Ab -

atz 1) nicht spätestens eine Stunde nach der in der Anzeige

angegebenen Zeit , so ist die später beginnende Versammlung
als vorschriftsmäßig angezeigt nicht anzusehen . " — Schlegel wurde
später vom Landgericht Ostrowo wegen Uebertretung der Z 1
und 12 des Vereinsgesetzes zu einer Geldstrafe verurteilt , weil er
nach Lage des Falls als Redner in einer nicht angemeldeten Ver¬
sammlung aufgetreten sei . die hätte angemeldet ' werden müssen .
da sie zur Erörterung öffentlicher Angelegenheiten bestimmt ge
Wesen ser .

Der erste Strafsenat des Kammergerichts verwarf am Montag
die gegen die Verurteilung eingelegte Revision .

Zeitungsherstellung am Feiertage .

Die Zeitung „ Hannoverscher Volksbote " , die dreimal wöchentlich
erscheint , unter anderem am Donnerstag , war am Butztag vorigen
Jahres ( Mittwochs ) im Betriebe der Herausgeber und Drucker
Gebrüder Peters zu Bremervörde fertiggestellt worden . Ein Setzer
und mehrere Lehrlinge hatten dabei zu tun . A. Peters selber hatte
an der Maschine gearbeitet , was ein Polizeibeamter von
einer Sackgasse gesehen hatte . Das Landgericht Stade
verurteilte die Gebrüder PeterS wegen Uebertretung der

Bestimmungen der Gewerbeordnung über die Sonntagsruhe
der gewerblichen Arbeiter und außerdem wegen Ueberttetung der

Polizeiverordnung über die äußere Heilighallung der Sonn - und

Feiertage , durch welche öffentlich bemerkbare Arbeiten an Sonn - und

Feiertagen verboten sind . Ein Notfall könne nicht etwa deshalb an -

genommen werden , weil eine amtliche Publikation erst am Tage
vorher eingelaufen sei , und die Rücksicht auf das Lesepublikum
stelle kein öffentliches Interesse dar . In einem wirklich
dringenden Falle würde der Druck eines Extrablattes genügen . Es

liege eine Uebertretung der Gewerbeordnung und der Verordnung
über die äußere Heilighaltung der Sonn - und Feiertage vor . —

Auf die Revision der Angeklagtelt hob das Kammergericht am
Montag die Vorentscheidung apf und verwies die Sache zu noch
maliger Entscheidung an das Landgericht zurück . In der Begründung
wurde ausgeführt : Ohne Rechtsirrtum sei die Ueberttetung der

Gewerbeordnung festgestellt . Die ZeitungSleser hätten keinen gesetz -
lichen Anspruch darauf , am Tage nach dem Feiertage ihre Zeitung
zu erhalten . Es könne von einem Notfalle keine Rede sein
wenn die Angeklagten vorliegend ohne Feiertagsarbeit die Zeitung
zur regelmäßigen Erscheinungszeit nicht fertig bekamen . — Dagegen
wäre im Landgerichtsurteil eine Ueberttetung der Verordnung des

hannoverschen Oberpräsidenten über die äußere Heilig -

Haltung der Sonn - und Feiertage nicht genügend
nachgewiesen . Eine öffentlich bemerkbare Arbeit könne nicht
schon deshalb angenommen werden , weil ein mit der Oertlichkeit
genau vertrauter Polizeibeamter , der auf Recherchen ausgehe , von
einem Winkel aus , den vielleicht nur er als dazu geeignet
kenne , jemand an der Maschine in dem beobachteten
Betriebe arbeiten sehe . Es wäre gar nicht ausgeschlossen , datz das

Publikum wegen der ganzen Lage des Betriebes dies nicht
wahrnehmen könne . Nach dieser Richtung wären noch entsprechende
nähere Feststellungen erforderlich . Da nun ideale Konkurrenz ( des
Verstotzes gegen die Gewerbeordnung und gegen die Oberprasidial -
Verordnung ) angenommen sei , so müsse das Landgericht von neuem

verhandeln und entscheiden . _

Züchtigungsrecht .

Wegen fahrlässiger Körperverletzung eines Schülers durch Ueber -

schreitung seines Züchtigungsrechts wurde gestern der Lehrer Karl

Stärke zu Etzin vor der dritten Straffammer des Landgerichts II

zur Verantwortung gezogen . Der Angeklagte ist Lehrer an der

Schule zu Etzin . Am 23. Oktober 1905 erteilte er an seiner von
98 Kindern besuchten Schule Rechenunterricht , wobei er fünf Ab

teilungen zu unterrichten hatte . Die erste Abteilung wurde mündlich

beschäftigt. Als ein Knabe ein einfaches Exempel nicht lösen
konnte , versetzte er ihm mit einem dünnen Rohr -
stöckchen einige leichte Schläge gegen den Kopf ,
die allerding » einige bluttünstige Striemen am Hinterkopfe zurück�
ließen . — lber Angeklagte behauptete , nur ganz leise mit einem
kleinen Stöckchen den Schüler auf die Schulter getchlagen zu haben ,

gab aber die Möglichkeit zu , datz bei dem Sträuben des Schülers
der Kopf getroffen sein kann . — Auf Grund der Beweisaufnahme ,
in welcher auch der Pfarrer und Ortsschulinspektor Dr . Lindemann

vernommen wurde , beantragte der Staatsanwalt 26 M.

. eld strafe . — Der Verteidiger verwies demgegenüber auf die be -
kannte im Gegensatz zum Reichsgericht stehende Judikatur des Ober -

Verwaltungsgerichts . Danach liege eine lleberschreitung des

Züchttgungsrechts nur vor . wenn eine Gefährdung der Gesundheit

tattfiudet , datz aber an sich Schmerzen und Striemen mit dem Zweck
der erlaubten Züchtigung nicht unvereinbar erscheinen . Hier in

diesem Falle habe der Angeklagte wohl eine Rüge wegen Zuwider
Handelns gegen das Reglement verdient , sich aber nicht strafbar ge -
macht . — Der Gerichtshof erkannte leider auf Freisprechung

Christlich - soztale Verleumdung .

Das Stöckersche „ R e i ch " übt sich ja bekanntlich mit Vorliebe
in der systematischen Verleumdung von Sozialdemokraten . Um diesen
edlen Zweck auch möglichst vollständig zu erreichen , klaubt sich das
Leibblatt deS braven Exhofprcdigers selbst aus den weltvergessensten
kleinsten Orten in irgend einem Winkel Deutschlands sein „ Ma -
terial " gegen unsere Parteigenossen zusammen . Je ordinärer der

Klatsch , desto besser eignet er sich für das christlich - soziale Jünglings -
organ , um den verhaßten Sozialdemokraten die Ehre abzuschneiden .
Ein kmsses Schulbeispiel für die Verlcumdungssucht der Stöckerschcn
Christcnmcnschen liefette uns gestern eine Verhandlung vor
dem Schöffengericht in Moabit . ES ergab sich dort folgen -
der Sachverhalt .

Im Juni v. I . veröffentlichte das „ Reich " eine sensationell auf -
gebauschte Korrespondenz , worin gegen den sozialdemokratischen
Stadtverordneten Meier aus dem lippischen Städtchen Lage
dreist und gottesfürchtig der Borwurf erhoben wurde , daß er vor etwa

zehn Jahren einen Geldbetrag von zirka 8 Mark , der für die in Not

geratene Witwe eines daselbst verstorbenen Schneiders gesammelt
worden sei , unterschlagen habe . Natürlich war die Notiz mit
einer Anzahl echt christlich - hämischcr Bemerkungen versehen , damit
die stöckcrgläubigcn Leser des Blattes , und wenn möglich auch eine
weitere Oeffcntlichkeit in aller Breite mal wieder erfahren sollten ,
welch eine Sorte von Leuten sich die sozialdemokratische Arbeiter -
schast zu Stadtverordneten aussucht . Der Genosse Meier aber
verstand die Sache anders und verklagte den derzeitigen verantwort¬
lichen „ Rcichs " - Redakteur Hoffbauer wegen öffentlicher
Beleidigung . In der Verhandlung vertrat Rechtsanwalt Wolf -
gang Heine den persönlich nicht anwesenden Privatkläger . Der
Beklagte , der jetzt nicht mehr für das „ Reich " tätig ist , sondern eine
Redafteurstelle in Essen bekleidet , war ebenfalls nicht zum Termin
erschienen ; merkwürdigerweise hatte er auch niemanden mit seiner
juristischen Vertretung beauftragt . ( Das „ Reich " scheint demnach
seinem pricsterlichen Gründer nicht so viel abzuwerfen , daß er seinen
angeklagten Redattcuren einen Rechtsanwalt stelltl ) Aus den der -
lesenen Zeugenaussagen ergab sich nun klipp und klar , daß der
gegen Nieier erhobene Vorwurf der Unter .

schlagung einfach erstunken und erlogen war . Für
die erwähnte Schneidcrwitwe war überhaupt niemals unter den Ge -
nossen gesammelt worden . Die gedachte Listensammlung hatte da -
mals vielmehr zur Unterstützung streikender Holzarbeiter in Dessau
stattgefunden und ist der darauf eingegangene Betrag auch be -
ftimnrungsgemäß von dem Kläger abgeliefert worden . Den
Unterschlagungsklatsch hatte ein dem Genossen Meier feindlich ge -
sinnter Arbeiter namens H u m p e in angettunkenem Znstande
leichtfertig verbreitet . Das Gericht bezeichnete die protokollarische
Aussage dieses Kronzeugen für un g l a u b w ü r d i g und verurteilte
den beklagten Redakteur zu einer Geldstrafe von 56 M. evcnt .
fünf Tagen Gefängnis . Außerdem wurde auf Publikation des Ur -
teilstenors im „ Reich " erkannt .

Vielleicht führt der zarte GotteSmann S t ö ck e r seinen „ RcichS " -
Redakteuren künftig zu Gcmüte , daß es nicht ratsam sei , aus Vcr -
leumdungskorrespondenzen gegen Sozialdemokraten — Scheiter -
haufeichricfe zu machen .

Brfeftaften der Redahtfon .
$ le siiHfHfAic Sprechstunde findet tätlich mit Slnsnahine de ? Sannadend »

Pen ?>/ , bis t»>/ , Ilbr abends statt . Gcäffiic » : 7 Ubr . Jeder Anfrage ist
ein Buchstabe » nd eine Zahl als Merkzeichen beizufilgen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt .

R . 47 . Der Vormund hätte zu bestimmen , gegen seine Anordnung ist
Beschwerde an das Vormundschaftsgettcht zulässig . — N. 5 1. Innerhalb
sechs Wochen müßten Sie klagen , wenn Sie Irrtum , Betrug oder dergleichen
behaupten wollen und deshalb Rücktritt und Schadenersatz verlangen . Auch
in . späterer Zeit kann aus Schadenersatz geklagt werden . — K. G. 46 .
1. Ja . 2. Zwei . 3. § 1786 des Bürgerlichen Gesetzbuches führt die Gründe
auf , die zur Ablehnung emer Vormundschast berechtigen . — W. G. 29 .
Wenden Sic sich an die Stistungsdeputation , Rathaus . — C. Ja .
— 6666 . 5 Jahre lang ist Nachjorderung möglich . — Wiffensdurstig .
Die Drobung der Schwiegermutter ist verfehlt . Im übrigen müssen wir
Sie auf den Weg gütlicher Belehrung verweisen . — Spanbau 35 . 1. , 3„
i . Nein . 2. Keine . — E . 30 . 1. Nein . 2. Ja . — O. ISölK Nein , nur
den 6. Teil — D. 81 . Sie könnten aus Beseitigung der Schäden und
auf Schadenersatz klagen . — Mietskontrakt 1699 . Nein , Sie können
nur aus Erfüllung des Versprechens und aus Schadenersatz klagen .
— M . H. 80 . Für die Beklagte hätte ein Erscheinen zum Sühnetermin
in Ehescheidungssachen nur einen Zweck, wenn sie die Ehe wieder herstellen
will . Erscheint sie nicht , so kann der Ehemann aus Herstellung des ehelichen
Lebens und eventuell aus Ehescheidung klagen . Ihre Schwester braucht also
nicht zum Termin zu reisen . — Franz Bayer 199 . 1. Am besten setzen
Sie sich mit einer großen Speditionsfirma in Verbindung . Auch aus den
amtlichen Eisenbahn - Auskunstsstellen ( Anbnlter Bahn . Potsdamer Bahn ,
Illexandcrplatz ) würde Ihnen AnSkunst erteilt . 2. Ist im Vertrage nicht
ausdrücklich vereinbart , daß die Sachen hier bleiben müssen , so hindett Sie
der Vertrag nicht . — C. K. 18 . Das ist unmöglich . Sie erhalten aus
dem Palentamt selbst über die Patentsähigkeit Auskunst und etwaige Rat -
schlüge . — R. M . 1888 . 1. Wo ein Buch erschienen ist , erfahren sie
in jeder Buchhandlung . Der Buchhändler schlägt in den Verlags -
katalogen eventuell nach . 2. Uns nicht bekannt . — Justitia . Nur 126.
— Rixborf 13 . In dem Schreiben kann ein strafbarer Nötigungsversuch
und salls Sie minderjährig sind , ein ErPrcssungSvcrsuch erblickt werden . —
E . P . 70E . Sie müßten sich an den Standesbeamten wenden . —
R . S . 5. Nein . — M. F . 777 . Verjährung liegt nicht vor . — M . P . 39 .
Unterlassen Sie lieber einen Anttag an die Waisendirektiou , da dann das
stühere Ihrem Mann bekannt werden müßte . - - Franz Gehrike . Liegt
ein Versehen des Mädchens vor , so hat sie den Schaden voll zu ersetzen . —
W. R. 39 . Eine ausgeklagte Forderung verjährt erst in 30 Jahren von
der letzten Pfändung ab gerechnet . — A. F . 133 . Ja . — ll . I . B. 185 .
Diese Einzelheiten hängen alle von gegenseitiger Vereinbarung ab.

E. W. 991 . Der Ausgang der Klage wäre ein zweifelhafter . Sie
würden die Abrede , die zu Ostern gettoffen ist, zu beiveisen haben , ferner
fiele das Gutachten eines Sachverständigen entscheidend ins Gewicht . —
A. W. 150 . Da Maklerlohn in Ihrem Falle nicht vereinbart ist, auch den
Umständen nach nicht zu ermatten war , daß der Nachweis nur gegen eine
Vergütung erfolgen würde , so würde Ihre Klage abgewiesen werden . —
Bandngist 37 . Eine Rücksorderung wäre aussichtslos . — Abonnent
Wedding . Die Ausnahme eines nicht deutschen Ausländers in den
preußischen Staat hängt von dem freien Ermessen der Behörde ab. Wird
die Naturalisation bewilligt , so kostet sie 50 Mark . Wollen Sie naturalisiert
werde », so geben Sie Ihren Anttag bei der Polizei zu Protokoll oder
Achten ihn schristlich an den Polizeipräsidenten . — I . O. 99 . Ja . —
Familienkralikcnkasse . Wenden Sic sich an die Offenbacher Krankenkasse
für Frauen , Prinzenstraße 66, bei Hintz . — H. W. 36 . 1. und 2. Ja . —
— M . R. 199 . Por dem Termin , spätestens zu Beginn des Termins
müßte sie die Unzuständigkeit geltend machen . — F. H. 33 . Leider ist das
kein Grund zum Ziehen ; Sic könnten lediglich Abstellung des Ucbelstaiidcs
beanttagen und eventuell aus Abstellung klagen . — 19 A. Die Mutter
müßte den Antrag stellen . — F „ Bö. 75 . Die Arbeiterin kann sich von
der Polizei eine neue Karte ausstellen lassen , auch bei der Polizei be-
antragen , daß dem alten Arbeitgeber die Karte sortgenommen und ihr
übergeben wird . Endlich kann sie aus Schadenersatz klagen . — Invalide .
Ein fester Stand darf nicht erteilt werden . Eine weitere Eingabe wäre also
nutzlos . — Friedenau 7. 1. Am 16. März und am 22. April ist unter
Lokales dargelegt , was bei der Steuereinschähung in Abzug gebracht werden
kann . 2. Nein . — M . D. 3334 . Zwecks Ersatz der abhanden gekommenen
Karten wenden Sie sich an das Polizeirevier . — O. M . Zur An -
mctdung des AusgeboteS genügt das Erscheinen eines der Verlobten .
E. F . 191 . Sie können nur aus Beseitigung des Mißstandes dringen , an -
drohen , daß Sie , falls innerhalb einer angemessenen , von Ihnen zu
setzenden Zeit die Tiere nicht entfernt sind , dieselben aus Kosten deS Wirtes
durch einen Kammerjäger vertreiben lassen würden , und Ihre Drobung
aussührcn . Die Kosten hätten Sie eventuell einzuklagen . — C. 9. Rem .
— E. E . Etwa 18 Millionen . — Poblotski . Die Arbeiter - BildungSschule
befindet sich Im Gewerkschastshause . — M . 19 . Ist in der Police nicht das
Gegenteil vereinbart , so ist die Verstcherungsgejellschast zur Rückzahlung
nicht verpflichtet , kann vielmehr Einhaltung des Vcrttages verlangen .

Briefkasten der Expedition .
Patienten in Beelitz , Buch usw . Diejenigen unserer Monnentcn ,

die noch während deS ganzen nächsten Monats in der Heilstätte bleiben ,
wollen uns wegen der lleberwcijung von Freiexemplaren sosort ihre Adresse
einsenden , da bei verspäteter Bestellung die ersten Nummern des netten
Monats von der Post nicht gelicsert werden . Alle Adressen müssen jeden
Monat neu eingesandt werden .

Ezptditiou des „Zlomärts "
Berlin SCO . 68

LindenomOe 69 , Laden .

Wir empfehlen als Literatur zur

� Jftaifcicr : 5�
Illustrierte

JVIaifcQt - Zeituiig 1906 .
Textbeittäge von Pannckoek , Hen -
riette Roland - Holst , J . Stern ,
G. Ledebour und ( B. Klaar .

Preis 10 Psg .

Der Hrbeiterecbutz .
Eine gesundheitliche Forderung von
Dr . M . Epstein . Preis 39 Psg .

Eine Darstellung von der Not -
wendigleit des persönlichen und des
ösicntlichen Gesundheitsschutzes der
arbeitenden Klasse .

Der Achtstundentag .
Eine gesundheitliche Forderung von
Dr . I . Zadel . Preis 39 Pfg .

Der Verfasser begründet die For -
derung der Arbeiterklasse aus Gin.
sührung des Achtstundentages vom
gesundheitlichen Standpunkt aus .

Die praktischen Erfolge des Acht -
ftundcntagcs von H. Thurow .

Preis 39 Psg .
Der Achtstundentag von R. S « i d c l

Preis 19 Psg .
Der Achtstundentag von I . Rae .

Preis 5 Mark
Protokoll des internationalen

Kongresses zu Paris 1889
Preis 35 Psg .

Protokoll deS Parteitages zu
Bremen 1994 . Preis 79 Psg .

Protokoll des Parteitages zu
Jei » a 1995 . Preis 79 Psg .

Für Vorträge ernsten und heiteren
Inhalts : 234/1 »

eucbthugcln . Preis 50 Pfg .
Ernste und heitere VorttagSgcdichte
jürArbcitcrscjtc . Mit einer Einleitung :

„ Tie K» » st des Bortrags "
und die Gedichtsammlung :

fackeln der Zeit
von Ludwig Lessen . Preis 50 Pfg .

Illustrierte Postkarten
= zur Maifeier ■■

' n seinstcr Ausführung .

S*ung zum

Chauffeur .
Pragramm kostenfrei . Un¬
entgeltlicher Nachweis von
tüchtigen ChaulTeui - en .

Technikum Altenhurg
Sachsen - Altenburg .

1905 et Mm ,
fleißigste LegeriEntcii . TaiibenBrnt -
putc » ; Brutcier u. Kücken hochedler
Rassen empfiehlt unter Garantie
F . Wcgiicr , Berlin , Mariannenstr . 34

Wer - Stoff - hat
fertige Anzüge nach Mast 30 M .
Tadelloser Sitz , haltbare Futtcrsachcil .

Franke , Ackerstraße 113,
587L * Ecke Jnvalidenslraße .

Bei Stosslicserung billigste Preise .

!l Iii ntn !!
Ohne Konkurrenz . Gclcgenheits »

käuse , spottbillig , von besten
Tneli - Fabrik - Kesten

Herren - Anzug oder Paletot nach
Maß , neueste Muster , rcinlv . Stosfc ,
feinste Zut . , 2 Anpr . , für tadell . Sitz
goldcncMcdaille . luiiwig Engel , Prcn . t -
lauerftr . 23 II , Alcxandcrplatz . 75/3 *

Das gA irot iir 50 H.
Backware : 6 Stück 10 Pfennig in

Aibreclits Bäckereien :
Wrangelstr . 135 , «rantstraste 19 ,
Falckeiisteiustr . 38 , Lansiüerstr . 3 ,
Markthalle Pücklerstr . , Stand 222/23
Markthalle AiidreaSftr . , Stand 16/18'

Zeitiale : Boxhagenerstr . 13 .

Klumeu- ulld Krallzdlitdercj
vou Aug , Krause

Wiencrslraße 7.
VcreinZkränzc . Palmcn- ArraiigemenIS .
Guirlanden usw. liefere zu den billigste »
Preisen . SS08L »
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Bcraiitwortnng .

Theater .
Mittwoch , den 25 . April .

Ansang VI , Uhr :
Opernhaus . Mignon .
Schanspielhans . Faust (1. Teil ) .

( Anfang 7 Uhr) .
Deutsches . Der Tartüff . Die Mit .

schuldigen .
Westen . Schützenliescl .
Neues . Ein SommermachtZtraum .

Ansang 8 Uhr :
Schiller t ». lWallner - Theater . )

Der Militärstaat .
Schiller �! . ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Helden .
Lessing . Elga . Vorher : Der Puppen -

spicler .
Berliner . In der Sommersrisch ' n .
iloniische Oper . Figaros Hochzeit .
Kleines . Der Unverschämte . Hille

Bobbe . Die Schlangendame .
Residenz . Der Prinzgemahl .
Kentral . Die Puppe .
Trinnon . Loulou .
Lusispielhans . Die von Hochsattel .
Thalia . Hochparterre links .
Luisen . Es lebe das Leben .
WIetropol . Aus ins Metropol .
Deutsch - AiuerikanischeS . Er und

Ich .
Kasino . Die Herren Söhne . .
vlpolto . Elsentücke . DaS bummelnde

Berlin . Spezialitäten .
Carl Weih . Die Jagd ums Leben .
Nolles Caprice . Komiker Schnitzel .

Dalles u. Co. Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Belle - Alliance . Spezialitäten .
Rcichshalle » . Stctliner Sänger .
Passage . Spezialitäten .
llrania . Taiivcnsirnhe iHH9 .

Abends 8 Uhr : Am Gols von
Neapel .

Sternwarte . Jnvalidenftr . 57/52 .
t ' ertlin » ! , « ! Bonns

Berliner Theater .
Gastsp . d. schlierseer Bauern - Ensembl .
Conrad Dreher . Ans. 8 Uhr .

In der Sommerftisch' u.
Donnerstag , Freitag , Sonnabend :

In iler Lommorlrieod ' n .

Heues Theater .
Ansang Vlt Uhr .

Sin Scnimemachtstraum .
Donnerstag : Caesar und Cleopatra .
Freitag : Ein Sommernachtslraum .

Kleines Theater .
Ansang 8 Uhr .

Der Unverschämte .
Hieraus : Hille Bobbe .

Zum Schluß : Die Schlangendime .

Donnerstag : Kinder der Sonne .

( Station Zoolog . Garten ) , Kantstr . 12.

Mittwoch : SctiBteenliesel . Fritz
Werner a. G. Ansang 7' / , Uhr .

Donnerstag : Casparene .
Freitag : 24. Vorstell , im Freitags -

Abonnement . Schützenliesel . Fritz
Werner a. G.

Sonnabend nachm . 3 Uhr , kleine
Preise : Hermann und Dorothea . Ab.
VI , Uhr : Schützenliesel . Fritz
Werner a. G.

Sonntag nachm . 3 Uhr halbe Pr . :
Don luan . Abends VI , Uhr : Schützen -
liesel . Fritz Werner a. G. _

Komische Oper.
Mittwoch , 25. April , abends 8 Uhr :

Figaros Hochzeit .
Donnerstag zum erstenmal : Die

echv/arze Nina .
Freitag : Hoffmanns Erzählungen ,
Sonnabend : Die schwarze Nina .

Zentral » Theater .
( Operette . ) 8 Uhr ( halbe Preise ) :

Die puppe .

tnisen - Theater .
Ansang 8 Uhr .

Woliltäligkeils- Vorstellung
Rosa Bertens .

Es Iclit dös felicn.
Donnerstag : Der Salontiroler .
Freitag : Der Verschwender .
Sonnabend : Nobert und Bertram .
Sonntag nachm . : Der Salontiroler .

' Abends : Robert und Bertram .
Montag : Wilhelm Tell . _

LustsjpieShaus .
Allabendlich 8 Uhr :

Die von Hochsattel .

Besldenz- Theater .
Direktion : Richard Hlexander .

Heute zum 174. Male ,
morgen u. folg . Tage , Ansang 8 Uhr :

Der Prinzgemahl .
Sonnabend , 28. April , z. erstenmal :

Liebeskmtst .
Komödie in 3 ' Akten v. Leon Zanros

und Michel Carre .
Sonntag , 29. April , nachm . 3 Uhr :

�or 2 <hlaf >vagen - Kontrollcur .

TlrcuiiA . J,
Abends 8 Uhr :

Am Golf von Neapel.

Sternwarte KTs !

Melropol - Theater
Anfang 8 Chr .

! i - il'l IlfWl!
Große Jahresrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Kauchen überall gestattet .

Apollo-Theater.
Täglich 8 Uhr :

ElfentUcke ®gLcn*
Die glänzenden Spezialitäten .

DaS bummelnde Berlin .

Sonntag , 29. April , nachm . 3 Uhr :
Lebte Nachmittags - Vorstellung
bei bedeutend ermäßigten Preisen .

Itzvnfeich - Amerikanisch .
Theater . Köpenickerstr . 67/68 .
Abends 8 Uhr : ER und ICH .
Sonnabend , den 28. April , 8 Uhr :

ARME MÄDCHEN .
Von Adolf Philipp .

Sonnt nachm . 3 Uhi- , halbe Preise :" Zum letzten Male : ' VQ
Ceber ' n großen Teich .

Carl Weiß - Theater .
(Sr. Franksurterstr . 132.

Täglich abends 8 Uhr :

Die Jagd ums Keden .
Ein Abenteuer des Cherlock Holmes .
Englisches Sensations - Schauspiel mit
Gesang und Tanz in acht Bildern

von I . Fox .

W. Noacks Theater .
Direktion : Roh. Dill . Brunnenstr . 16.

8in gebrochenes fterz .
Volksst . m 4 Akt. o. Ch. Birch - Pseifser .

Anfang 8 Uhr . Entree 30 Pf .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Jeden Sonnabend :
Extra - ' Vornteilnng l

Bernhard Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Boranzeige . Freitag , den 27. April :

Gastspiel des Herrn Artur Winckler
vom Thalia - Theater .

nroTitat : xovitat !

Gestörte Tlitterwochen .
Volks stück in 3 Akten von Reislingen .
' Ansang 8 Uhr . Kasseneröffnung 7 Uhr .

TORTAJADA

außerdem

das

r
Passage -fheafer. 1

Ansang 8 Uhr .

j DaSoriginelleApril - Programm .

E- ucie König
VortragS - Soubrette .

Rurka Preyn ,
Excentrigue . jj

T c «1 d I - T r i o
Trampolin - ' Akt .

« Ferner 14 neue Spezialitäten . »

KasinosTheater
Lolhrlngerllr . 37. Täglich 8 Uhr.

Bis Donnerstag , den 26 . April :

Die Herren Söhne .
Freitag , den 27. Slpril , zum ersten -

mal : lladainv ikonirard .
Sonntag nachmittag 4 Uhr : Die

fiorron Söhne .

palast - Thealer
Surgstr . 24, 2Miil . v . Bh. Börse .

Täglich 8 Uhr . Entree 5D Ps.
- Nur »och kurze Zeit ! - - - - - -

üss glänzentle April-Progranun.
Sur

12 erstkl . Nummern !
Dazu :

Eine Berliner Grisette .
Posse v. Stotz . Musik v. O. Antonius .

Familienkarte » in Barbier - , Friseur -
und Zigarrengeschäjlcn uncnlgeitlich .
Schlus « der Saison : 36 . April .

Schiller - Theater 0. ( Wallner - Tbeater ) .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Rvr Rilitärstaat .
Lustspiel in 4 Auszügen von Gustav

v. Moser und Thilo v. Trotha .

Donnerstag , abends8 Uhr :
Zum erstenmal : Vieh' dem, der lügt .

Freitag , abends 8 Uhr :
Ulebrr unsere Kraft . (2. Teil . )

Theater .
Schiller - Theater N. ( Friedr . - Wilh . TH. )

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Helden .

Komödie in 3 Auszügen von Bernard
Shaw . Deutsch o. Siegfried Trebitsch .
Donnerstag , abendSSUHr :

vor Togel im KUlIg .
Freitag , abends 8 Uhr :

Hans .

Freie Tolksbühne .
. Sonntag , den 29. April , nachmittags 2ll , Uhr :

Metropol - Tbeatcr .
1. /2 . Abteilung

Henrik Ibsen .

Carl Weiß - Theater .
6. /7 . Abteilung

Der Meister .
Hermann Bahr .

Hlontae , den 30 . April 1000 , abends Sll , Ehr ,

14. /15 . Abteilung im Carl Welß - Thcater :

Emilia Galotti .
Trauerspiel in 5 Aufzügen von G. E. Lessing .

General - Versammlung
Freitag , den 37 . April 1906 , abends S' /i Uhr ,

im Gewerksohaftshause .
Tagesordnung : Vorstands - und Kassenbericht vom dritten

Quartal . Bericht der Revisoren . Diskussion . Antrag des
Vorstandes auf Erhöhung des Beitrages und Statutenänderung .

Nur Mitglieder haben gegen Vorzeigung der Mit¬
gliedskarte Zutritt .

_
Die Zahlstelle 14 von n . Ramm befindet sich

Jetzt S tralauers tr . 3/6 .

228/7 Der Torstand . I. A. ; G. Winkler .

Or . Ball

Friedrichsberg . V Frankfnrtcr -

Fernsprecher Nr. 8. Chaussee 5 .
Restaurant und Fostsßle .

unter Leitung des Herrn !
Q. Bürger .

Jeden Sllttwoch :

humoristische Soiree der Willy Waide- Sänger .
® oÄ : Familien - Kränzchen , x SÄ ?

| 3392 * Cebr . Arnhold .

Trlanon - Theater .
Ansang 8 Uhr : l - oulou .

Polles Caprice
] Budapester Possen - Theater )

Linienstr , Ecke Friedrichstr .

Dalles & Co .
Vorher :

jKomikerSchnitzel . l
JAnf . 8Uhr . Kasse d. ganz . Tag )
) geöffnet . Vorverk . b. Wertheim . )

Fröbels Allerlei - Theater
Schönhauser Allee 148.

Jeden Sonntag 4 Uhr :

■lß &' Garten - Konzert MU

Theater , Spezialitäten
Im Saale Extratanz . Gr . Tanzmusik .
Bei ungünstigem Wetter Vorstellung

im Saal .

SanssoucUfÄ
Dir . Wilhelm Reimer .

Sonnt . , Mont . , Donnerst . :
llofTmanns

Norddeutsche Sänger
und Tanzkränzchon .

Hochinteressantes , stets
neues Programm .

Theaterstücke , Ensemble -
szenon usw.

olossemn
Dresdenerstr . 07 .

Größter Erlolg
des neuen

Spezialitllten - Progr .

Neueröffnet !

M-Aüsstelluiigs-
Biograpli-cs«' «- ouis )

Theater lebender
Photographien mit

ahweeiiSElnd. JUniormitäteo -Proir.
Neu ! Die Hungerleider . Neu I

Soziales Bild aus dem Leben .
Den ganzen Tag Vorstellung .

Otto fVitzkow ,
Münzstraße 16 .

Horitzplatz .
Täglich

O in de » untere » Sälen �

Gottschalk - Konzert .

Gusiav
Behrens

Spezialitälen-
Theater

Frankfurter
Allee 85 .

Das vorzügliche Äppil-Program!
Neu ! Neu I

Die weibliche musikalische

Röckkompagnie .
Posse mit Gesang und Tanz .

keivksksllon .

Anfang
Wochentags

8 Uhr .

Sonntags
7 Uhr .

Heute Mittwoch , abends 8' / , Uhr , bei Keller , Koppenstr . SS :

Vertranensmänner - Berfammlung
- - - - - - - - - - - sämtlicher Bezirke und Branchen . -

Tages - Ordnung :
1. Die Maifeier . 2. Der Verrat der Hirsch - Dunckersche » Sc -

werkvereinler in Frankfurt a. O. 3. Streik und Differenzen .

Mitgliedsbuch nebst Bertrauettsmännerkarte legitimiert .
Jede Werkstatt muß vertreten sein .

8416/ » _ Die Ortsverwaltung .

Donnerstag , den SS . d. Mts . , abendS ll,9 Uhr t

Versammlung " WU
aller auf Küfetts arbeitende » Kollegen

im Lokale von P . Eitfln ( Gescllschaftshaus »Ostend " ) .
Tages - Ordnung :

t . Bericht der Kommission über ihre Tätigkeit zwecks Ausarbeitung
eines TarisS für die Branche . T Diskussion .

jedes
WM - In Anbetracht der Wichtigkeit der TageSordi�zng ist eS Pflicht
S Kollegen , zu erscheinen .

Modelltischler .
Donnerstag , den SS . April , abends 8' / , Uhr :

Kranchen - Uersammlung der Modell - und

Fadriktifchler sowie Modelldrechsler
bei Schmidt , Gartcnstraste 6.

TageS - Ordnung :
t . Stellungnahme zum 1. Mai . 2. Verbandsangelegenheiten .

3. Verschiedenes . _ Die Kommission .

Einsetzer !
Freitag , den 87 . April , abends�T�UHr : 81/11

Oeffentliche Versammlung
der Einsetzer Berlins und Umgegend

bei Boeker , Weberstraste 17 .

TageS - Ordnung : Fortsetzung der Tarifberatung .
Zahlreichen Besuch erwartet _

Die Kommisston .

rni oer
Deutschlands .

( Zweigverein Berlin und Umgegend . )
Donnerstag , den SS . April , abends 8 Uhr :

Baudeputierten - Versammlung
in den „ Jndnftrie - Festsälen «, Beuthstraste IS/SS .

TageS - Ordnung :
1. Die Aufgaben der Deputierten bei der Maikoutrelle . 2. Die Bau -

kontrolle . 3. Verschiedenes . _ 34/6
Kollegen l Sorgt dafür , daß jeder Bau vertreten ist. - Mm

Der kKsvclgvereins - Vorstand .

Verwaltungsstelle Berlin .
Haupt - Bureau : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 9679 .

Arbeitsnachweis : Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

Donnerstag , den LS . April , abends 8 Uhr :

Versammlung der Klempner
in den „ Musikersälen " , Kaiser Wilhelmstraste I8ni .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Adolf Stttrmer . 2. Diskussion . 8. Er -

ginzungSwahlen der Kommisfionen . 4. Verbandsangelegenheiten .
- ■» �« - - - » » » » » Zahlreicher Besuch wird erwartet .

Donnerstag , den 26 . April , abends 8' / , Uhr :

Bezirks - Versammlung
für Rummelsliiirg-Korhagtn und Ztralau

im Lokale von « . Tempel , Alt - Boxhage » Nr . SS .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Orempc , Ingenieur und Schriftsteller ,

über : »beinrichtungen und Leistungen der amerikanischen Maschinen -
industrie «. 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten . 117/1D

IW Da die Versammlung pünktlich eröffnet wird , ist eS Pflicht der
Kollegen , pünktlich und zahlreich zu erscheinen . WU

_ _ __ Die

Achwns ! Kauschlosser ! Alüwng :

Seit Freitag , den 6 . April früh stehen die Kollegen in Ä l Werkstätten im Streik .
Die übrigen in Betracht kommenden Firmen haben bewilligt , darunter auch

eine Anzahl Jnnungsfirmen .
Bon Montag , den 9 . April ab , dürfen sämtliche Bauschlosser nur noch mit

Berechtigungskarten arbeiten , diese sind Sonnabend , den 7 . April den Bertrauensleuten

ausgehändigt . — Die Bauarbeiter ersuchen wir , uns dadurch zu unterstützen , daft sie
die auf die Bauten kommenden Schlosser nach den ArbeitsberechtigungSkarteu fragen .

Jeder Schlosser ohne Karte ist als Arbeitswilliger zu betrachten .
Des weiteren machen wir alle Bauschlofser darauf aufmerksam , dast ohne

Zustimmung des Streikkomitees nirgends die Arbeit niedergelegt werden darf .

117/9 Sss Streikkomitee . Cohen .

An allen Drten werden Verkaufsstellen
errichtet .

Vertreter sesneht .

Gebräder Krayer, Mannheim .

Rohtabak
Keschflfts - ErUIThuns

am S4 . April .

Berraann öeineke,
Größto Auswahl in sämtlichen

Tabaken . — Billigste Preise . ♦

Ich habe noch nie eine so pte ,
preiswerte Zigarre für so wenig Geld ungetroflen , deshalb bitte ich
Sie , mir nochmals 600 Stck . für 7 M. fr. geg . Nachnahme zu senden .

Hochachtungsvoll Anton Döring , Hoxel .
NB. lieber 2000 Anerk . habe ich erhalten !
Bestellen Sie bitte auch zur Probe gegen Nachnahme franko :

500 SlOck liir rar 1 !».! ÄÄ/SÄ - gsk
Rnd . Tresp , Zigarrenfahrik , Neustadt bei Danzig H. N. 245.

Billige Bauparzellen .
am Bahnhof Biesdorf , günstige
Geldanlage für jedermann . Stadtbahn -
Verbindung 16 Pf . - Tour . Gas - und
Wasserleitung , erstklassigen Boden . *

Quadrat - Rute von 15 Mark an .
Bes. Nieschalke , Rieger & Co. . Lands -
bergerslraße 66. Auskunst täglich von
nachmittags 2 Uhr , sowie Sonntags
von früh 16 Uhr durch den Vertreter
Herrn Kraut » im Restaurant
Liebske am Bahnhos Biesdorf . 998b *

Anzüge , Pajflpt8
nach Maß

30, 32, 35, 38 M. usw. , bei Anzügen
von 56 M. an Teilzahlung , monat -
lich 10 M. , gestattet . 3262 »
Tomporowski , Prinzensir . 55, I. Etz .



Vereinigung der Aislsr ,
Saekierer , Jlnstrelcher .

« ngel - Ufer Nr . 13 , Zimmer 36 m . Filiale SCtUtl . Telephon : Nmt IT , Nr . 9786 .

Douaerstag. de « 36 . April , abends 8 Zlhr, in der Neuen Welt, Hasenheide W/M :

Mitglieder - Versammlung .
TageS » Ordnung : 124/20 *

Was lehrt uns unsere Lohnbewegung ? Diskussion .

Zu dieser Versammlung muß ein jeder Kollege erscheinen . _
Die Ortsverwaltung .

Zur Flugblatt -
Uerbreituug !

Aus taktischen Gründen hat der unterzeichnete Ausschutz beschlossen , daS geplante
Flugblatt auch

am 1 . Mai " MW
in allen Vormittags - und Abend - Versammlungen Berlins u. Umgegend

zu verbreiten .
Alle diejenigen , welche sich zur Hülfe ohne besondere Wünsche zur Verfügung gestellt

haben , werden hierdurch aufgefordert , am

Montag , den 30 . April , abends 8 % Uhr ,
sich in Frankes Festsälen , Sebastianstraste 3 » , zu einer Vorbesprechung und Einteilung
pünktlich einzufinden .

Die betreffenden GefinnnngSfteunde , welche bei ihrer Meldung eine bestimmte Anzahl
Flugblätter verlangten , erhalten diese zur HauS - und Werkstatt - Berbreitung franko zugestellt .

Wer zu diesem Zweck noch Wünsche hat , wird ersucht , bis spätestens Freitag
abend dieselbe « schriftlich an AdolpK Hoffmaiin , Berlin O * 27 ,
Blumenstraste 14 , einzusenden .

Alle Gastwirte , Zigarrenhändler usw . . welche Ausgabe -
stellen für Kirchenanstritts - Formulare m Grost . Berlin haben oder

wünsche « und ihre Adresse ans dem Flugblatt veröffentlicht haben wolle » , mnffea

ihre Adresse bis Donnerstag abend ( mit Angabe des Postbezirks ) an die

Druckerei von Singer n . Co . ( „ Vorwärts " ) , Lindenstrahe 09 , einsenden ( deutlich
schreiben ) . Austrittsformulare sind bei A . Hosimann zu bestellen .

Die Gesinnungsfreunde in ganz Deutschland , welche von

dem ( für ganz Deutschland paffenden ) Flugblatt noch Exemplare wünschen und

bisher noch nicht bestellt haben , werden schleunigst um Angabe der gewünschten Zahl und

Adresse vom Unterzeichneten ersucht .

Der Agitatiollsausschuß der Kerliuer Irmeligisfen Gemeinde .
62' 13 I . A. : Adolph Hoffmann , Berlin 0 . 27, Blumenstr . 14 I .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kollege , Tischler

Otto WoIIratt
am 20. Slpril verstorben ist und am
24. April zur letzten Ruh « bestattet
wurde .

Ehre seinem Andenken !
84/12 vi « Ortsverwaltung .

Bleichsucht
Blutarmut , Nervenschwlch « , Blut¬
stockungen etc . beseitigt voll -
ständig Kelchelti •

Malzeisenpulver .
Beichlioh blutbildend , schwache Ner¬
ven stärkend u. anormAppetlt anregend .
Wirkt bei Kl n ( lern W n ntl er !
Wahrhaft Überraschende
Erfolge . Dose 1,25 . Uebl .
8 Dosen 3,50 , hier Irei Hans .
Versand nach auswärts .
nttn RrIpHoI Berlin SO . 48 ,
Ullü NvIvllSI , ElsenbahnsfraBs 4.

1 P

sin Biesenposten
ISO cm breite bunle

ocket >

pitische
vornehm , haltbarst . Möbelstoff

Buiitpersiscbe filumennuister

inventBr- 85 pr. Meter

Extrapreis wert 750

Bsl Abnahme EEI6n lffl | i
ganz . Stücke �M st» In » .

Teppich - Spezialbaus

EmilLefevre
Bei ! in Oranienstr . i58 .

Mayliacfiiifer 3, KfÖ

Treptow-BäumscliuieQveg .
Am Montag früh um 3 Uhr

verstarb plötzlich insolge eines
Gehirnschlages »mser bewährter
Parteigenosse 202/10

Ernst Hoffraann
im 36. Lebensjahre .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 26. April , nach «
mittag » 5 Uhr , von der Leichen -
halle des GemeindefriedhofeS in
Treptow , Neue Krug - Allee aus
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand ,

Gesangverein

Am 22. d. MIS. verstarb nach
langem , schwerem Leiden unser |
alter Sangesbruder

Martin Klein
im Alter von 60 Jahren .

Wir verlleren in ihm einen I
treuen und braven SangeSbrudcr |
und werden fernerhin sein An-
denken bewahren .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , nachmittags 4' / , Uhr ,
von der Leichenhalle de » DankcS -
Kirchhofes ( Blankestraße « Tegeler
Chaussee ) aus statt . 14l2b

Zahlreiche Beteiligung wünscht
I . - Der vorstand .

Sozialiiiiokrat Wahloo
für den

lOerlinerReielistapaliite!
( Stralaner viertel ) .

TodeS - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht , f

daß unser Genosse , der Arbeiter

Paul Lchneider
| gestorben ist.

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet heute !

I Mittwoch , nachmittags 1' / , Uhr.
I von der Leichenhalle dcS Kranken - 1

Hauses Friedrichshain aus nach
I dem Friedhot Friedrichsseide statt .

Um rege Beteiligung ersucht
1 243/2 Der Vorhand .

Oeutsclier

Metallarbeiter - Verband
VerwalwngSstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Dreher

lmi \ Dobberieit
gestorben ist .

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den LS. SlprU , nach -
mittags S Uhr , von der Leichen «
Halle des neuen PnuIS - Kirchhose »
w Plötzcnsee aus statt .

Rege Betelligung erwartet

117/11 vis vrlsvsrwallung .

Dr . Sitnmel , U" " '
Epezialarzt für 110/9 *

Bant - and Harnleiden .
10 —8,6 —7 . Sonntag » 10 —12 , 2 —4 .

Dr. Schünemann
Speztal - Arzt sür •

Haut - und Harnleiden ,
Franenkrankhclten .

Fricdrlcbstr . 203 , Ecke Schützenstr .
10 —8 , 5 —7 , Sonnt . lv —18 Uhr .

Allen Kollegen hierrnit die
traurige Nachricht , daß unser
Kollege , der Schriftsetzer

Eduard Messmer
am 23. SlprU er. , früh VsS Uhr,
nach kurzem Krankenlager plötzlich
verstorben ist.

Ehre seinem Andenkenl
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 26. d. M. , abends
llß Uhr , von der Leichenhalle de ?
Parochtal - Kirchhoses ( Boxhageucr
Weg ) auS stall .

Das Personal 1421b
der Buchdruckerei H. S. Herir . ar . n.

Danksagung .
Für die vielen Beweise ' der Teil «

nähme und Kranzspende bei der
Beerdigung meines lieben ManncS ,
des StcindruckerS

Huxo Schindler
sage ich allen Freunden und Be <
kannten meinen innigsten Dank .
1414b Witwe Marie Schindler .

Danksagung .
Für die zahlreiche Beteiligung bei

dem Begräbnis meines lieben Sohnes
und Bruders tagen wir der Firma
Benjamin u. Co. , den Kollegen und
Kolleginnen der Fabrik , dem Verband
deutscher Textilarbeiter , dem 4. Wahl -
verem Berlin 0. und beu Genossen
deS 190b Bezirk », dem Gesangverein
. Texillia ' und dem Rauchklub . Graue
Wolke " sowie allen Freunden und Bc «
kannten unseren innigsten Dank .

Ww. Ida Lazarus , Georg Lazarus
14116 als Bruder .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung unserer
lieben , unvergeßlichen Eiitschlafrncn

> �nns Fick
sowie für dt « herrlichen Kranzspenden
sagen wir allen Gedern , besonder »
aber den Kolleginnen der Mikanit -
sabrik des Kabelwerks Oberspree ,
unseren ttcsgesllhllesten Dank . V71L

Obcr - Schöncweide , d. 21. April 06.

Eamiiie Fick . Albert Höhne.

Jedes Wori 10 Pfennig .
Das erste Wort ( tettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Plg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

slhlen doppell .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
tDr die nichste Nummer werden In den Anaahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Gardinen « Versandhaus Jeru »
salemerstraßetl/lLSaison - AuSiiahinc -
prelse für Gardinen , SicreS , Bett »
decken, Portieren , Tischdecken . Reste
enorm billig . 143öK *

Steppdecken billigst Fabrik Große
grankjurterstrahi S. parterre . fl

Trppichck ( fehlerhafte ) in allen
Grösi «! für die Hälste de « « erleS
im Teppichlager Brünn , Hackelcher
Marti 4, Bainihoj Börse . 263/3

Herrenfahrrad , Damensahrrad ,
wie neu , 46,00 . Holz , Blumen »
straße 36 b.

_ 1427K *

Möbel , Gelegenheitskäufe , neue
und g- brauchie billig Linienstr . 247 1.

Hoehvornehme Herrenanzüge ,
Sommerpaletot « . die au » feinsten
Maßstosse » geseriigt wurden , 16 bis
38,00 , Herrenhosen 7 —12,00 verkaust
täglich , Sonntags . Deulsche « Ber «
fandhauS , Oägerstraße 63, 1 Trepp «.

Jahrröder , Teilzahlungen . Berg -
straße 28, Skalitzerstraße 40. 141851 *

DePPIckiemilFardeiisehlernFabrit .
Niederlage Große Frauksurierstiaße 9,
parierre . tt

Federbetten Stand 10,50 . große
16 Mark . Pfandlethhaus Küstriner
Platz 7. _ _ 1462K *

MöbkIa » Si > erka » f . Wegen Aus .
aabe de » Geschäsis Wallslrnße 61 :
Muschel . ' IeidcrspUid , Benito 28 Mark ,
Ruhebett 27. Ansziehtstch Sojatiich
17, Waschtoilette . Kommode LI,
Bettstelle mit Federiunirage und Keil -

kiis - n 29, Rohrsitzstühlc 3, Mnlchel .
spiegel 12, Säulentrumeau , geschlissen
36, Herrenschretbtisck 60, Garderoben »
schränke 39. eugtische Schlaszimmer .
moderne Ktichenmvbel . Auch Teil .

tahiuug, Transport in Berlin und
Zororten sreL 117/6 »

Federbetten , 1,20 breit , Stand
20 Mark , Daunenbetten 45, —, auch
5 Zimmer Nußbaummöbel verkaust
DreSociierstraße 38, vorn II link ».

Patentanwalt Wessel , Gitschiner -
straße 94». _

9736 *

Pfandleihe , Prinzenstraße 63,
täglich 8 —8 , Sonntags b>» 2. l4L9K »

Annftstopferei von FrauKokosku ,
sharlottenburg , Goetheftraße 84, I. "Sharlotlenburg _

Platinadi/ille , Gold , Bruchgold ,
alle Goidsachen , Siibersachen , Kehr -
aold , Staubgold , photographische Rück «
stände , sowie sämtliche gold - und sllber -
baitigen Adsälle laust Goldschmclze
Broh , Wrangelstraße 4. Telephon
Amt 4. 6958 . _ 117/14

Möblierte Schlafstelle , Senst ,
Jnionstraße 1, Nähe Beussel - und
Putlitzbahnhos . - s74

Möbltertc Schlafstelle , allew ,
Allensteinerstraße 88. Bergemann .

Mein Produttengeschäst befindet
sich jetzt Rudowerstraße 27, Gustav
Rahn 1483K »

Nehme die Beleidianng gegen
Herrn Bold ! zurück . Wilhelm Neu -
mann , Pasewalkerstraße 2. fb6

Vermietunxen .

HVedounzeih

vitbetiarderftraße 36, 37, 38,
billige Kleinwohnungen fefoef .
Nähere « Wirt 87.

_ 9966

Zimmer .

Einfaches möbliertes Zimmer .
2 Herren , Mcmeierstr . 36/37 , vorn III ,
TonderSki .

_ _ �
( 69 »

�Teilnehmer zum möblierten Zim -
mer . Koltbuserstraße 14, IN recht ».
"

Möblierte « Zimmer oder zwei
Schlafstellen bei Bahnhos Schönhauser -
all «, Kuglerftraße 4, Seilenslügel
3 Treppen bei Frau Wcibener . fi24
�MöblierteS separates Vorder -
zimmcr , 12 Mark , Schliemannftr . 6. II .
Höhns . _ _ _ t24

Möbliertes Vorderzimmer an an .
ständige Herren , Schöneberg , Leuthen -
straße 4. 3. Etage , Uhde . ( - ivs

Zimmer vermietet Witwe . Post .
lagernd Winsstraße . Heim ' . fioi

Schlafstellea .

Möblierte Schlasstelle zu ver .
mieten Wasserlorstraße 63. IV. Wojcyk .

Schlafftell «. Herrn , »ermietet so.

( taucaut , Parteilokal . Umsatz
S 24/2 , krankheitshalber zu oer -
r Rummelsburg , Goelheslraß « 11. — -- - -- - - - - - -M „ — - - -

Verantwortlicher Redakteur : HanS T. ' ebrr , Perlin . Für den Jnseratenteilvcrantio . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Bcrlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagounscalt Paul Smger & Co. , Berlin SW .

fort Bicschke . Foriterslraßc 60. Hos l.

Taubere Schlnssielle ( Herrn ) , grau
Ouintcrn , Diedciihojcnerstraße IIa .
Seitenflügel II . s24

Gesucht für 2 Herren möblierte
Schlasstelle zum 1. Mai , nächster
Nähe SchlesischeStor . Antwort X. B.
Postamt 33. ( 22

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Parteigenosse sucht Stellung als

Registrator oder als Kassen « oder
Kontorbote . Kaution , gute Zeugnisse
und Empsebwnaen vorhanden .
Oficrlen 0. 3 Eroedttion „ Vorwärt « ' .

vlinder StuKIflechier bitlel um
Arbeit . Stühle werde » abgeholt und
zurückgeliejerL A. Gläser , Mulack »
Maße 27. 1466b

Stolleaangehote .
Autouiobilführer ! Jedermann

wird schnellslens zu erstklassigem
Chausteur ausgebildet . Lehrpiäue
tostenloS . Automodilicchnikum , Berlin ,
S p ichem straße 11/12 . _ _ 206/20 *

Grundirrer los ort verlangt bei
E. Rulhenberg Nachfolger , Weigensee ,
LangdanSstraße 126/128 . � 237/20 »

Farbigmacher , Rixdors . Steinmetz »
straße 29. _ _ t ' - I

Steinmeh aus Sondstein ( Saum -
stämine ) verlangt Copek , Nordend -
Nieder - Schönhausen . filä ?

Tüchtige schrisihnuci sucht ?Zen.
Rordend - Nieder - Schönhausen . s- IQ?

' �Färbtgmachcr verlangt Bathe ,
Köpeiiickcrslraße 127. _ 141Kb

Tüchtiger Wcrkzciiginachrr ver
langt . Derselbe muß selbständig auf
Werkzeugmaschinen gearbeitet haben .
Dreherei . Schlosserei und Modellbau
gründlich verstehen und gute Zeug .
nissc ausweisen lönncn . Guter Lohn
eventuell Werlmeistei stellung bei Zu -
sriedenhei » zugefichert . Ofierten mit
ZeugniSabschnsten sub . Werkmeister
10t " GerstmannS Annoncenburcau ,
Prinzenstraße 33. 238/2

Schlosser . tüchtige , ssür Eisen »
konstruktton sofort gesucht . Drucke »-
müller , Schöneberg , Tempelhoser
Weg 46/47 . ,107b

Lehrling , Stukkateur , verlangt
Hörnig . WilmerSdors . Augustastraßc 18.

Photographie - Holzrahmen » Zu -
Ichneider , nur flotte Arbeiter , ver -
langeu Greise u. Borchardt , Adalbert -

---- 117/12straße 37.

Zeitungsfrauen finden lohnende
und dauernde Beschästigung Prinzen -
straße 41. 117,15 »

Stickerin aus Keilsersenmaichliieii
sucht , RummelSburg , Türrschmidl »

_ ±131
Scheu

gesucht ,
straße 14. _

Feinplätterin verlangt
brandt . Schönholzerstraße 7.

er -
�113

Zeitiingsfranen verlangt Kronen -
strape 65. _ _ _ _ _12806 *

ZettungSfrane » für Potsdamer -
straße verlangt Kronenstraße SS. *

Zeitungsfrauen finden sosort
dauernde und lohnende Beschästigung
Königstraße 56/57 . 117/8 *

Im Zlrheitsmartt durch
besoudere » Truck hervorgehobene
Anzeigen koste » 50 Pf . die Zeile .

Achtmiss, MllssNlfadridtu
Sn den Wagensabriken von

Kühlstein , Eharlottenburg ,
L. Rühe sinh . Louschner , Enckepl . 6,
Klteint , Neue Königstraße ,
Gohr . Wienicke , Pankow ,

S ranke , �»seislraße ,
ottschalt . Motorwageufabrik in
Nelnickendors ,

befinden sich die sämtlichen Arbeiier
im Streik .

Wir ersuchen die Kollege » aller
Brauchen » ach den obigen Ar -
trieben keine Arbeit auzu -
nehmen . 176/9

Tie Rgitationskommisfio ! ! .

Verein ltefTüsiker
Ucrllnw und Cmgcgcud .

Unseren Mitgliedern zur Kenntnis '
daß dieLohnstreitigkeiten bei derFIrma

geregelt sind .
196/2 Der Vorstand .



Kr. 95 . 28 . Jahrgang. 3. ZkilU des LmSels " Seelim WIKsdlR Mttoch , W. Jptil 1903 .

. Parteigenossen ! Die Drbeltsruhe Ist die würdigste
form der IRalfeler !

partci - Hngckgenbcltcn »
Zur Lokalliste . In F r i e d e n a u ist lins das Lokal „ R b e i n -

s ch l o ß
"

, Rheinstr . 60, durch den Wechsel des Besitzers verloren
gegangen . Wir teilen hierbei gleichzeitig mit , dah der neue Inhaber
Herr O. Förste außerdem ein Lokal Nollendorf - Platz 6 und ein
Lokal Potsdamerstr . 72 besitzt . Die Lokalkommission .

Nieder - SchSneweide . Der Wahlverein hält heute abend 8 Uhr
bei Naue , Berlinerstr . 10, seine Versammlung ab , wozu ein jeder
Parteigenosse pünktlich erscheinen muß . Der Vorstand .

ßerlincr JVacbrlcbten .
Städtische Verkehrsdeputation .

Die gestrige Sitzung der städtischen Verkehrsdeputation wurde
vom Oberbürgermeister mit einem wann empfundenen Nachruf auf
den verstorbenen Stadtrat Kalle eröffnet .

Die Mietung einer Wasserfläche vor dein auf der Ladestraße des
Humboldthafcns zu erbauenden Lagerschuppen ist vom Polizei -
Präsidenten vorbehaltlich der Einigung über den Mietspreis auf
10 Jahre zugestanden worden . Da aber der geplante Lagerschuppen
ein massives Gebäude werden soll , desien Errichtung einen Kosten »
aufwand von zirka ISO ( XX) M. erfordern wird , glaubte die Depu -
talion , daß die zunächst zugestandene Frist von 10 Jahren viel zu
kurz bemeffen ist und beschloß , eine Mietszeit von mindestens
00 Jahren zu beantragen . In der weiteren Diskussion zeigte sich
Einmütigkeit darüber , daß eS wünschenswert sein werde , für den
seinerzeit zur Erhebung gelangenden Tarif den staatlichen Anlege »
tarif zum Muster zu nehmen .

Der Antrag der Fischerinnung wegen Genehmigung einer
Fischhallenanlage bei Neu - Cölln a. W. entfesselte eine
lang ausaesponnene Debatte , die sich auf die verschiedensten Gegen -
stände erstreckte . Die Deputation beschloß , die Genehmigung zunächst
auf 20 Jahre zu erteilen , unter der Bedingung , daß das bauliche
Projekt zur Genehmigung vorgelegt werde und daß keinerlei An -
sprüche mehr an die Stadt für das Absterben solcher Fische gestellt
werden , die in den in der Spree schwunmenden Kästen ausbewahrt
werden .

Die geplante Reise der Verkehrsdeputation nach
Paris und London zur Besichtigung der dortigen neuen
Untergrundbahnlinien wurde vom Oberbürgermeister noch einnial
zur Sprache gebracht . Für die dritte Maiwoche sind 10 Mitglieder
der städtischen Behörden von dem englischen Komitee , welches
im vorigen Jahre hier weilte und von den städtischen Be -
Hörden gastlich aufgenommen wurde , zur Besichtigung englischer
kommunaler Einrichumgen nach London eingeladen worden ;
die Auswahl dieser Mitglieder ist dem Oberbürgermeister
anheimgegeben . Der Oberbürgermeister glaubt nun , wenn
er diese Mtglieder aus der Verkehrsdeputation entnähme ,
daß die Herren dann den Aufenthalt in London u. a. zum Studium
der neuen Unterpflasterbahnen verwenden könnten und eine
Reise der Verkehrsdeputation als solcher nach London sich
erübrigen würde . Auch nach Paris brauchte wohl nicht die ganze
Deputation zu reisen , sondern die Entsendung einer kleinen Zahl
von Mitgliedern dürfte genügen . Die Deputation zähle , wenn man
ihre ständigen technischen Berater mitrechne , 21 Mitglieder ; die
Retsekosten würden also nicht unbeträchtliche werden , selbst wenn
man in London und Paris nur je drei Tage bliebe . Man dürfe
auch die Befürchtung nicht abweisen , daß die Reise in weiteren
Kreisen zu Mißdeutungen und Mißbilligung Anlaß geben könne .

All diesen Ausführungen wurde von allen in der Deputation
vertretenen Gruppen entgegengetreten und schließlich beschlossen ,
allen Mitgliedern der Deputatron , die sich zu beteiligen wünschen ,
auch die Möglichkeit , dazu zu geben und diese Studienreise der
Deputation vollkommen getrennt von der Einladung des englischen
Komitees zu halten . Als Reiscbeginn wurde der 21 . Mai festgesetzt
und eine kleine Kommission mit den nötigen Vorbereitungen betraut .

Die Verhandlungen mit den Berliner Elektrizitäts -
tperken betreffend die Stromerzeugung der Hoch -
bahngesellschaft in eigenen Werken für die Fort -
führung der Hoch - und Untergrundbahn vom Pots -
damer Platz bis zur Schönhauser Allee haben zu einem befriedigenden
Ergebnis geführt . In dem Vertrage , welchen die Stadt mit den
Berliner Elektrizitätswerken geschlossen hat , hat sie sich verpflichtet ,
von allen denjenigen Gesellschaften eine bestimmte Abgabe zu erheben ,
die nicht von den Berliner Elektrizitätswerken ihre elektrische Kraft
beziehen . Der Hochbahugesellschaft gegenüber will die Stadt auf
diese Abgabe verzichten , doch benötigt sie dazu der Zustimmung der
Berliner Elektrizitätswerke . Diese Zustimmung ist nun erteilt , so daß
dem Abschluß de « Vertrages mit der Hochbahngesellschast Hindernisse

nicht mehr entgegenstehen . _

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverorbnetenvcrsamm .

lung am Donnerstag , den 26 . April , nachmittags b Uhr : Bericht -

erstattung über die Vorlagen betr . Neuordnung der Ge -

Haltsbezüge der Rektoren Lehrer und Lehre -
rinnen an den Gemeindeschulen — und die ander -
weite Festsetzung der BcsoldungSverhältnisse der ordentlichen
Lehrer und Lehrerinnen sowie der Zeichenlehrerinnen an den

höheren Mädchenschulen ; ferner der Lehrer und Lehrerinnen an
der Taubstummcnschule und Blindenanstalt sowie der beiden
ordentlichen Lehrer an der ersten bezw . zweiten Realschule . —

Desgleichen über die Vorlage betr . den Vorentwurf zum Neubau
einer technischen Mittelschule , einer Realschule und einer Ge -

nicindcdoppclschule auf dem städtischen Gelände zwischen Müller -
und Amrnmeijtraße ; — den Erwerb des zur Frcilcgung der

Straße 66b . Abteilung X 2. zwischen Bad - und Christiantastraße
von dem Grundstück Prinzenallce 75/76 erforderlichen Landes ; —

den Verkauf einiger Bauparzellen an�der Urbanstraße ; - —> die

Herstellung der Straße A. auf dem Schwartzkopffschcn Gelände

zwischen Chausseestraße und dem Vorplatze des Stettiner Bahn -

Hofes durch die Stadtgcmeindc Berlin — und die Errichtung eines

DüngcrbansenS auf dem Viehhofe .

DaS . Rotbuch " der Berliner Gemeindeverwaltung für 1906 ist

erschienen . ES umfaßt nicht weniger alS 541 Seiten , d. h. 23 mehr

als das letzte . Die Einteilung des für alle städtischen Verwaltungen

und Anstalten unentbehrlichen Werkes , besonder ? ivegen der Personal -

nachweisung , ist in der neuen Ausgabe noch übersichtlicher geworden ,

und zwar dadurch , daß die Gruppen , die zu einander gehören , zu -

sammcngcfaßt find . Den größten Raum , nämlich 110 Seiren . nmimt

fco ? städtische Armenwesen ein , nicht viel ivcniger , mit 101 Seiten ,

das städtische Schulwesen , dann folgen die Stenerverwalwng mit 21 .

die städtischen Werke mit 10, die Gesundheitspflege mit 5 und die

Baiiverwalunigen mit 4 Seiten . Die übrigen Verwaltungen be -

gnügen sich mit 3 und weniger Seiten . Da « NamcnSvcrzeichniS der

in den städtischen Vcrwaltimgen amtlich und ehrenamtlich tätigen
Personen umfaßt 129 Seiten mit rund 20000 Namen .

Im Kiuderhaus , Blumcnstraße 78 , werden von jetzt ab jede

Moche einmal Hebungen in der Pflege des gesunden Säuglings

für Frauen aus dem Volke abgehalten werden . Anmeldungen
in der Wöchnerinnenunterkunft jeden Dienstag und Freitag von
2 —4 Uhr .

Aus der ErleuchtungSkommission . Unter dem Vorsitz des
Stadtrats N a m S l a u wurden am Montag von der Deputation
der städtischen Gaswerke für die öffentliche Beleuchtung von
Berlin wichtige Beschlüsse gefaßt . Unter anderem wurde be -
schloffen , die Zentrale für Millenniumlichtbeleuchtung in der

Waiseustraße zu erweitern , damit das bestehende Netz dieser neuen ,
dem elektrischen Licht wenig nachstehenden Beleuchtung b a l d i g st
erweitert werden kann , und eine neue Zentrale für Millennium -

lichtbeleuchtung für die Luisenstadt in der Gitschinerstratze zu er -

richten . Zurzeit sind die Straßenzüge um das Berliner Rathaus
bis zum Spittelmarkt und dem Schloßplatz und Alexanderplatz ,
der Jannowitzbrücke bis zum Morizplatz und der Gitschinerstratze
mit Millenniumlicht auf das vorteilhafteste beleuchtet . Zunächst
sollen nur die Gitschiner - , Königgrätzer - und die Potsdamerstraße
Millenniumlicht erhalten , dann die Luisenstadt , die Rosenthaler
Vorstadt usw . Ferner wurde beschlossen , die Gasglühlicht -
beleuchtung in der Rungestraße , am Borsigsteg in Moabit , in der

Buchstraße , Türken - , Turnier - und Monumentenstraße ( Berlin ) zu
verstärken , die elektrische Bogenbeleuchtung am Moltkedenkmal auf
dem Königsplatz zu erweitern und die neuen Parkanlagen an der

Nazarethkirche mit Gasglühlicht beleuchten zu lassen .

Schaufrisieren . Die Berliner Barbier - , Friseur - und Perücken -
macherinnung hielt am Montagabend in den Sälen der Phil -
Harmonie ihr diesjähriges Schaufrisieren ab . Unter den Klängen
der Musik zogen die 485 Schüler in den Saal , voran die Damen .
An 5 langen , weißgcdeckten Tafeln saßen die zu ftiesierenden
Herrschaften , vor ihnen standen die Lehrlinge , alle in weißen

Jacken . Nachdem Herr Obermeister Leopold in einer Anrede die

großen Fortschritte , welche die Fachschule von Jahr zu Jahr macht ,

klargelegt, , begann auf ein Kommando des Oberlehrers die Arbeit

der Schüler . Es gewährte einen reizenden Anblick , als nach den

Klängen eines flotten Marsches sämtliche 485 Schüler im Takt die

Köpfe mit Bürsten bearbeiteten . Nach einer halben Stunde war

die Arbeit vollendet , und der Rundgang begann . Naturgemäß er -

weckten die kunstvollen Damenfrisuren das meiste Interesse ; sehr

originell war eine Rokokkofrisur . Bei den Herren handelt es sich

meist um Scheitelzichen . Viel bewundert wurde der Damenhut ,
aus Menschenhaaren verfertigt vom Fachschullehrer Herrn Henkel .

In den oberen Sälen befand sich die Ausstellung von Perücken -
arbeiten , von den Schülern des ersten und zweiten Semester ?

angefertigt . Von besonderem Interesse waren die Perücken aus

den Haaren der Angoraziege und aus gespaltenen Büffelhaaren .
Bei dem immer mehr zunehmenden Haarschmuck nimmt die

Perückenmacherkunst einen großen Aufschwung . An die Verteilung

der Prämien schloß sich ein fröhlicher Ball .

Ei « neuer Mord .

Ein Leichenfund in P a n k o w beschäftigt die Kriminalpolizei .

Auf freiem Felde , in der Nähe des Bahnhofs Heincrsdorf , wurde

gestern morgen um 5� Uhr die Leiche eines ManneS unter Um -

ständen aufgefunden , die auf einen Mord schließen lassen . Die

Leiche weist mehrere Messerstiche auf , die nach dem Ergebnis der

vorläufigen Besichtigung den Tod herbeigeführt haben müssen .

Außer der Pankower Kriminalpolizei begab sich auch die hiesige

Kriminalkommission für besondere Vorkommnisse an den Fundort .

Ob dieser auch der Tatort ist . steht noch nicht fest .

Wie weiter gemeldet wird , scheint es sich um ein Kapitalver -

brechen in Verbindung mit der Betätigung widernatürlicher

Neigungen zu handeln . . . . .
Der Tote ist ein am 3. November 1877 zu Tore Bonvionw bei

Verona geborener unverheirateter Bauarbeiter Luigi Dovigo .

der im Norden Berlins , in der Stolpischcnstraße 5, wohnte . Die

Leiche liegt etwa 100 Meter vom Bahnhof Pankow - Heinersdorf «nt -

fernt auf einem Felde , das bei schönem Wetter oft von Spazier -

gängern aufgesucht wird . Sie hat kleine Kratzwunden an den

Händen , eine Stichwunde in der rechten Schultevgrube und eine

zweite in der Brust in der Richtung der Herzgegend . In der

rechten Westentasche fand sich ein Zweimarkstück und ein Porte -
monnaie mit einer Zchnpfennigspielmarke und einem Postaufliefe -

rungsschein vom 4. November 1905 an Bonetti Teressa . Neben der

Leiche lagen einige Zigarcttenstummel und zu ihren Füßen ein

offenes Taschenmesser . Mit diesem scheint Dovigo erstochen worden

zu sein . Ob es dem Toten oder dem Täter gehört , steht nicht fest .
DaS Messer ist zugeklappt 10 Zentimeter lang und hat eine braune

Hornschalc , eine große und eine kleine Klinge und einen Korkenzieher .
Wer über ein derartiges Messer und seinem Eigentümer etwas mit »

teilen kann , wird ersucht , sich schleunigst bei der Kriminalpolizei zu
melden . Neben der Leiche wurden auch noch eine gebrauchte Taschen -
bürste und ein Uhrkettenkarabiner gefunden , der aber keine Be »

schädiguna zeigt . ES ist festgestellt worden , daß Dovigo am Sonntag
von 9 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags in der Gastwirtschaft von
Richard Bossen in der Damerowstraße 13 zu Pankow mit einem
anderen italienischen Bauarbeiter vier Mark vertrunken hat . Zehn
Minuten vor 1 Uhr ist Dovigo in der Damerowstraße in Begleitung
eines bisher noch nicht ermittelten Mannes gesehen worden , mit
dem er sich unzüchtig umarmte . Dieser Begleiter war mittelgroß
und sprach italienisch . Beide gingen in der Richtung nach dem

Bahnhofe zu . Kurz nach 1 Uhr sind an der Stelle , an der man

gestern morgen die Leiche fand , zwei Männer beobachtet worden , die

zu ringen schienen . Einer von ihnen fiel hin , worauf der andere

sich in der Richtung auf Nieder - Schönhausen entfernt «.
Der Erniordete ist 1,65 Meter groß , hat kurzes dunkelblondes

Haar , einen starken rötlichen Schnurrbart und etwas große Vorder »

zähne und trug einen dunkelgrauen Jackettanzug ( Pfeffer - und

Salzfarbe ) , einen braunen weichen Filzhut und ein blaues Hemd .
Das Messer , das zu Füßen der Leiche lag , hat auf der braunen

Hornschalc ein Messingschild und dort , wo die Klingen und der

Korkenzieher in das Horn eingesetzt sind , ebenfalls Messingbeschlag .
Die weiteren Ermittelungen führten zu der Feststellung , daß der

Mann , mit dem der Ermordete hei Bossen für vier Mark Getränke

genoß , ein Bauarbeiter Giovanni Philippi ist , der mit seinem fünf -

zehnjährigen Bruder Hanibal und Dovigo in der Stolpischenstraße 5
die Schlafstelle teilte . G. Philippi überraschte Dovigo vor einigen

Tagen , als er mit seinem Bruder im Bett unzüchtige Handlungen
vornahm und prügelte ihn dafür durch . Trotzdem ging er aber

gestern morgen wieder mit ihm aus , um gemeinsam Arbeit zu
suchen . Er bestreitet , der Täter zu sein , und behauptet , daß er

Dovigo vor der Wirtschaft von Bossen verlassen habe und bereits um
2 Uhr vorgestern nachmittag wieder zu Hause gewesen sei . Ob diese
Angaben zutteffen , wird augenblicklich noch von der Kriminalpolizei
untersucht .

Die Leiche wird einstweilen am Fundort in ihrer ursprünglichen
Lage belassen , die für den Charakter der Tat auch bezeichnend zu
sein scheint . Die Gerichtskommission wird noch erlvartet . Der

Photograph deS Erkennungsdienstes machte von der Lage der Leiche
und von dem Fundort mit seinen Einzelheiten mehrere Aufnahmen .

Gekentert . Auf dem Langen See kenterte gestern nachmittag
da ? Segelboot . Flora " , welches von dem Besitzer , einem Kauf -

mann B. aus Berlin , und zwei seiner Freunde geführt wurde .
Der Wind sprang plötzlich um und drückte das Segel flach auf
das Wasser . Die drei Insassen stürzten in die Fluten , doch gelang
es ihnen , sich an das Boot anzuklammern und sich so lange über

Wasser zu halten , bis Hülfe zur Stelle kam . Die Verunglückten ,
die bei dem Sturzbad glücklicherweise keinen Schaden erlitten

hatten , wurden nach Grünau gebracht .

Auf der Flucht vor scheugeworbenen Pferden verunglückte

gestern vormittag der 6jährige Paul Richter , dessen Eltern in der

GotzkowSkystratze 3 wohnen . Der Knabe wollte gegen 12 Uhr den

Fahrdamm in dem Gotzkowskystraße überschreiten und hatte fast
schon den jenseitigen Bürgersteig erreicht , als die scheugewordcncn
Pferde eines Rollwagens heranstürmtcn , dessen Führer sich ver »

geblich bemühte , die Tiere zu zügeln . In seiner Angst lief der

Junge wieder zurück und rannte blindlings zwischen Vorder - und

Hinterrad eines in entgegengesetzter Richtung fahrenden Ge -

schäftswagens der Firma Rehfeld , Lindenstraße 107 . DaS Rad

ging dem Kleinen über beide Beine hinweg , deren Unterschenkel
gebrochen wurden . Das verunglückte Kind wurde zunächst nach der

Unfallstation in der Huttenstraße und von dort nach dem Kranken .

hause Moabit überführt . Die scheuen Pferde des Rollfuhrwerks
wurden bald darauf , ehe sie weiteren Schaden anrichten konnten ,

zum Stehen gebracht .

Ein schweres Automobilnnglück ereignete sich gestern , Dienstag
mittag gegen 12 Uhr in der Turmstratze . Der den Berlin , e Aus -

fliiglem bekannte Gastwirt Seeger aus Lübars war ges : vor¬

mittag nach Berlin gekommen und fuhr vom Stettiner Bahn ! v' ans
mit einem Straßenbahnwagen der Linie 11 nach Moabit . Vai vcr
Ecke der Turm - und Sttomstratze verließ S . den Straßenbahnwagen
und war im Begriff nach dem Bürgersteig hinüberzugehen , als

plötzlich ein Automobil dicht an dem Straßenbahnwagen vorbei -

sauste . S . wurde von dem Krastwagen�erfaßt und mit solcher Ge -
walt zu Boden geschleudert , daß er einen schweren Schädelbruch
erlitt . Der Schwerverletzte wurde in hoffnungslosem Zustande nach
dem Krankenhause Moabit überführt . Der Automobilfahrer suchte ,
ohne sich um den Verunglückten zu bekümmern , sich durch die Flucht
der Personalfeststellung zu entziehen . Dennoch gelang eS fest -

zustellen , daß der Kraftwagen die Nummer A oder E 2942 oder 2442

führte . Der Wagen tvieS einen braunen Anstrich auf .

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich am Montagnachmittag
an der Ecke der Grünauer - und Wienerstraße . Ein Kutscher der

Firma Petruschke , Rixdorf . fuhr mit einem mit Brettern beladenen

Wagen die Wienerstraße entlang , als vor der genannten Ecke plötzlich
daS rechte Hinterrad brach ; die Last kippte auf die Straße und be -

grub den Kutscher unter sich. Hülfsbereite Passanten befreite » den
Bedauernswerten , dessen Kopf fürchterlich zugerichtet war , aus seiner
entsetzlichen Lage und sorgten dafür , daß er sofort in ärztliche Be -
Handlung kam .

Wie uns mitgeteilt wird , soll das Hinterrad und die Speichen
total verfault gewesen sein , der Wagen hätte also gar nicht in Be -
Nutzung genommen werden dürfen . Aber so sind vielfach die Unter -
nehmer : Mit schlechtem Material werden die Arbeiter weggeschickt
und passiert daun einmal etwas , so heißt eS : der Kutscher war be -
soffen oder er hat geschlafen .

Feuerwehrbericht . In der letzten Nacht mußte die Feuerwehr
in der Flensburgerstraße 19 einen Küche , rbrand löschen , der um
2 Uhr ausgekommen war . Ein zweiter Küchenbrand entstand in der
Turnisttaße 53. Zimmerbrände beschäftigten die Wehr in der
Waldensersttatze 40 und am Maybachufer 2. In der Brunnen -
straße 79 mußte ein Kellerbrand gelöscht werden . Regale und anderes
brannten dort . Ferner hatte die Wehr auf den » Nordbahnhof und
auf dem Exerzierplatz an der Schwedterftraße zu tun . Wo Preß -
kohlen , «ine Pappel usw . brannten .

Vorort - I�admebten .
Charlottenbnrg .

Bei der gestrigen Stadtverordiicten - Ersahwahl in der II . Ab -
teilung wurde Direltor Jachmann ( Bürgerpartei ) mit 286 Stimmen
gewählt . Auf seinen Gegner , den Handelsrichter Ernst ( lib . ) entfielen
» ur 179 Stimnien .

Schöneberg .
Die Stadtverordnetcnversammlnng hat sich in ihrer letzten

Sitzung am Montag wieder einmal eine Vergewaltigung
der sozialdemokratischen Fraktion geleistet , und be -
liebte eS die Hausbesitzerfraktioli , die über die Mehrheit in der
Versammlung verfügt , hierbei in einer ganz hinterlistigen Weise
zu Werke zu gehen . ES handelte sich um die Wahl von 6 Stadt -
verordneten in die « mischte Deputation zur Festsetzung eines Orts -
statutS für die Kanalisationsgebührenordnung . Von den vom Wahl -
auSschuß vorgeschlagenen Stadtverordneten waren 4 Hausbesitzer
und 2 Mieter . Die beiden letzteren waren Rechtsanwalt
v. Glasenapp ( Syndikus deS HauSbesitzervereinS ) und unser
Genosse B ä u m l e r . Stadtv . K n o l I erhebt » amenS der Haus -
bcsitzerfraktion Einspruch gegen die Zusammensetzung deS Aus -
schusscS, er verlangt , daß nur Hausbesitzer gewählt werde » ,
da Mieter seiner Meinung nach nichts von der Sache verständen .
Die Stadtvv . Schüler und Leidig legten sich ganz besonders
ins Zeug , um den Standpunkt des Vorredners als berechtigt hinzu -
stellen ; die Gründe wurden förmlich an den Haaren herbeigezogen .
Nur die Hausbesitzer bezahlten Kanalisationsgebühren , infolgedessen
hätten auch nur die Hausbesitzer bei der Regelung der Gebühren -
ordnung mitzureden Der letztere Redner ging sogar solveit , daß er
erklärte , die Hausbesitzer wären Esel , wenn sie die ihnen in der
Städteordnung gegebenen Rechte nicht ausnützten , denn nach seiner
Ansicht habe die Städteordnung den Hausbesitzern ausdrücklich eine
größere Vertretung in der Stadtverordnetenversammlung ein -
geräumt , damit sie ihre besonderen Interessen wahren können . —
Die Ausführungen dieser Verfechter der Hausbesitzerin teressen
fanden bei einem Teile der bürgerlichen Vertreter und bei de »
sozialdemokratischen Stadtverordneten den heftigsten Widerspruch .
Die Redner der Minderheit kennzeichneten das Vorgehen der Haus -
besitzer als die nackteste Jnteressenwirtschaft , die den Bestimmungen
der Städteordnung geradezu widerspreche . Nicht nur die Ha » S -
besitzer , sondern die gesamte Bürgerschaft sei bei Festsetzung der
KanalisationSgebühren interessiert . Unsere Genossen K ü t e r und
M a g n a n schlössen sich den Rednern der Minderheit an ; wenn die
Hausbesitzer bei früheren Gelegenheiten wenigstens den Versuch ge -
macht hätten , mit sachlichen Gründen aufzutreten , so trete hier eine
Jntcressenpolittk zutage , wie sie krasser nicht gedacht werden kann .
Der wahre Zweck der Hausbesitzer fei ja eigentlich nur der . den
Stadtv . Bäumler als Vertreter der sozialdemokratischen Fraktion
aus dem Ausschuß hinauszudrängen . Die sozialdemokratische
Fraktion werde sich da ? nicht so ohne weiteres gefallen lassen . Auch
der Oberbürgermeister wandte sich mit drastischen Worten

cgen die Hausbesitzer , die nicht das Recht hätten , ihre eigenen
Interessen in der Stadtverordnetenversammlung zu vertrete », denn
in der Städteordnung wird dies ganz besonders betont . Der Haus -



kesitzerstand sei auch keineswegs ein Beruf , zu dem eine besondere
Vorbildung nötig sei ; mit demselben Rechte könnte auch verlangt
werden , daß bei Beratungen über Erhöhung der Hundesteuer nur

Besitzer von Hunden hinzugezogen werden .
Nach weiteren Auseinandersetzungen , die zum Teil auf das

persönliche Gebiet hinübergingen , dokumentierte die Mehrheit durch
ihre Abstimmung , daß Macht vor Recht geht . Unser Genosse
Bäumler blieb gegen den Hausbesitzer Schüler in der Minderheit . —

Der Einspruch gegen den anderen Mieter , den Stadtv . Glasenapp ,
wurde kurz vor der Abstimmung von den Herren zurückgezogen , da
die Persönlichkeit dieses Herren dafür bürgt , die Interessen der

Hausbesitzer im weitesten Maße zu vertreten . Dadurch ist aber fest
gestellt , daß es jenen Herren nur darum zu tun war , den sozial -
demokratischen Vertreter aus dem Ausschuß hinauszubugsieren .

Im übrigen hatte die Versammlung eine Reihe von P e t i -
t i o n c n zu erledigen . Einige bürgerliche Vereine verlangten die

Ausdehnung der Wahlzeit in der zweiten Abteilung ; die Versamm
lung stimmte dem nur im beschränkten Maße zu , indem sie die

Wahlzeit um eine Stunde ( von S— 6 Uhr abends ) verlängern will .
Ueber die Petitionen um Verlegung des Reitweges in der Spcyerer -
straße , um Asphaltierung der Würzburgstraße , um Aendcrung der

Marktstände auf dem Winterfeldtplatz und um Aufhebung der

Wochenmärkte wurde zur Tagesordnung übergegangen .
Der Errichtung je einer Bedürfnisanstalt in der

Martin Lutherstratze und auf dem Viktoria Luise - Platz wurde zw
gestimmt . Letztere soll unterirdisch angelegt werden .

Mit dem Antrage des Magistrats um Bewilligung von 660 M.

für einen französischen Lehramtsassi st enten erklärte

sich die Versammlung ebenfalls einverstanden . Derselbe soll der

Gymnasialabteilung der Hohenzollernschule überwiesen werden ,
damit die Schüler mehr im geläufigen Sprechen der französischen
Sprache unterrichtet werden . Die Anstellung derartiger Lehrkräfte
beruht auf einem Abkommen , das der deutsche und der französische
Kultusminister gegenseitig getroffen haben . Die Lehrer sollen sich
gleichzeitig selbst weiter ausbilden .

Zu Beginn der Sitzung erfolgte noch die Einfübrung des neuen
Stadtrats und Syndikus Bergmann .

Ober - Schönewcide .
Gemcindcratssitzung . Als dritter Schöffe wurde Herr

Friesecke gewählt . Durch das rapide Wachstum des OrteS hat sich
die Schaffung von drei weiteren Schieds mannsbezirken
notwendig gemacht . Die Wahlen hierzu wurden ebenfalls erledigt .
Die erneut auf der Tagesordnung stehende Vergebung deS
dritten Schulbaues zeitigte wieder eine längere Debatte .

Beschlossen wurde , der Firma S i u t t e r h e i m den Bau unter ge -
wissen Kautelen zu übertragen . Der Antrag unserer Genossen auf

Vermehrung der Zahl der Gemeindevertrcter wurde wegen
Behinderung deS Antragstellers von der Tagesordnung abgesetzt .
Britz .

Die Errichtung eines Gewerbegerichts für Britz und Umgegend
mit dem Sitz in Britz ist in der letzten Gemeindevertretung be -

schlössen worden . Zur weiteren Ausführung dieses Planes wurde
eine Kommission gewählt , welche mit den in Betracht kommenden
Orten in Verhandlungen treten soll . Wird eine Einigung nicht er -

zielt , so errichtet Britz für sich ein Gewcrbegericht . Zur Sache selbst
ist bemerkenswert , daß die Innungen von Britz diesen Antrag ge -
stellt haben . Dieselben planten zuerst die Errichtung eines Innung ? -
schiedsgerichts , es fiel ihnen aber dabei nicht ein , daß sie auch die

Kosten desselben zu tragen gehabt hätten . Insofern ist dieser An -

trag�auch ein Teil von jener Kraft , die stets das Böse will und stets
da » Gute schafft . Zu der von Rixdorf nachgesuchten Erlaubnis ,

gegen eine einmalige Entschädigung von 6000 M. und jährlich
000 M. zu leistenden Unkosten , zur Legung eines zweiten Druck -

rohres durch die Rudowerstraße wurde beschlossen , dem Verlangen
Rixdorfs nur nack�ukommcn , wenn es sich zur Zahlung einer Ent -

schädigung von 60 000 M. bereit erklärt . Begründet wurde diese

Forderung damit , daß die Rudowerstraße in diesem Jahre asphaltiert
werden soll ; durch die Auflockerung des Erdbodens , wie es die

Durchlegung eines Druckrohres notwendig macht , entständen nach

Fertigstellung der Straße Senkungen , die der Gemeinde erneut hohe

Geldkosten verursachen würden . Zudem könnte die Gemeinde Britz

selbst einmal in die Lage kommen , ein zweites Druckrohr durch »
legen zu müssen , was alsdann nur unter großen Schwierigkeiten
und hohen Kosten möglich wäre .

Die von der Regierung nachgesuchte Genehmigung zur Er -

richtung einer Turnhalle ist , wie aus einem eingegangenen Schreiben
der Regierung ersichtlich war , erteilt worden . Dagegen wurde das

Gesuch der Gemeinde , die Turnhalle auch von Vereinen unentgelt -
lich benutzen zu lassen , abgelehnt . Auch wurde auf die einschlägigen
Paragraphen verwiesen , nach welchen in jedem Falle die Erlaubnis

nachgesucht werden müsse . Genosse Weniger kennzeichnete von vorn -

herein die Gesetzesbestimmung , wonach , wie die Erfahrung lehrt ,
wohl patriotischen Vereinen unentgeltliche Benutzung der Turnhalle
gestattet würde , nicht aber Vereinen , die in sozialdemokratischem
Geruch stehen . Diese dürften wohl für sich das Recht reklamieren ,
zu den Kosten mit beizutragen , nur aber nicht Anspruch auf die

Benutzung derselben zu erheben . Redner kennzeichnet zum Schluß
scharf die starke Bevormundung der Gemeinden burch den Staat ,
Ivonach erstere nur zum Bezahlen verurteilt seien , ein Bestimmungs -
recht über ihre kommunalen Einrichtungen aber nicht besitzen . Der
Entscheid der Regierung ist wieder einmal ein Beitrag von der viel -

gerühmten Selbstverwaltung .
Einen qualvollen Tod hat die Ehefrau des Privatiers Kempin

aus Britz erleiden müssen . Sie hatte ihre in Eberswalde wohnhafte
Tochter besucht , und als sie abends heimgefahren war , nahm sie den

Weg , um abzukürzen , über das städtische Wiescnland . Beim Ueber -

schreiten eines seichten Wassergrabens rutschte Frau K. aus und

stürzte ins Wasser . Sie kam so unglücklich zu Fall , daß das Gesicht
nach unten im Wasser lag . Infolge des plötzlichen Schreckens schien
sie unfähig , sich wieder zu erheben , weshalb sie auf diese Weise ums
Leben kam .

Marienfelde .
Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich Montag nachmittag

um 2 Uhr in der Messing - Gietzerei von Richard Schulz u. Co. in
Marienselde . Der Arbeiter Oskar John war im Begriff , einen
mit flüssigem Metall gefüllten Schmelztiegel zu transportieren , kam
hierbei zu Fall und stürzte mit der rechten Körperseite in die
glühende Masse . Schwer verletzt wurde der Verunglückte mittels
Fabrikfuhrwerks nach dem Britzer Krankenhause befördert .

Boxhagen - Rummelsburg .
Unendliche Verwirrung herrschte am Sonntag infolge Wassersnot

in dem neuen Ortsteil Boxhagen - Rummelsburg . Schon am Sonn -
abendabend spielten sich dort äußerst komische Szenen ab . Es war
bekannt gegeben »vordcn , daß das Wasser für längere Zeit ab -

gesperrt werde . Zahlreiche Einwohner hatten dies inzwischen wieder

vergessen , vielleicht hatten sie auch von der Bekanntmachung keine
Kenntnis erlangt . Es kam schließlich die Zeit des Kaffeetrinkens so -
wie des Badens der Kinder heran , doch die Wasserleitung streikte
noch immer . Auf den Straßen entstand bald ein allgemeines Laufen
und Fragen nach Brunnen , und Grundstücke , auf denen sich solche
befanden , wurden förmlich bestürmt . Noch ungewaschen irrten viele
Vertreterinnen des schönen Geschlechts mit Eimern und Wasserkübcln
nmber und endlich nach mehreren Stunden spendeten die Leitungen
Wasser , aber was für welches ; dicker gelber Schlamm , losgelöster
Rost der Leitnngsröhren sprudelte wie zum Hohn den verzweifelten
Frauen entgegen , bis schließlich nach 20 weiteren Minuten klares
Wasser einsetzte . In Nummelsburg empfand man die Wassersnot
weniger schmerzlich als in Boxhagen .

Köpenick .
Ein gefahrdrohender Brand entstand gestern früh gegen 6 Uhr

auf dem Gelände der Pumpstation gegenüber der Kolonie Hirsch -
garten . Das Materialicngebäude , bestehend ans drei Holzspeichern .
war in Brand geraten und bis auf den Erdboden niedergebrannt .
Die alsbald an der Stelle erschienene Köpenicker Feuerwehr konnte

verantwortlich - " Redakteur : Hans W- ' — "

nur noch die naheliegenden Baulichkeiten und den angrenzenden
Wald vor dem verheerenden Feuer , welches durch den starken West
wind angefacht war , schützen .

Weiftensee .
Die Zahlstelle Wcißeusec deS Deutschen Holzarbeiter - Verbandes

nahm in ihrer letzten Mitgliederversammlung den Kassenbericht vom
1. Quartal 1006 entgegen . Danach hatte die Hauptkasse eine Ein -

nähme von 4235,01 M. und eine Ausgabe von 3346 . 54 M. zu ver -

zeichnen ; eS verbleibt somit ein Kassenbestand von 888,47 M. Die

Gesamteinnahme der Lokalkasse betrug 2l 903 . 30 M. , dem stand eine

Ausgabe von 2686,26 M. gegenüber ; es verbleibt somit ein Bestand
von ' 10 217,04 M. Die Mitgliederzahl beläuft sich ans 022 . davon

sind 002 männliche und 20 ivcibliche . Ans Antrag der Revisoren
wurde dem bisherigen Kassierer Schlemminger Decharge erteilt
Sodann erstatteten die Obleute Bericht . Geladelt wurde der schlechte
Besuch in den einzelnen Werkstattsiyungen . Zu Punkt „ ErgSnzungS
wählen " gab Kollege Fuhrmann diejenigen Milglieder bekannt , welche
ihr Amt in der Verwaltung niedergelegt haben . Es sind dies Paul
Wehrte als zweiter Bevollmächtigter . Albert Kirchner als Revisor
und Obmann und Polulchak als Obmann der Möbelpolicrer . Die

Nachwahl hatte folgendes Ergebnis : Es wurden gewählt als zweiter
Bevollmächtigter Fritz Eberl , als Revisor Franz Schlemminger und
als Obmann der Kollege Karl Mock . Zum Obmann der Möbel -

Polierer wurde Wilhelm Lindner und als Leiter der Korbmacher -
brauche Kollege Brandt bestätigt . Zu dem Punkt . Stellungnahme
zur Maifeier " verpflichteten sich die Kollegen durch Annahme emer
Resolution , den 1. Mai durch Arbeitsruhe zu feiern . Mit einem

Appell des Bevollmächtigten an die weiblichen Mitglieder , immer

vollzählig in den Versammlungen zu erscheinen , wurde die gut '
besuchte Versammlung geschlossen .
Potsdam .

Die letzte Stadtverordnetenversammlung schien bei Beginn noch

ganz unter dem Zeichen der Osterstimmung zu stehen , der Schluß
gestaltete sich jedoch äußerst lebhaft . Von dem verstorbenen Sani '
tätsrat Dr . Z i e l e n z i g e r hat die Stadt 4000 M. mit der Be

stimmung erhalten und angenommen , die Zinsen alljährlich an

70jährige und ältere Frauen zu verteilen . — Die folgenden . Kleinen

Vorlagen " betrafen meist nur Stechnungssachen und einige Etats -

Überschreitungen , die glatt genehmigt wurden . Interessant dabei

ist die zugegebene Flcischteuerung beim Etat der Krankenhaus -
Verwaltung , der sowohl ein « Nachforderung von 7000 M. wie eine

Erhöhung des nächstjährigen Etats von 70 000 M. auf 77 000 M.

enthält . Für eine wiederholt geforderte Volksbadeanstalt mit

Schwimmbassin ist kein Geld vorhanden ; für die Renovierung der

Heiligengeistkirche werden hingegen ohne weiteres 14 800 M. be

willigt . Die gegen die „patriotischen " Reklamepraktiken eines hiesigen
Warenhauses gerichtete Interpellation Froehlich wurde vom

Magistrat nichtssagend dahin beantwortet , daß ihm kein Fall bekannt

geworden sei , in dem städtische Lehrer bei einem aus Anlaß der

Silberhochzeit des Kacs erpaares veranstalteten
. Preisansschreiben " für Schulkinder mitgewirkt hätten . Da es sich

ja um eine . patriotische " Tat handelte , so ist es erklärlich , daß
die anrüchige Sache so schnell wie möglich unter den Tisch fiel . —

Nach der Wahl eines Ausschusses für die Verhandlungen mit N o -

wa ' wes - Neuendorf zwecks Anschlusses an die neue

elektrische Straßenbahn , wurde zur Beschleunigung des
Baues ein Straßenbahnbauausschuß ernannt . Im Herbst dieses
Jahres soll bereits mit der Schienenlegung begonnen werden , so daß
Potsdam Aussicht hat , im nächsten Frühjahr schon im Zeichen des

elektrischen Verkehrs zu stehen . — Für gärtnerische An -

lagen resp . die dazu nötigen Vorarbeiten zur Regulierung der

' reigelegten Kaiser Wilhelm - und Hohenzollernstraße werden zu -
nächst 9400 M. angesetzt . Der Magistrat wird hierüber noch eine
besondere Vorlage einbringen . Durch die Höhcrlcgung der Bahn -
trecke Potsdam — Wildpark hat sich die Regulierung der neuen

Straße am Kiewitt notwendig gemacht . Die benötigten Kosten be -
tragen nach der Magistratsvorlage zusammen 125 500 M. ; die
Deckung geschieht durch Anleihemittcl . Nach Fertigstellung der
Straße müssen die Interessenten die Hälfte der Bausumme zurück -
erstatten . Mit der Durchführung dieser Ringstraße wird hier ein

ganz neues Viertel entstehen , das bei seiner günstigen Lage an der
Bahnstation Charlottrnhof und der Havel bald einen erfreulichen
Aufschwung nehmen dürfte .

Nun zur piece cke resistance dieser langen Sitzung , die wieder
einmal den Beweis lieferte , wie herrlich weit es die meisten unserer

Stadtväter " schon gebracht haben . Moderne Sozial « und Kom -
munalpolitik ist im Potsdamer Rathause ja noch niemals hoch im
Kurse gewesen ; aber eine derartige Rückständigkeit. wie sie durch den
Stadtverordneten Hennings dokumentiert worden ist , wirkt denn
doch zu beschämend .

Es handelt sich um die Annahme eines Legats , das
der verstorbene Stadtälteste Briet der Stadt hinterlassen hat . Es
besteht aus einem Hause in der Kreuzstraße , worin sich die von dem
Stifter gegründete Kleinkinderbewahranstalt befindet .
Von dem dazu gehörigen Kapitale von 5000 M. sollten die Zinsen
teilweise zur Erhaltung der Gräber des Brietschen Ehepaares ver -
wandt werden . Der Wert der gesamten Stiftung fiir die Stadt be -
trägt zirka 16 000 M. , naöbdem die Erben in eine Mddifikation der
Ilebernahmepflichten gewilligt haben . Der Magistrat sowie einige
Stadtverordnete empfohlen deshalb die Annahme dieser humanen
Stiftung , da die Stadt ja event . das Grundstück verkaufen könne ,
alls sie nicht die Anstalt fortzuführen gedenke . Es besteht in diesem

Falle nur die �Verpflichtung , das lastenfreie Kapital als Briet -
Stiftung für ähnliche Zwecke zu verwenden . Um aber die Stadt
vor der Möglichkeit zu bewahren , event . einige hundert Mark für
diese wirtschaftlich und hygienisch durchaus notwendige Anstalt zu -
teucrn zu müssen , falls die private Wohltätigkeit nicht ausreichen

' ollte , haben sich die meisten Redner gegen die Annahme der Stiftung
ausgesprochen . Die Sache wurde schließlich vertagt . Den Haupt -
trumpf spielte aber , wie schon gesagt , der Stadtverordnete
Hennings aus . Ja , er scheute sich sogar nicht , die Stadtver -
ordnetenversammlung und den Magistrat mit dem „ sozialen
Z u k u n f t s st a a t " gruselig zu inachen , dem durch die Ein -

richtung von — Kinderheimen Vorschub geleistet werden
würde . Er warnte in seiner Angst vor der Sozialdemo ,
kratie vor „ sozialen Experimenten " , deren Ausführung nur die
Eltern leichtsinniger machen würde ; die „ Herren Arbeiter "
würden dann „ spazieren gehen ' und sich nicht mehr um ihre
Familien kümmern usw . . . . So geschehen im Jahre der Säug -
lingSauSstellung . . . Daß dieser famose „ Stadtvater " dabei noch
den — Mut hatte , von seiner Liebe zu den armen Kindern zu
' prechen und den Wert einer guten Kindererziehnng hervorzuheben ,
ei nur zur Vervollständigung dieses charakteristischen Gcnrebildchens

aus dem Lager unserer bürgerlichen Gegner angeführt .

Spaudau .
Eine vom GcwerkschaftSkartell einberufene öffentliche Gewerk -

chafts - Versammliing tagte am Mittwocki , den 18. d. M. , im Saale
von Kumke . Der Besuch der Versammlung war trotz der wichtigen
Tagesordnung ein sehr niangelhaster . Zum ersten Punkt der Tages -
ordnung erhielt Genosse Ritter - Berlin das Wort zu seinem Vor -

trag über : „Arbeiterversichernng " . In seinem etwa l ' /zstündigen
Vortrage wies Redner nach , daß innerhalb der Arbeiterschaft dieser
wichtigen Frage zu wenig Interesse entgegengebracht werde . Dies zeige
sich so recht bei Wahlen der Vertreter zu Krankenkassen usw . — In
der hierauf folgenden Diskussion stellte Genosse Streh lke sest ,
daß von seiner Gewerkschaft ( Verband der Fabrik - , Land - und Hülfs -
arbciter ) eine große Anzahl Mitglieder in der Versammlung zugegen
' ei . Die ? sei beschämend für die Mitglieder anderer Gewerlschaften
am Ort , deren Mitgliederbestand bekanntlich viel intelligentere
Arbeiter aufweise als der Verband der Fabrik - , Land - und Hülfs -
arbeiter . — Der Kassenbericht , den Genoffe Reinhardt gab . zeigt
eine Einnahme von l 00,65 M. und eine Ausgabe von 145,04 M. ,
omit verbleibt ein Bestand von 53,71 M.

Der Partcispcditcur Genosse Köppen ersucht uns mitzuteilen ,
daß sein Spcditionöstempel entwendet worden ist » nd bittet , etwaige
Sachen , welche mit dem Stempel versehen sind , anzuhalten . Auf

3,74 Meter . — Warthe bei Posen + 0,48 Meter . — Netze bei
, _ _ _ , „ _ __ . _ Usch 0,00 Meter .

_ _ _ _ _ _
Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke� Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer Le Co. . Berlin SW .

dem Stempel steht : „ Spedition deS „ Vorwärts " Parteiliteratur
E. Koppen , Spandau , Jagowstr . 9.

Vermischtes .
Eisenbahnbetrieisstöning infolge Entgleisung . Auf dem Bahnhof

Eberswalde trug sich am vorgestrigen Nachmittag ein Eisenbahnunfall
zu , durch welchen empfindliche Verkehrsstörungen hervorgerufen
lvnrden . Als der von Berlin nach Stettin abgelassene Eilgüterzug 6037
die Stasion Eberswalde passierte , sprang ein Wagen aus de »
Schienen und versperrte die beiden Hanptgleise . Die königliche
Eisenbahnbetricbsinspektion gibt über den Unfall folgendes bekannt :
Aus bisher nock> nicht ermittelter Ursache entgleiste im Eilgüter -
zug 6037 in der Nähe der Nordbude auf dem hiesigen Bahnhofe ein
Güterwagen mit beiden Achsen , wodurch beide Hauptgleise von nach -
niillags 2 Uhr 45 Min . ab auf etwa eine Stunde gesperrt waren .
Die Personen - und Schnellzüge 701 . 20 , 325 , 19, 504 . 267 erlitten
hierdurch Verspätungen von 27 Minuten bis zu einer Stunde .

Einen originelle » Boykott gegen die bayerische Staatsbahn will
man in Fürth inszenieren . Dort herrscht seit einiger Zeit große
Erregung , weil die Leitung der bayerischen Verkehrsanstalten sich
trotz aller Vorstellungen beharrlich weigert , die v - Züge in Fürth an -
halten zu lassen ; wer den O- Zug benutzen will , mutz sich erst nach
Nürnberg begeben und von dort ans fahren . Nun wollen die
Industriellen die Staatsbahn in der Weiie boykottieren , daß alle
reisenden Kaufleule verpflichtet werden sollen , in Bayern keine
v - Ziige mehr , sondern nur noch Schnellzüge mit dritter Klaffe zu
benutzen .

Die Genickstarre nimmt im Landkreise Ruhrort immer
weitere Dimensionen an . Seit dem Ausbruch der Seuche sind bis
jetzt über 140 Erkrankungen und gegen 100 Todesfälle festgestellt
worden . In der verflossenen Woche sind in Hamborn allein vier
Sterbefälle und sechs neue Erkrankungen zur Meldung gelangt .

Auch aus Troppau werden Fälle von Genickstarre ' gemeldet .
Dort sind bisher fünf Fälle von Genickstarre , ein Fall mit tödlichem
Ausgang , vorgekommen .

Zum Untergang deS belgischen Schulschiffes . Antwerpen ,
24 . April . Unter den Geretteten des belgischen Schulschiffes , deren
Namen heute veröffentlicht werden , befinden sich zwei Unter -
leutnants , zwei Lehrer , ein Arzt , zwölf Kadetten und neun
Matrosen . Das Schiff sank am 10. d. M. auf ungefähr 47 Grad
12 Mimtten nördlicher Breite und 4 Grad 30 Minuten West -
licher Länge .

Kabclstörungen . Wie die „ Times " aus Wellington melden ,
sind beide Kabel zwischen Neuseeland und Australien heute g e -
rissen , voraussichtlich infolge von unterseeischen Störungen .
Alle Telegramme müssen daher über die pacifiscbe Route geleitet
werden .

Die Katastrophe von San Francisco .
London , 24 . April . Aus San Francisco meldet der

Draht : Während die Entfernung Obdachloser systematisch betrieben
wird , bleiben die Arbeitsfähigen zurück , um Schutt wegzuräumen .
Die Gesundheitsverhältnisse sind im allgemeinen befriedigend . Bis -
her ist keine Seuche ausgebrochen , nur vereinzelte Fälle von Pocken .
Scharlachfieber und Masern sind zu verzeichnen . Alle Bargeld ent -
haltenden Bankgewölbe wurden unversehrt aufgefunden , so daß
schon gestern drei Banken ihre Zahlungen wieder aufnahmen . Ein
heftiger Rcgensturz kühlte die glühenden Trümmer ab und reinigte
Luft und Erde . Es verursacht unter den Flüchtlingen bedeutendes

Mißbehagen , daß noch nicht alle Leute mit Zelten und wollenen
Decken versehen sind . Die Behörden fangen an , Holzhütten bauen

zu lassen und lösten das große Lager auf . Es wurde , um die

Verbreitung ansteckender Krankheiten zu verhindern , in kleinere

zerlegt . Die Regierung beschloß Steuererlaß und Aufhebung des
Schulzwanges für ein Jahr . Für das zum Wiederaufbau der Stadt
erforderliche ausländische Stahl wird zollfreie Einfuhr beansprucht .
Auch Zement muß eingeführt werden . Bürgermeister Schmitz fordert
Architekten , Zeichner und Bauarbeiter auf . sofort nach San Fran »
cisco zu kommen . Die gezeichneten Hülfsbeiträge übersteigen
bereits 60 Millionen Mark .

Eine neue Heldentat der „ Ordnungshüter " in San Fran -
cisco meldet folgendes Telegramm :

New Jork , 24 . April . Als das Mitglied des Stabes des

Gouverneurs , der Kaufmann Tilden , im Automobil von seinem

Landsitz nach San Francisco zurückkehrte , feuerten wachhabende
Soldaten auf sein Gefährt , töteten ihn und verletzten mehrere
Insassen .

Der Brand ist durch den in der vergangenen Nacht gefallenen
Regen teilweise gelöscht .

New Dort , 24 . April . ( Auf deutsch - atlantischem Kabel . ) In
San Francisco wurde gestern abend um 10 Uhr 30 Min .
ein drei Sekunden währendes heftiges Erdbeben in der Richtung
von Osten nach Westen verspürt . Schaden ist nicht angerichtet .

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der städtischen
Marklhallen - Dircltton . Rindfleisch I » 64 —66 pr. 100 Psund , IIa 54 —63 ,
lila 49 - 52 , IVa 40 —48 , engl . Bullen . 00 —00 , ' dän . Bullen - 00 —00 ,
Holl. Bullen . 00 —00 . Kalbfleisch , Doppelländer 105 —120 , la 85 - 95 ,
Ua 70 - 82 , UTa 56 - 68 . Hammelfleisch la 60 - 70 , Na 54 —60 .
Schweinefleisch 66 —71 . Kaninchen 0,40 — 0,60 . Hübner , alte , Stück 1,20 —2. 40 ,
alte per Psd . 0,00 , junge , per Stück 0. 00 —0,00 . Tauben , junge
0. 60. alte 0. 00 - 0. 00 . Enten , junge , per Stück 2,00 —2. 80 . per Psd .
00 —00 , russ. , gesr . per Stück 00 —00 . Känsc , junge , per Psd . 0,90 —1,05 ,
russ . per Psd . 0,00 - 0,00 . Hechte 96- ' . 09 , Schleie 95 —103 . Bleie 00,00 , matt
00 —00 . Aale , groß 92 —99 , mittel 00,00 , klein 88 — 89, unjorliert 63 —73 .
Plötzen 40 — 12. Flundern , pomm . II , p. Schock 1. 00 —2,00 . Kieler , Stiege la
4— 7, do. mittel , per Kiste 3 —4 , do. klein , per Kiste 00 - 00 . Bücklinge ,
chwed. per Wall 0,00 , norm . 0,00 , holländ . 2 —2,50 , Kieler 2 —4, engl .

0. 00. Aale , groß , per Psd . 1,10 —1,20 , mittelgroß 0,80 —0,90 , klein E50 —0. 60.
Sprotten , Kieler , 2 Wall 1,50 —2,00 , Elb - per Kiste 0,00 —0,00 . Sardellen ,
l 902er , per Anker 76,00 , 1904er 74,00 , 1905er 70. 00. Schottische Bollbcringe
1905 00 —00 , largo 10 - 44 , füll . 36 —38 , med . 33 —35 , deutsche 37 —44 .
Heringe , neue MatjcS , per ' / , Tonnen 60 —120 . Hummern , IIa , 100 Psd .
00 - 00 . Krebse , per Schock, große 00,00 —00 . 00 , mittelgroße 00,00 , kleine 0,00 ,
unsortiert 0,00 0,00 . Eier , Land - , per Schock 00 —00 , srische 2,90 —3,10 .
Butler per 100 Pfund , la 117, IIa 112 - 116 . 1! la 109 - 111 . ab.
fallende 108 - 112 . Saure Gurke », Schock 3,50 —3 M. , Pscstcrgurle » 3 . 50 —4 M.
Kartoffel » per 100 Psd . magn . bon . 2,10 - 2. 35 , lote Dabcrsche 2,00 - 2. 20 ,
runde weiße 1,80 - 2,00 . Wirsingkobl per Schock 0. 00 - 00,00 . Welßkodl
per 100 Pfd . 5. 50 - 6. 50 , Rolkobl per Schock 00 - 00 . Holl. 16 - 24 .
Grünkohl , per 100 Psd . 12 —15 . Rüben , weiße 00 —00 , Teltower 00 - 00 .
Kohlrüben , per Schock 2,50 —4,50 .
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Wetter - Prognose fiir Mittwoch , den « 5 . April 1906 .
Vielfach bester , am Tage etwas mürmer , aber noch veränderlich mit

leichten Regensällen und schwachen westlichen Winden .

Waflerstnnd am 23. April , Eide bei Anistg -si 1. 03 Meter , bei
Dresden — 0,30 Meier , bei Magdeburg + 2,25 Meter . — II n » r » I bei
Straußsmt + 2,03 Meter . — Oder bei Ralibor - f 1,72 Meter , bei
Sie - Mail Oberpcgcl st- 5,08 Meter , bei Breslau Ilmerpegel — 0,78 Meter ,
bei Finiiffmt st- 1,69 Meter . — W e i ch i e l bei Brahemünde

" arthc bei Posen st- 0,43 Meter . — Netze
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